
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher neue Zeitung. 1947-1949
1949

121 (25.6.1949)



KARISRUHER NEUE ZEITUNG
firsdielnt täglich, auBei Donnerstag and Sonntag Redaktion , Ver*
lagsabteilung , Vertrieb and Druck Karlsruhe , Waldstraße 28. Telefon
922/923 {Dringend Presse .) Anzeigenannahme Karlsruhe , Kaiserstr . 69,
Telefon 6649 ; Durladi , Pfinztalstraßa 43» Ettlingen , leopoldstraße 5,
Telefon 36. Kein Ersatzanspruch bei Störung durdb höhere Gewalt

Bezugspreis monatlich DM 2.40 einschließlich TrägergebOhT,
Postzustellung DM 2.20 zuzüglich Zustellgebühr — Anzeigen¬
preise : Die sechsgespaltene 46 mm breite Millimeteizeile Milli¬
meter -Grundpreis DM —80. Im übrigen siehe zur Zeit gültige Preis-
liste Nr. 4. — Postscheckkonto Postscheckamt Karlsiuhe Nr. 80 535.

3 . Jahrgang . Nummer 121 Karlsruhe , Samstag , 25 . Juni 1949 Einzelpreis 20 Pfennig

Bewährungsprobe für den Wirtschaftsrat
Untersuchungsausschüsse gegen Dr. Pünder und Kriedemann — Flüchtlingssiedlungsgesetz verabschiedet

Bericht unserer Frinlt/urter Redaktion

Ein kostspieliger Wettstreit
Da man sich immer noch nicht im
Klaren darüber ist, welche Stadt —
Bonn oder Frankfurt — einmal der
endgültige Sitz der zukünftigen west¬
deutschen Bundesregierung sein wird,baut man zur Sicherheit in beiden
Städten gleichzeitig mit großem Auf¬
wand je einen Plenarsaal , in dem
dereinst über unser Wohl und Wehe
beratschlagt werden soll. Das obere
Bild zeigt die Frankfurter , das untere
die Bonner Bauarbeiten . Für Bonn
wurden allein zehn Millionen DM
zum Bau der zukünftigen Bundes¬
behörden bereitgestellt . (DENA -Bild)

Deutsche Kinder nach Spanien
BERLIN , 24. Juni (UP) . 380 deut¬

sche Kinder werden am Montag nach
Spanien abreisen, um dort einen Er¬
holungsurlaub von sechs Monaten zu
verbringen. Es handelt sich um 190
erholungsbedürftige Kinder aus der
britischen und ebensoviel aus der
amerikanischen Zone , die in Spanien
Gäste von Wohlfahrtsorganisationen,sein werden. Die Kinder fahren zu¬
nächst nach Madrid , wo sie auf spa¬
nische Familien verteilt werden.

FRANKFURT , 24. Juni Der Wirt¬
schaftsrat verabschiedete in seiner
Freitag-Sitzung neben zahlreichen
anderen Gesetzen auch das Flücht¬
lingssiedlungsgesetz in zweiter und
dritter Lesung . Wie der Leiter des
Amtes für Heimatvertriebene beim
Frankfurter Verwaltungsrat, Dr .
Schreiber , unserem Frankfurter Kor¬
respondenten während der Sitzung
dazu erklärte , sind die Land -Flücht -
lings-Dienststellen zuständig für die
Bearbeitung von Anträgen der Ver¬
triebenen im Zusammenhang mit
diesem Gesetz.

Das Hauptereignis der Freitag-Ple¬
narsitzung des Frankfurter Wirt¬
schaftsrates war die Beratung je
eines Antrages der SPD-Fraktion und
derjenigen der CDU-CSU betreffend
der Bildung von Untersuchungsaus¬
schüssen . Die SPD verlangte die Prü¬
fung der Frage, ob Oberdirektor Dr .
Pünder versucht habe, Mittel des bi-
zonalen Haushalts, die für Bauten in
Frankfurt *ur Verfügung gestellt
waren, ganz oder teilweise nach
Bonn zu leiten ; zweitens soll der Un¬
terausschuß klären, von welchem
Zeitpunkt an Dr . Pünder von der
Abfassung eines Gutachtens über die
Neugliederung der künftigen Bun¬
desbehörden gewußt habe.

Der Antrag der CDU-CSU forderte
einen Untersuchungsausschuß im we¬
sentlichen mit dem Ziel , festzustellen,
ob der Abgeordnete Kriedemann
(SPD) hinsichtlich der Beschuldigung ,
er sei Gestapoagent gewesen und als
V-Mann unter der Bezeichnung S 9
geführt worden, für den Wirtschafts¬
rat überhaupt wählbar gewesen sei ;
es wäre zu prüfen , ob Krieaemamj
das politische Ansehen des Wirt¬
schaftsrates gegebenenfalls geschädigt
und welche Stellungnahme der Wirt¬

schaftsrat dann gegenüber der Oef-
fentlichkeit abzugeben habe.

Aus der sich aus dem Vortrag der
Anträge (für die SPD sprach Abge¬
ordneter Schoettle , für die CDU-
CSU Abgeordneter Strauß) ergeben¬
den heftigen Debatte war zu entneh¬
men , daß beide Parteien ihre An¬
träge auf Einsetzung von Unter¬
suchungsausschüssen gestellt hatten,
um die Wahrheit über die Anschuldi¬
gungen gegenüber ihren politischen
Gegnern zu finden .

Nachdem Oberdirektor Dr . Pün¬
der sich selbst , seine Mitarbeiter und
seine Akten dem über ihn einzuset¬
zenden Untersuchungsausschuß zur
Verfügung stellte und die Abgeord¬
neten Blank (CDU - CSU) und
Schoettle (SPD ) den Beginn der Ar¬
beit beider Ausschüsse bereits eine
Stunde nach Beendigung der Vollver¬
sammlung gefordert hatten , trat das
Plenum in die Abstimmung über die
Anträge ein . Bei einigen Stimment¬
haltungen ergab sich eine überwäl-

Dr. Kaufmann fordert Steuerreform
Trotz Arbeitslosenzunahme Vermehrung der Beschäftigtenzahl
KARLSRUHE , 24 . Juni (SAZ-Ber .)

Auf der Jahresversammlung der In¬
dustrie- und Handelskammer Karls¬
ruhe sprach am Freitagabend der
Württemberg - badische Finanzmini¬
ster Dr . Kaufmann über aktuelle
Fragen derFinanz- und Steuerpolitik.

Von der Erkenntnis ausgehend , daß
die Behandlung dieses Themas nicht
möglich sei, ohne die Wirtschaft einer
generellen Gesamtschau zu unterwer¬
fen , gab der Minister einleitend einen
umfassenden Ueberblick über die
wirtschaftliche Entwicklung West¬
deutschlands seit der Währungs¬
reform und kam dabei zu der Fest¬
stellung, daß unssre heutige wirt¬
schaftliche .Situation keineswegs zu
ernsten Besorgnissen Anlaß gebe .
Auf Fragen der Steuerpolitik ein¬
gehend . forderte Dr. Kaufmann eine
umfassende Steuerreform. In der Fi¬
nanzpolitik des Staates gebühre heute
den wirtschaftlichen Erwägungen
vor alfen fiskalischen Gesichtspunk¬
ten unbedingt der Vorrang. Solange
der Steuerzahler noch zum Zwangs¬
sparen über die Finanzämter ge-

Eisenbahner verlangen Gegenblockade
Notdienst kam nicht zur Durchführung — Amerikaner fordern Aufnahme des Militärzugverkehrs
BERLIN , 24. Juni (UP) . Die strei¬

kende Westberliner Eisenbahner-
Gewerkschaftforderte am Freitag die
westdeutschen Eisenbahner auf, eine
„Eisenbahn-Blockade “ über die So¬
wjetzone Deutschlands zu verhängen,d . h . bis zur Regelung des Berliner
Streiks durch die Russen die Absen¬
dung von Zügen nach der Ostzone zu
verweigern.

Christian Hannebuth, der stellver¬
tretende Leiter der Eisenbahner¬
gewerkschaft, teilte mit, er habe an
die westdeutsche Eisenbahnergewerk¬
schaft telegraphiert, die Eisenbahn¬
direktion der Sowjetzone verweigere
die Absendung von Zügen nach Ber¬
lin bzw . die Annahme von Zügen aus
Berlin und setze so die Eisenbahn¬
blockade der Stadt fort. Man habe die
westdeutsche Eisenbahnergewerk¬
schaft in diesem Telegramm zu Ge¬
genmaßnahmen aufgefordert, die in
einer „Eisenbahn-Blockade der So¬
wjetzone“ bestehen würden. Das Te¬
legramm wurde nach Westdeutsch¬
land abgesandt, nachdem die Eisen¬
bahndirektion der Ostzone den Vor¬
schlag zur Einrichtung eines Notdien¬
stes für den westdeutschen Güter¬
verkehr nach Berlin abgelehnt hatte .

'
Hannebuth teilte weiter mit, die

Gewerkschaft habe sich bereit er¬
klärt , am Freitagabend einen ameri-

Welt-Rundschau
PRAG (UP ) . Acht tschechoslowakische

Soldaten wurden wegen Verteilung regie¬
rungsfeindlicher Flugblätter zu Gefängnis¬
strafen von sechs bis 27 Monaten verur -

Teilt . — ATHEN (UP ) . Der griechische Mi¬
nisterpräsident Themistokles Souphulis ist
im Alter von 90 Jahren gestorben . —
KAIRO (UP ) . Beim Kentern eines Segel¬
bootes auf dem Nil kamen 13 Personen
ums Leben. — TOKIO. Durch die Explo¬
sion eines Chemikalienbehälters in den
Chemischen Werken Showa Denko bei
Tokio wurden elf Personen getötet und
53 verletzt . — BATAVIA. Holländische
Streitkräfte begannen am Freitag mit dem
Abzug aus_ der republikanischen Haupt¬
stadt Djogjakarta in Indonesien . —
CAMBRIDGE , Massachusetts (UP ) . Dem
ehemaligen Militärgouverneur in Deutsch¬
land , General Lucius D . Clay und - dem
UN-Vermittler Dr. Ralph Bunche wurden
von der Harvard -Universität der Titel ei¬
nes Ehrendoktors der Rechte verliehen .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten; DEN Al

kanischen Militärzug durch ihre
Leute von Westberlinf abfahren zu
lassen. Die Eisenbahndirektion habe
jedoch erklärt , die sowjetischen Stel¬
len hätten angeordnet, keine Züge
für Westdeutschland anzunehmen ,
wenn sie von dem streikenden Per¬
sonal bedient würden. — Am Mor¬
gen waren etwa 2000 streikende
westberliner Eisenbahner zur Arbeit
erschienen , um den '

„Notverkehr“
zwischen Westdeutschland und Berlin
abzufertigen.

Die britische Militärregierung hat
am Freitag entgegen ihrer ursprüng¬
lichen Haltung, den streikenden Ei¬
senbahnern das Betreten der Bahn¬
höfe gestattet, um Vorbereitungenfür die Wiederaufnahmedes norma¬
len Eisenbahnverkehrs zu treffen. Al¬
lerdings gab ein britischer Sprecher
zu verstehen, daß man denNotdienst-
plan an sich noch immer als praktisch
undurchführbar betrachtet.

Die amerikanische Militärrgierungforderte die sowjetischen Stellen auf,den normalen Militärzugverkehrzwi¬

schen Westdeutschland
wieder aufzunehmen .

und Berlin

Polnische Matrosen klagen
NEW YORK , 24. Juni (DENA-Reu-

ter ) . 53 polnische Matrosen , die hier
im Februar nicht an Bord des pol¬
nischen Dampfers „ Sobieski “ zurück¬
kehrten, haben jetzt die polnische
Schiffahrtsgesellschaft Gdynia -Ame¬
rica auf Zahlung von mindestens
10 000 Dollar pro Person verklagt. Sie
behaupten, das Schiff im Februar in
New York verlassen zu haben, weil
ihnen mitgeteilt wurde, sie würden
in einem polnischen Hafen entlassen.
Bei einer Rückkehr nach Polen hätten
sie jedoch befürchten müssen , „ihren
kommunistischen Feinden in die
Hände geliefert“ zu werden. Die
Schiffahrtsgesellschaft habe sich ge¬
weigert, ihnen ihre Seemqnnspapiere
zurückzuerstatten. Ohne diese könn¬
ten sie aber keine neue Beschäftigung
finden und seien jetzt in der Lage
von DP ’s.

WASHINGTON , 24 . Juni (UP ) . Im
Zusammenhangmit der von sowjeti¬
scher Seite kürzlich erneut wieder¬
holten Behauptung, daß sowjetische
Truppen und sowjetische Waffen
allein den entscheidenden Sieg über
die Naziarmeen gewonnen hätten,wurden am Freitag von amtlicher
amerikanischer Seite nähere Zahlen¬
angaben über die Waffenlieferungen
gemacht , die die UdSSR während des
Krieges von den USA erhielt.

Demzufolge lieferten die USA
14 795 Flugzeuge , 7056 Panzerwagen,
427 386 Jeeps und Lastkraftwagen,
8218 Fliegerabwehrgeschütze und
345 735 t Explosivstoffe an die Sowjet¬
union . Hierzu kamen Lebensmittel,
Kleidungsstücke , Rohstoffe , Schiffe,Eisenbahnmaterial, Oel, Baustoffe
und verschiedenes andere Material
im Wert von mehreren Milliarden
Dollar , die der Sowjetunion auf
Grund von Leih- und Pacht-Verein¬
barungen überlassen wurden.

Anlaß zu dieser Bekanntgabe bot
eine Sendung des sowjetischen Rund¬
funks, in d '.r behauptet wurde, die
Sowjetunion habe den deutschen An*

zwungen werde, woran die deutsche
Gesetzgebung bisher nichts habe än¬
dern können, solange gebe es für den
Staat eine Konsequenz , nämlich alle
auf diesem Wege hereinkommenden
Mittel bis an die Grenze des Mög¬
lichen zur Schaffung von Arbeit zu
verwenden. Der württemberg-badi¬
sche Staat habe dies insofern getan,
als er 257 Millionen Mark für diese
Aufgabe bereitgestellt habe.

Zur Frage der Arbeitslosigkeit in
den Westzonen meinte der Minister ,
man könne zur Zeit auf diesem Ge¬
biet Phänomene feststellen, die ein¬
zigartig in der ganzen Wirtschafts¬
geschichte seien . Während im Laufe
einer echten Krisenerscheinung die
Erhöhung der Arbeitslosenziffer
zwangsläufig mit einer Senkung des
Beschäftigtenstandes verbunden sei,habe die Zahl der Beschäftigten in
den Westzonen von März 1946 bis
März 1948 um 3 185 408 Personen und
vom März 1948 bis März 1949 um
856 758 Personen zugenommen . Ange¬
sichts dieser Tatsachen und im Hin¬
blick auf einen riesenhaft angestau¬
ten Bedarf und eine ständige Steige¬
rung der Produktion, die bei uns
heute schon 90 Prozent des Produk¬
tionsstandes von 1936 erreicht habe,könne von einer echten Krise niemals
die Rede sein . Bei all diesen Ueber -
legungen müsse man berücksichtigen ,
daß die Bevölkerung in den West¬
zonen um 21,9 Prozent zugenommen
habe und auch heute noch laufend
Tausende von Flüchtlingen aus der
Ostzone hereinströmen. -d-

tigende Mehrheit für die Einsetzung
beider Untersuchungsausschüsse , wo¬
bei die SPD ebenso für den CDU-
CSU-Antrag stimmte, wie die CDU-
CSU für den Antrag der SPD . Eben¬
falls mit großer Mehrheit wurde ein
Zusatzantrag der KPD angenommen ,
den Ausschuß Pünder mit der Prü¬
fung der Frage zu betreuen, von wel¬
cher Stelle dem Land Hessen die Zu¬
sage gegeben wurde, daß die für
Bauten in Frankfurt von ihm zur
Verfügung gestellten 3,5 Millionen
DM vom Bund zurückerstattet wer¬
den .

Die beiden Untersuchungsaus¬
schüsse traten im Anschluß an ejas
Plenum im Dienstzimmer des Präsi¬
denten des Wirtschaftsrates zu ihrer
konstituierenden Sitzung zusammen ;
sie sind in ihrer Zusammensetzung
fast, personengleich .
Neue Umsiedlungsaktion geplant

WETZLAR, 24. Juni (DENA) . Die
elf westdeutschen Ministerpräsiden¬
ten haben die Flüchtlingsverwaltun¬
gen ihrer Länder beauftragt, Pläne
für eine Umsiedlung von weiteren
350 000 noch in Polen und der Tsche¬
choslowakei lebenden Volksdeutschen
auszuarbeiten, gab der Leiter des
hessischen Landesflüchtlingsamtes ,
Dr . Peter Nahm , bekannt. Im Rah¬
men dieser Aktion sollen , wie Dr.
Nahm weiter mitteilte, je 20 Proz. der
Volksdeutschen in der amerikani¬
schen und britischen und 60 Prozent
in der französischen Zone angesie¬
delt werden. Das Land Bayern wird
an der Aufnahme nicht beteiligt, da
es im Vergleich zu anderen Ländern
prozentual am stärksten mit Flücht¬
lingen belegt ist .

McCloy kommt iü 14 Tagen
WASHINGTON , 24. Juni (UP) . John

McCloy, der zukünftige amerikani¬
sche Hohe Kommissar für die US-
Zone Deutschlands , erklärte am Don¬
nerstag, kürzliche Berichte , daß frü¬
here Nazis wieder aktiveren Anteil
an der deutschen Pdlitik nähmen,
seien beunruhigend. Er könne die
Lage allerdings erst beurteilen, wenn
er sie an Ort und Stelle geprüft habe.
McCloy hat Präsident Truman am
Donnerstagvormittag einen Besuch
abgestattet. Er wird seinen Erklärun¬
gen zufolge in ca . 14 Tagen nach
Deutschland abreisen.

Acheson weiterhin Optimist
USA wollen ihre Pläne für Westdeutschland nicht aufgeben

Die Waffenlieferungen an Rußland
Meinungsverschiedenheiten über ehemalige Waffensendungen

greifer mit sowjetischen Waffen und
sowjetischer Ausrüstung bekämpft
und besiegt . In hiesigen Kreisen ist
man der Ansicht , daß es sich bei die¬
ser sowjetischen Sendung um ein
Manöver handele, das die UdSSR
unternehme, um sich ihrer Pflicht zu
entziehen , die Gesamtsumme von 1 .1
Milliarden Dollar zu bezahlen , die sie
den Vereinigten Staaten noch für
Leih - und Pachtlieferungen aus dem
letzten Krieg schuldet .

Deutschland soll an
Olympischen Spielen teilnehmen

CHIKAGO , 24 . Juni (UP ) . Deutsch¬
land, Japan und die Sowjetunion
werden an den Olympischen Spielen
in Helsinki im Jahre 1952 teilneh¬
men , erklärte am Freitag der Präsi¬
dent des Internationalen Olympi¬
schen Komitees , Siegfried Edström .
Vorbedingung für die Teilnahme ist
es , daß jedes der drei Länder sein
eigenes olympisches Komitee gründet,
welches die Einladungen entgegen-
nehmen kann, sagte Edström.

WASHINGTON , 24. Juni . (DENA).
„Die Pariser Außenministerkonferenz
hat gezeigt , daß die Sowjetunion in
Europa in die Defensive gezwungenworden ist“

, erklärte Außenminister
Dean Acheson auf seiner wöchent¬
lichen Pressekonferenz. Es sei als ein
Beweis für den Erfolg der Westmäch¬
tepolitik zu werten, daß die Konfe¬
renz auf der Stelle getreten habe
und nicht abgebrochen wurde, denn
die Sowjetunion habe gefürchtet,
ihreh Einfluß in Deutschland zu ver¬
lieren. Es sei jetzt nicht die Frage,
die gewonnenen Stellungen zu er¬
halten, sondern es müßten weitere
Fortschritte erzielt werden. Die USA
könnten ihre Position jedoch nur un¬
ter der Bedingung verbessern, daß
der Kongreß den Atlantikpakt bald
ratifiziert und das Europa -Militär-
Hilfsprogramm auf dem schnellsten
Wege billigt. Da die Sowjetunion
unter keinen Umständen bereit war,
ihreHerrschaftsansprüche in Deutsch¬
land aufzugeben , sei eine völlige
Einigung unmöglich gewesen . Die
Sowjetunion habe sich geweigert , die
Vorschläge der Westmächte zur Wie¬
derherstellung der deutschen Einheit
zu akzeptieren, weil der Kreml da¬
mit seine Herrschaft in Deutschland
verloren hätte.

Acheson machte eindeutig klar , daß
die USA ihr Programm für die Wie¬
derherstellung Westeuropas ein¬
schließlich Westdeutschlands fortset¬
zen und daß die Westmächte die Er¬
richtung einer unabhängigen west¬
deutschen * Regierung weiter voran¬
treiben werden. Die Pariser Konfe¬
renz sei für keine Seite ein „ Sieg“
gewesen . Acheson brachte die Mög¬
lichkeit weitgehender Einigungen bei
künftigen Treffen des Außenmini¬
sterrates zum Ausdruck.

Es werde die Aufgabe der Hoch¬
kommissare sein , die Frage der Han¬
delsbeziehungen zwischen Ost- und
Westdeutschland auf Basis eines rei¬
nen Warenaustausches ohne Kredit¬
bewilligung zu ' regeln. Die Konfe¬
renzen der Hochkommissare und der
Berliner Stadtkommandanten wür¬
den ein „Forum“ darstellen, das zur
Vermeidung örtlicher Konflikte und
zur Minderung internationaler Rei¬
bungspunkte dienen werde.

Ein wertvolles Geschenk
Durch Vermittlung der Nachrichten¬
abteilung der amerikanischen Militär¬
regierung erhielten 50 deutsche Zei¬
tungen von ihren amerikanischen Kol¬
legen ein wertvolles Geschenk: die
neueste Ausgabe der „Enzyklopädia
Britanica " , das von der Universität
Chicago herausgegebene berühmte
englische Nachschlagewerk von 24
Bänden. Den Herausgebern der SAZ
wurde dieses Werk vor einigen Tagen
übergeben . Die Freude darüber war
natürlich groß, (SAZ -Bild)
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Weltstaat — eine Utopie ?
R. K . Es scheint, daß das Beispiel

von Garry Davis viele Menschen in
der Welt wachgerüttelt hat . Seit Davis
im Herbst vergangenen Jahres in Pa¬
ris vor dem Palais de Chailott demon¬
strativ sein Feldbett aufschlug, ist die
Zahl der Anhänger einer Weltregie¬
rung sprunghaft gestiegen. Aus allen
Teilen der Welt melden sich Millio¬
nen Gleichgesinnter, die von einer
Weltregierung alles erhoffen.

Die Verfechter eines Weltstaates ha¬
ben sich den Plan des Engländers Us-
borne zum Ziel gesetzt, womöglich bis
zum Jahre 1955 eine Weltregierung zu
schaffen. Zu diesem Zweck soll im
Herbst 1950 eine konstituierende Welt¬
versammlung nach Genf einberufen
werden , auf der die Verfassung des
künftigen Weltstaates von Delegierten
aus aller Welt beraten und beschlos¬
sen werden soll . Das englische parla¬
mentarische Komitee hat bereits Kan¬
didaten dafür nominiert . Darunter
befinden sich namhafte Persönlichkei¬
ten wie Henry Usbome , Victor Gol -
lancz und Lord Beveridge.

Wenn diese Pläne verwirklicht wer¬
den und vorausgesetzt, daß die Welt¬
verfassung von allen Nationen an¬
erkannt wird , so würden alle natio¬
nalen Armeen abgeschafft und es
würde nur noch eine Weltbund- Armee
geben, die unmittelbar durch die
Weltbundesregierung rekrutiert wird.
Damit wäre dem Krieg ein für alle¬
mal ein Ende gesetzt.

Das ist das hohe Zibl der Weltstaat-
Anhänger. Aber zwischen der Er¬
kenntnis des Notwendigen und dem
Vollzug des Möglichen ist ein weiter
Weg . Werden die nationalen Regie¬
rungen bereit sein, einen Teil ihrer
Souveränität aufzugeben? Ein, Wenn
auch bescheidener Anfang, ist mit der
Benelux- Vnion gemacht worden . Aber
schon die nächste Stufe, die Vereini¬
gung Westeuropas, bereitet fast un¬
überwindliche Schwierigkeiten . Wie
vor allem soll es gelingen, den rassi¬
schen Koloß von der Notwendigkeit
einer Weltregierung zu überzeugen ?
In der Sowjet- Union hat die Idee nur
insoweit Beachtung gefunden, als die
großen Moskauer Blätter „Prawda“
und „Iswestja“ ganze Seiten der Be¬
kämpfung des „Kosmopolitismus“ ge¬
widmet haben . ■ ■ '

Der fruchtbarste Boden für die
Weltrtaat -Idee ist das noch aus allen
Wunden blutende Europa. Die maß¬
gebenden europäischen Politiker sind
sich wohl darüber klar geworden, daß
die UN , so sehr man das Kind auch
streichelt und lobt, eine Fehlgeburt
ist . Aber wie sollen wir auf eine
Weltregierung hoffen, wenn der große
Nebel, der vor kurzem Europa ein¬
hüllte , immer noch die Einsicht der
europäischen Staatsmänner verfinstert ?
Demontagebefehle, Reparations - und
Grenzforderungen , nationaler Egois¬
mus und Parteienhader sind schlechte
Vorzeichen.

So werden unter diesen Umständen
— auch wenn die Pläne noch so ver¬
nünftig sind — die Chancen. bis 1955
eine Weltregierung zu schaffen , recht
gering sein. Der „Mann auf der
Straße " sollte deshalb seine Stimme
noch lauter erheben als bisher, damit
er gehört und sein ehrlicher Wille
Wirklichkeit werde.

Weltstaai - Anhänger werden aktiv
Vorbereitungen zur Wahl für ein Weltparlament

Die deutschen Anhänger der Idee
einer Weltregierung haben große
Pläne , seitdem sich ihre drei größ¬
ten Organisationen, die Weltstaat¬
liga , die Weltbürger und die Liga
für Weltregierung zu einer Arbeits¬
gemeinschaft zusammengeschlossen
haben. Dank ihrer Initiative ist es
im Parlamentarischen Rat gelungen ,
den Paragraphen 24 des Grundge¬
setzes so zu formen , daß der An¬
schluß des deutschen Bundes an
übernationale Organisationen jeder
Art verfassungsmäßig keine Schwie¬
rigkeiten mehr bereitet- Des wei¬
teren haben Probeabstimmungen in
verschiedenen süddeutschen Städten
überall eine überwältigende Mehr¬
heit für eine Aufgabe der nationa¬
len Souveränität uhd die Errichtung
einer Weltregierung gezeigt .
Probeabstimmungen in aller Welt
Am 26 - Juni 1949 sollen jetzt in

13 Ländern in der ganzen Welt er¬
neut Probeabstimmungen über eine
Weltregierung abgehalten werden.
In Deutschland wurde dazu Bad
Kissingen bestimmt. Die Abstim¬
mung wird von einem Internationa¬
len Ausschuß geleitet , der in alle
Städte, in denen gewählt wird,
„Fliegende Gesandte“ schickt . Bad
Kissingen wird u. a - von Lord Be¬
veridge, Sir John Boyd Orr, dem
Franzosen Camus und dem indischen
Gesundheitsminister Amit Kaur be¬
sucht werden. Die Wahlergebnisse
werden in der britischen Stadt
Chelmsford gesammelt und dort in
einem feierlichen Akt verkündet.

Auch' die Bundestagswahlen sol¬
len mit einer Probeabstimmungüber die Frage einer Weltregierung
verbunden (werden- Jeder Wähler
der Stadt Bonn wird mit seinem
Wahlzettel für die Bundestagskan¬
didaten einen Schein erhalten, auf
dem er für oder gegen die Errich¬

tung einer Weltregierung Stellung
nehmen kann . Diese Probeabstim¬
mungen sind sämtlich ein Teil der
Vorbereitungen für die Wahl zum
Weltparlament, die im Jahre 1950
in der ganzen Welt stattfinden soll
Für je eine Million Menschen soll
ein Abgeordneter ins Weltparlament
einziehen und an der Ausarbeitung
der Verfassung für eine föderalisti¬
sche Weltregierung mitarbeiten.

Aber neben diesem Plan ver-' folgen die Weltstaatsanhänger noch
andere Wege , auf denen sie zu ei- '
ner Weltregierung gelangen wollen
Sie versuchen dadurch, daß sie Par¬
lamentarier für ihre Pläne interes¬
sieren , innerhalb der Parlamente dör
einzelnen Länder eine Mehrheit für
sich zu gewinnen, die dann den An¬
schluß des Landes an eine Weltre¬
gierung oder eine Initiative zu deren
Bildung veranlassen kann . Ein wei¬
terer Weg sieht die Umgestaltung
der UN in eine wirksame Regierung
aller ihr ' angeschlossenen Staaten
vor, wozu jedoch notwendig ist , daß
die UN-Mitgliedstaaten einen Teil
ihrer Souveränität an die UN ab¬
geben -

Die deutschen Weltstaat-
OrganiSationen

Auch in Deutschland verfolgen
die verschiedenen Organisationen—
zwar auf unterschiedlichen Wegen
—, ein gemeinsames Ziel . Während
die „ Weltbürger“ vor allem ohne
viel Organisation und ohne detail¬
liertes Programm versuchen, die
Massen für die Wahl im Jahre
1950 zu mobilisieren und sich über
das spätere Aussehen der Weltregie¬
rung nicht den Kopf zerbrechen , hat
die „Liga für Weltregierung“ ihr
Augenmerk darauf gerichtet, die
politischen Parteien von der Nütz¬
lichkeit einer Weltregierung zu
überzeugen. Außerdem arbeitet sie

Inflation in Argentinien
Eine Gefahr für Perons Diktatur *

Unter all den wirtschaftlichen Schwie¬
rigkeiten . die augenblicklich das Re¬
gime Perons bedrängen, hält man die
Inflation für die stärkste Bedrohung.

Die Preise steigen unerbittlich
weiter an, während sich in der übri¬
gen Welt -die deflationistischen An¬
zeichen mehren. Da amtliche Stati¬
stiken, deren Veröffentlichung von
der argentinischen ' Regierung vor¬
läufig verboten wurde, nicht vor¬
handen sind , muß man auf zuver¬
lässige , aber nichtamtliche Schätzun¬
gen zurückgreifen. Wie aus diesen
privaten Nachrichtenquellenhervor¬
geht, sind die Lebenshaltungskosten
seit Perons Machtantritt im Jahre
1943 um 400 Prozent gestiegen .

Zur Festigung seines politischen
Gleichgewichts nahm das Regime
Peron eine Reihe von Lohnerhöhun¬
gen vor, die in keinem Verhältnis
zu der Arbeitsleistung der einzelnen
Arbeiter oder der Industriebetriebe
stand, in denen sie beschäftigt wa¬
ren . Die erhöhten Arbeitslöhne sind
hauptsächlich für die steigenden
Produktionskosten verantwortlich,
während die Arbeitsleistung des
einzelnen Arbeiters und die gesamte
Produktion ständig zurückgehen . Um
die Preise zu halten , hat die Regie¬
rung ein Gesetz erlassen, wonach

eng mit konfessionellen und carita-
tiven Verbänden sowie mit der
„Europa-Union “ zusammen . Ihre
Anhänger glauben, daß eine Ein¬
gliederung Deutschlands in eine
Weltregierung nur schrittweise auf
dem Wege über eine anfängliche
europäische Föderation vollzogen
werden kann- In dieser Hinsicht un¬
terscheidet sie sich grundlegend von
der „Weltstaatliga“

, die den Stand¬
punkt vertritt , die Methoden der
Europa-Union könnten für einen
Weltstaat nur schädlich sein - Ein
föderiertes Europa als Vorstufe ei¬
nes Weltstaates müsse einen ande¬
ren Geist atmen , als er in der Eu¬
ropa -Union lebendig sei . Trotz die- ,ser Differenz arbeiten aber Liga für
Weltregierung, Weltstaatliga und
Weltbürger in einer Arbeitsgemein¬
schaft eng zusammen . (DBNA)

Deutschla ad - Rundschaa
VEREINTE WESTZONENt

München . Ein »Wahlbund der Flücht¬
linge und aller Kriegsopfer “ , der sich das
gemeinsame Vorgehen aller sozial
Schwachgestellten für die Bundestagswahl
zum Ziel gesetzt hat , konstituierte sich un¬
ter dem Vorsitz des ehemaligen Sprechers
des Flüchtlingslagers Dachau , Egon Herr¬
mann , in München . — Stuttgart . Die ge¬
werkschaftlich , organisierten Eisenbahner
der drei westdeutschen Besatzungszonen
schlossen sich auf einstimmigen Beschluß
ihrer 120 Delegierten in Stultgart -Unter -
türkheim zur „Gewerkschaft der Eisen¬
bahner Deutschlands " zusammen .
FRANZÖSISCHE ZONE :

Sdiramberg . Die Uhrenfabrik Junghans
beabsichtigt , demnächst 600 Arbeiter zu
entlassen , weil aufgrund von Absatzstok -
kungen bereits für einige Millionen DM
Armbanduhren auf Lager liegen .
VIERZONENSTADT BERLIN :

Berlin (UP ) . Der letzte deutsche Gou¬
verneur von Ostafrika , Heinrich Schnee ,verstarb hier am Freitag an den Folgen
eines Verkehrsunfalles .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten ’ DENA )

Triest wartet auf Rückkehr zu Italien

Lohnsteigerungen nicht durch die
Forderung höherer Preise auf den
Verbraucher abgewälzt werden dür¬
fen , sondern von den Gewinnen ge¬
tragen werden müssen . Dieses Ge¬
setz hat keinen Erfolg gehabt. Die
Nahrungsmittelerzeuger ■ erhielten
staatliche Zuschüsse in Höhe von
jährlich 1 .3 Milliarden Pesos . Dieser
Betrag beträgt ein Sechstel des gan¬
zen Staatshaushaltes und hat eher
eine inflationistische als eine defla¬
tionistische Wirkung. Um diese Zu¬
schüsse zu finanzieren, sind allen
Arten von geschäftlichen Unterneh¬
mungen außer der Umsatz - und Ein¬
kommensteuer Sondersteuern auf¬
erlegt worden.

Da die Lebenshaltungskosten im¬
mer weiter emporschnellen , fordern
die Arbeiter ständig neue Lohner¬
höhungen. Sowohl wirtschaftlichwie
politisch gesehen , ist es jetzt gefähr¬
lich geworden , solche . Lohnsteige¬
rungen zu genehmigen , und die Re¬
gierung hat die Forderungen der
Arbeiterschaft energisch abgelehnt.
Dies ist vom politischen Standpunkt
aus ein gefährliches Risiko , da das
Regime Peron seine Macht der Un¬
terstützung durch die Arbeiter ver¬
denkt . (ONA) .

Eineh Monat lang waren die
Triestiner mit Unterstützung aus
Italien und Jugoslawien mit Klei¬
stertöpfen, Pinseln und Lautspre¬
chern aufeinander losgegangen . Die
Militärverwaltung mußte einen Son¬
derfonds bereitstellen, um die Wahl¬
plakate, die die Häuserfronten bis
zum ersten Stock bedeckten und die
Spruchbänder, die sich in die Ober¬
leitungen der Straßenbahn verfan¬
gen hatten , wieder entfernen zu
lassen. Die Wahl ging nun eindeu¬
tig für Italien aus . Von parteipoliti¬
schen Erfolgen und Mißerfolgen
ganz abgesehen. Auch die Tatsache ,daß es sich nur um die Wahl von
Gemeinderäten und Bürgermeisternhandelte, war schließlich unwichtig .
Die sechs italienischen Listen, denen
ebensoviele für Jugoslawien und für
die Unabhängigkeit gegenüberstan¬
den, haben die überwiegende Stim¬
menzahl bekommen 65 % stimm¬
ten für eine Rückkehr Triests zu
Italien.

Schließlich konnten die Triestiner
zum erstenmal ihre Meinung sagen.
Nach dem Weltkrieg nahm man sie
ungefragt aus habsburgischer Kon¬
kursmasse heraus und machte sie zu
Italienern . Und nach dem Ende des
zweiten Krieges wurden sie an
den Grünen Tischen von Paris zu
Freistaatlern erklärt . • . _.

In Rom hat man auch in den ver¬
gangenen zwei Jahren keine Gele¬
genheit versäumt, die Rückkehr
Triests zum Mutterlande zu för¬
dern . Der Ausgang der Kommunal¬
wahlen in der von den anglo -ameri-
kanischen Truppen besetzten „ Zone
A“ Triests bietet neue - Argumente
für diese Forderung. In einem so¬
eben in Washington veröffentlichten
Vierjteljahresbericht über Triest
heißt es : „Für Triest besteht außer¬
halb des italienischen Staatsverban¬
des keinerlei Aussicht, lebensfähig
zu werden“ . Politisch ist die Stadt
als selbständiges Staatsgebilde im¬
mer ein Pulverfaß . Am Südendedes
sogenannten Eisernen Vorhanges ist
es besonders gefährlich. Und wirt¬
schaftlich ist Triest ein Faß ohne
Boden . Die Ausgaben sind viermal
höher als die Einnahmen. Die letzte
Halbjahresbilanz brachte ein Defizit
von 8,6 Mrd . Lire. Bei 92 000 Be¬
schäftigten sind dauernd 18 000 ar¬

beitslos. Und das bei einer Gesamt¬
einwohnerschaft der Stadt von
275 000 Menschen .

Wenn man in die Stadt herein¬
kommt, von der die Weltpresse
schreibt , sie liege im Sterben, ist
man zunächst von dem pulsierendenLeben und Treiben höchlichst über¬
rascht. Erst bei näherer Betrach¬
tung sieht man die ungesunde
Scheinblüte, die nur solange dau¬
ern kann , wie Zehntausende von Be¬
satzungssoldaten, Zivilpolizisten und
Verwaltungsbeamten mit ihren Fa¬
milien hier ihr Geld ausgeben, wie
früher einmal die Touristen. Und
noch wichtiger ist die kräftige wirt¬
schaftliche Injektion in Form eines
ERP -Präparates von 20 Millionen -
Dollar -Einheiten. Diese Dosis ist
dies stärkste aller Marshallnlanlän-
der, auf den Kopf der Bevölkerung
umgerechnet.

Seit drei Jahren ist Triest nun in
einer „Uebergangsphase“ . Seit zwei
Jahren wartet man auf die Ernen¬
nung eines Gouverneurs, über dessen
Person sich die Großmächte nicht
einig werden konnten. Die östliche
„Zone B“

, die außerhalb des Stadt¬
gebietes liegt und voi) Jugoslawien
besetzt ist, verschwindet immer
mehr hinter dem Eisernen Vorhang ,
Auch die Wahlen wurden dort nicht
hnitgerfrächt . Für dSfi 'FalMätoe * ,

“da*
die Stadt und die anglo -amerika-
nische . Zone , die noch drei Landge¬
meinden umfaßt, jemals zu Italien
zurückkehren würde, wird Belgrad
sich die „ Zone B“ einverleiben. Das
scheint heute ein stillschweigendes
Uebereinkommen zu sein . Zusam¬
men mit der über Tito verhängten
Kominform-Acht hat das zur erheb¬
lichen Verbesserung der italienisch¬
jugoslawischen Beziehungen beige¬
tragen . (PRD ) .
Lizenz-Ni . US-W6 i22 He . uUögeber und Chef-*
redakteure Feli* Richter und Karl WisseJindc .
Redaktionsmitgliedei Max Geisenheyner , Hel*
mut Haag Wilh Hagenmeyer , Rud. John , Rolf
Kroseberg , Dr . W . Oberkampf , Otto P . Paeff-
gen , Hildegard Pieritz , Ad . Rohrhirsch , Jos .
Werner . — Mit vollem Verfassernamen ge¬
zeichnete Beiträge stellen nicht unbedingt die
Meinung der Redaktion dar . Nachdruck von
Originalbeiträgen nur mit Genehmigung ge¬
stattet das Zitierungsrerhi bleibt unberührt .
Für unverlangt eingasandte Manuskripte keine
Gewähr . — Verlag ; Süddeutsche Allgemeine ,
Zeitungsverlag GmbH Verlagsdirektor Dipl .-
Ing . Herbert Lobmeyer .
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28 . Fortsetzung Nachdruck

„Da hast du das wohl wirklich
geschrieben? “ rief er und riß die
Brieftasche heraus.

„Die Brieftasche!“ stieß sie her¬
vor. „Du hast sie! Du warst wirk¬
lich im Gefängnis von St . Malo !“

Das war zu viel für sie . Sie sank
in den Sessel und schloß die Augen .
Peter Voß nahm die Gelegenheit
wahr , sie in die Arme zu schließen
und sie so lange zu küssen, bis ihr
der Atem ganz verging.

Als sie die Augen wieder auf¬
schlug, lag sie allein auf dem Sofa.
Peter Voß war verschwunden . Un¬
fähig, nach dem Alsterpavillon zu
gehen, kehrte sie auf ihr Zimmer
zurück, sank auf einen Stuhl und
weinte leise in ihr Taschentuch , hin¬
ein . Vergeblich wartete der Krimi¬
nalbeamte auf sie .

Peter Voß war längst wieder bei
Mutter Hansen. Das Kopfkissen . gab
er zurück. Den Anzug trug sie wie¬
der zum Schneider und bezahlte die
Leihgebühr. Sie holte auch das Pa¬
ket aus Amsterdam vom Zollamt .
Der Zwickelbart verschwand. Peter
Voß saß bald wie vor Jahren als
echter Janmaat an Mutter Hansens
Tisch , aß rote Grütze und Pfann¬
kuchen und trank Grog , als wenn
er sieben Monate auf See gewesen
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wäre, rauchte einen Brösel , erzählte
seinen zechenden Tischgenossen ein
paar fürchterliche Lügengeschichten ,
die er sich ohne Schwierigkeiten
aus den Fingern sog , löste noch an
demselben Abend auf dem Altonaer
Hauptbahnhof eine Fahrkarte nach
Berlin und Heß Mutter Hansen als
Bezahlung die Garderobe des fidelen
Lebegreises zurück, die sie unver¬
züglich zum Trödler tiug .

Als Dodd ins Hotel zurückkehrte,
fand er Polly in Tränen aufgelöst .
Unter fortwährendem Schluchzen
erzählte sie ihm , was vorgefallen
war. Und nun erwies sich sein Mit¬
leid und seine Liebe zum ersten
Male stärker als sein beruflicher
Ehrgeiz . Er nahm die Verfolgung
vorerst nicht auf, sondern blieb bei
Polly , um sie zu trösten.

„Mrs . Voß !“ sprach er sanft . „ Sie
haben sich nun wohl überzeugt, daß
Ihr Mann nach jeder Richtung hin
unzurechnungsfähig ist, und daß er
die Millionen wirklich gestohlen hat.
Sie werden an seiner Seite niemals
das Glück Ihres Lebens finden . Las¬
sen Sie mich also hoffen , Mrs . Voß,
versprechen Sie mir, die Meine zu
werden , dann lasse ich diesen Ver¬
rückten laufen, wohin er will. Wir

werden nach Amerika zurückkehren
und ihn zu vergessen suchen .“

Er beugte sich nieder, faßte ihre
Hand und drückte einen Kuß dar¬
auf.

„Darf ich hoffen, Mrs. Voß ? “
fragte er leise .

Aber sie antwortete nicht , sie
schluchzte nur und schüttelte den
Kopf.

Mit Hilfe der Hamburger Poli¬
zei gelangte der neue Steckbrief in
das Fahndungsblatt.

Peter Voß aber war in Berlin und
geriet mehr aus Neugier denn aus
Solidaritätsgefühl in eine Verbre-
cherkneipe des Berliner Nordostens .
Hier hörte er von einer Stelle er¬
zählen , wo jeder, dem der vaterlän¬
dische Boden zu heiß geworden
war, gegen Geld und gute Worte
falsche Papiere erhalten könnte.

Brauch ich nicht ! dachte Peter
, Voß. Ich fahr nach Strienau zu mei¬

nem Onkel .
Und das tat er denn auch am

nächsten Morgen .
8

Am Montag vor dem Buß- und
Bettag zog Peter Voß im hellsten
Sonnenschein in seine zweite Vater¬
stadt Strienau ein . Er trug seinen
alten blauen Anzug , mit dem er in
St . Malo im Gefängnis gesessen
hatte und in dem er außerordentlich
mitgenommen aussah . Die Hände in
den Taschen , die Mütze weit im
Nacken , die Zigarette im linken
Mundwinkel , so schlenderte er ge¬
mütlich über die Promenade der
Stadt zu . Sein Gesicht war ameri¬

kanisch glattrasiert . Seine Zahn¬
bürste trug er in der Tasche . Ein
dunkelblauer Sweater ersetzte ihm
die Wäsche .

Die Sache mit Polly ging ihm
noch immer im Kopfe herum. Aber
was ließ sich dabei machen ? Sie hielt
ihn eben für verrückt . So schmerz¬
lich es ihm auch war . seine pri¬
vaten Angelegenheiten mußten zu¬
nächst vor den Interessen der Firma
Stockes & Yarker zurücktreten.

Manchem Bekannten aus seiner
Jugendzeit begegnete er, aber er hü¬
tete sich wohl , sich zu erkennen zu
geben . Endlich gelangte er auf den
Marktplatz mit dem alten Rathaus.
Da saß noch immer die dicke Mut¬
ter Knülle. Sie war in den zwölf
Jahren , da er sie nicht gesehen
hatte , nicht dünner geworden und
hatte den Mund und das Herz noch
immer ■auf dem rechten Fleck. Er
blieb stehen und betrachtete sie lä¬
chelnd . Wie oft hatte er sich mit ihr
herumgezankt! Ob sie ihn wohl noch
kannte? Und er trat näher und
wagte das Experiment.

„ Guten Tag , Mutter Knülle!“ rief
er jovial .

' '
„Nu , guten Tag auch !“ erwiderte

sie und stützte die Fäuste auf die
Wucht ihrer gigantischen Hüften.
„Sie kommen wohl von weit her? “

„ Direkt aus China !“
„Nu ja , ja , Sie sind wohl Matrose ,und da kommen Sie halt auch durch

ganze Welt . Und China , das ist doch
das Land, wo die Apfelsinen wach¬
sen ?“

„ I woher denn , Mutter Knülle! Die
Apfelsinen kommen aus Messina . In

China gibt’s Mandarinen, das sind
die ganz kleinen Apfelsinen ! Wenn
die faulig sind , werden sie dort Mi¬
nister .“

„Ach nein!“ rief sie ungläubig.
„Man hört doch alle Tage was
Neues ! Aber woher kennen Sie mich
denn? Ich kenne Sie doch gar
nicht !“

„Dann ist’s gut !“ lachte er und
kaufte ihr ein paar Birnen ab .

Mit der offenen Tüte in der Hand
spazierte er weiter und kaute auf
beiden Backen . Da kam der Profes¬
sor Zuntermann angewackelt. Er
war ein kleines , eisgraues Männlein ,das sich seinerzeit vergeblich be¬
müht hatte , Peter Voß in die Ge¬
heimnisse der Mathematik einzu¬
weihen . Peter Voß spuckte das
Kernhaus aus , das er gerade zwi¬
schen den Zähnen hatte und vertrat
dem Professor den Weg.

Zuntermann war in Strienau we¬
gen seines ausgezeichneten Gedächt¬
nisses bekannt, auf Zahlen , Namen
und Personen war er geradezu ge¬
eicht .

„ Ich bin einer Ihrer früheren
Schüler !“ behauptete Peter Voß keck
und machte einen Kiatzfuß.

„ Sie? “ sprach der Professor er¬
staunt und betrachtete die wenig
vertrauenerweckende Außenseite des
Fremden mit kritischen Blicken .
„ Ich kann mich sonst auf jeden mei¬
ner Schüler besinnen, obwohl ich
sehr, sehr viele gehabt habe. Da
muß ein Irrtum Ihrerseits vorlie¬
gen !“

Fortsetzung folgt
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EIN STELLDICHEIN DER NEUREICHEN
„Ersatz- Berlin“ trifft sich — Schwarzmarkt-Größen und Halbwelt beim Tennismatch

BERLIN . Sie kamen mir vor wie
Statisten in einem von Kommuni¬
sten gedrehten Film , der die Ex¬
zesse des Kapitalismus geißelt . Wie
die Pfingstochsen waren sie aufge¬
takelt , die Neureichen des Nach-
kriegs -Berlin . Die Schwarzmarkt -
Größen , die Inhaber von Luxus¬
geschäften , die Handtfoll noch wohl¬
habender Angehörigen des Adels ,
Berlins Halbwelt — alle , die von
der eigenen Bedeutung überzeugt
waren , hatten sich eingefunden . Es
War ein „ gesellschaftliches Ereignis “ .

Der Tenniskampf zwischen dem
Amerikaner Frank Parker und
Deutschlands alter „Kanone “

, Gott¬
fried von Cramm , im Rot-Weiß-
Klub war nicht nur ein sportliches
Ereignis . Es war der Höhepunkt der
Saison , eine Gala -Veranstaltung der
„neuen Berliner Gesellschaft “ .

Drei Millionen Menschen führen
eine mehr oder weniger kümmer¬
liche Existenz in Berlins staubigen
Ruinen . Doch hier , in der Abge¬
schlossenheit dieses grünen und nur
leicht beschädigten Vororts , gewinnt
man den Eindruck von geschäfts¬
tüchtiger Prosperie . Ueberall in
der Stadt sind Tausende schwitzende
Berliner in ratternden Lastwagen
zusammengepfercht , die während
des Streiks den Verkehr notdürftig
aufrechterhalten . Aber vor dem
Rot -Weiß-Platz parken unter schat¬
tigen Bäumen Dutzende schwerer
Horch - und Mercedeswagen neben
den Chevrolets und Chryslers der
Besatzungsm " chte.

Es hätte fast in Paris oder Rom
sein können — fast , aber nicht ganz .
Die Frauen in ihren teuren neuen
Kleidern ahmten den Stil der west¬
europäischen Hauntstädte nach ,
aber sie trafen den Chic , den Charme
nicht ganz . Die Männer wirkten
übertrieben mit ihren breitkremni -
gen Hüten , ihren ausgepolsterten
Schultern und spitz nach unten zu¬
laufenden Hosenbeinen . Ihre Schu¬
he mit zentimeterd ’cken Kreppsoh¬
len (Kostenpunkt 250 Mark , das

Ein erschütterndes Licht auf die
Not in weiten Kreisen wirft eine
Umfrage des bekannten Institutes
für Demoskopie in Allensbach am
Bodensee unter dem Titel „ Was
würden Sie tun , wenn Sie heute
überraschend 1000 .— D-Mark^ er¬
hielten ? “ . 45 °/« der Befragten

^wol¬
len dem nackten Hunger auswei -
chen und haben das ausschließliche
Interesse , „ immer satt zu werden “ .
Sie haben nach Jahren härtester
Entbehrung offensichtlich keinerlei
Vorstellungen mehr , wie lange 1000
DM reichen , um nur Nahrungsmit¬
tel einzukaufen . Nur 14°/o wollen
sich mit den unverhofften 1000 DM
ein „besseres Leben “ schaffen . Eine
greise Rentnerin ist der Auffassung ,daß schon das Spiel mit dem Ge¬
danken , sie könne eines Tages un¬
vermittelt über 1000 DM verfügen ,Sünde sei . Erschreckender läßt sich
kaum die tiefe Resignation in den
Schichten der Aermsten darstellen .
10“/« würden das „Dringendste “ an -
schaffen , soweit sie zumindest aus¬
reichend zu essen haben . Möbel ,Betten , Hausrat wünschen sich 16"/«
der Altbürger , 43°/o der Neubürger .
Bekleidung einschließlich Wäsche
und Schuhe sind ein wichtiges
Sehnsuchtsziel .

Befragte Geschäftsleute finden ,
daß ihnen 1000 DM angesichts der
allgemeinen Geldverknappung und
der Kreditrestriktion sehr willkom¬
men wären . Aufschlußreich ist auch ,daß nur ein verschwindender Pro¬
zentsatz das Bedürfnis nach reinen
Genußmitteln hat oder sich für
1000 DM. „ einmal richtig amüsie -

Monatseinkommen eines gelernten
Arbeiters ) waren unwahrscheinlich
häßlich .

Man sah die Frauen , unsicher
über ihre eigene soziale Stellung ,
verlegene Blicke austauschen , als
sie am Arm ihres Begleiters dahin¬
stolzierten . Man sah die aalglatten
und doch harten Gesichter der
Schieber , der Schwarzmarktkönige ,
die jetzt anfangen , sich zur Aristo¬
kratie hinzurechnen .

Zwischen den Spielen wanderte
man umher , und unterzog die Gar¬
derobe der anderen Zuschauer ei¬
ner kritischen Betrachtung . Es war
unverkennbar , wie sich alle „kor¬
rekt “ benehmen wollten — im bri¬
tischen Stil , so , wie die Kleider der
Frauen im französischen Stil sein
sollten .

Das hier war ein Berlin , das nicht
viele flüchtige Besucher der Stadt

Baden -Baden beginnt sein altes
Aussehen wieder zu gewinnen . Die
Anlagen , vor allem die Lichtentaler
Allee haben sich mit allem Glanze
des Frühlings geschmückt und lassen
die sorgende , gärtnerische Pflege
deutlich erkennen . Von allen Beeten
leuchten die Blumen in buntesten
Farben , und dazwischen prunken
Rhododendron und Azaleen in ju¬
belnder Pracht . Das dunkle Grün
der Berghänge aber wird vom Gold
des Ginsters überglänzt . Golf- und
Tennisplätze sind frisch hergerichtet
und werden fleißig benutzt . Die
Schlaglöcher der Straßen in und um
die Stadt sind ausgebessert , und die
am meisten begangenen Spazierwege
haben neue weißglänzende “ Markie¬
rungen erhalten . Noch freilich wird
die Ruhe , die der Kurgast sucht ,
durch den allzu starken Autover¬
kehr , vor allem in der Allee und auf
den Waldstraßen gestört ; aber das
ist nun einmal durch die Zeitver¬
hältnisse bedingt , und es finden sich
in der Weite der Wälder auch stille
Pfade , die volle Entspannung und

ren “ möchte . Die auf den Nägeln
brennende Not läßt derartige Extra¬
wünsche nicht aufkommen . Nicht
zuletzt verdient festgehalten zu
werden , daß ein kleiner Kreis die
1000 DM wohltätigen Zwecken zu¬
führen würde . Die eine derartige
Absicht bekunden , Stnek nahezu
durchweg Arbeiter , Rentner und
Witwen . ts . ■

HALLO ! HALLO !
Hallo ist weder ein Telefon -Wort

noch überhaupt ein eigentliches
Wort , sondern mehr nur ein Anruf .
Es wird wohl kaum eine andere
Buchstabenzusammensetzung so häu¬
fig mißbraucht wie „Hallo “ . Das
Wort sollte man am Telefon nur
dann sagen , wenn man warten muß ,
denn „Hallo “ ist das Zeichen , daß
man immer noch am Apparat steht .
Wer aber , nachdem sein Apparat
geläutet hat , den Hörer abnimmt
und anstatt seinen Namen zu nen¬
nen , „Hallo “ sagt , handelt nicht kor¬
rekt . Der Anrufende will keines¬
wegs mit einem Herrn oder einer
Frau „Hallo “ reden und hat das
Recht , seinen Namen erst zu nen¬
nen , wenn er die Gewißheit hat , daß
die von ihm verlangte Verbindung
hergestellt ist . Wer seinen Namen
bei telefonischen Anrufen aus ge¬
wissen Gründen nicht mitteilen
will , kann seine Telefonnummer zu¬
rückmelden . Aber „Hallo “ als Ant¬
wort - Zeichen ist , wie gesagt , un¬
korrekt und unhöflich . — dpd —

zu sehen bekommen , ein Berlin , das
aus dem Elend und der Armut von
Millionen erblüht . Es ist nicht der
aus nützlicher Produktion stam¬
mende Reichtum ; es ist der Reich¬
tum von Mittelsmännern , der aus
dem Verkauf der letzten Luxus¬
waren der Stadt stammt . Dieses
Berlin ist nicht schäbig , wie die
wirkliche Armut , die in der Stadt
herrscht Seine Farben sind schrei¬
end und hart .

Eine bescheiden gekleidete alte_Dame , deren Erscheinung in kras¬
sem Gegensatz zu ihrer Umgebung
stand , wandte sich zu ihrem Mann
und sagte : „Es tut mir richtig leid ,
daß wir gekommen sind . Was sind
das für Leute ! Es war doch nicht
immer so . Unser Luxus früher war
nicht so ordinär und häßlich . Das
ist heute ein Ersatz -Berlin , nicht
wahr ? “

(ONA)

Erholung ermöglichen . Die zwel-
spännigen Kaleschen tauchen nur
ganz vereinzelt noch auf und er¬
regen Aufsehen als Überrest aus
einer beschaulicheren Vergangenheit .

Nach der Freigabe einiger Häu¬
ser stehen nun wieder die ver¬
schiedensten Heime und Hotels für
Kurgäste zur Verfügung , wenn auch
bei einzelnen von ihnen die wohl
durch die erheblichen Unkosten für
Erneuerung und Vervollständigung
des notwendigen Inventars beding¬
ten Preise an die schmal geworde¬
nen Geldbeutel allerlei Anforde¬
rungen stellen . Aber es gibt auch
schon Zimmer mit ganzer Pension
zu DM 5 .— bis 6 .— für den Tag .

Das Theater wartet mit einem
höchst vielseitigen Programm und
mancherlei Gastspielen auf . So
zeigte kürzlich eine Pariser Truppe
moderne französische Schauspiel¬
kunst . Weiß Ferdl erfreute ein zahl¬
reiches Publikum mit seiner Zeit¬
satire . „Die Bühne “

, Köln , warb ,
allerdings nicht sehr glücklich , für
ihre christlichen Ziele mit Paul
Claudels „Tausch “ . Das Mannheimer
Nationaltheater gastiert mit Willy
Birgel , und eine beträchtliche Zahl
guter Konzerte , Filme , Vorträge ver¬
vollständigen die gebotenen Mög¬
lichkeiten , sodaß sich für jeden
Geschmack Anziehungspunkte erge¬
ben . Recht sehenswert ist auch das
ganz kürzlich im Neuen Schloß er-
öffnete , historische Museum . Es ist
aus vorhandenen Beständen von
Oberst Blankenhom , dem früheren
Leiter des Karlsruher Armeemu¬
seums . mit Einwilligung des Mark¬
grafen Berthold , seines derzeitigen
Besitzers , zusammengestellt worden
und vermittelt einen höchst will¬
kommenen Einblick in geschichtliche
Entwicklungsstufen . Über die Wie¬
deraufnahme des Spielbankbetriebes
ist eine endgültige Entscheidung noch
nicht gefallen . Doch haben sich
neuerdings drei Interessentengrup¬
pen um »die Konzession beworben ,
und die Verhandlungen sind noch im
Fluß . Vielleicht werden bis zu
ihrem Abschluß sich auch die
Unterkunftsmöglichkeiten noch etwas
mehr ausgeweitet haben . Gegen¬
wärtig ist der Kuraufenthalt durch
die Zuzugsbestimmungen für die
Regel auf vier Wochen begrenzt ,
kann allerdings auf ärztlichen An¬
trag entsprechend verlängert wer¬
den . Bei der fast über die Grenze
des Erträglichen hinausgehenden
Raumnot der ortsansässigen Bevöl¬
kerung sind diese Bestimmungen nur
zu begreiflich . Jetzt besteht die Hoff¬
nung , daß die zum Herbst erwar¬
tete , allmähliche Verminderung der
Besatzung einige Erleichterung auf
dem Gebiete des Wohnungswesens ,
bringen wird . Ca .

„Was würden Sie mit 1000 Mark fun ?
11

Baden - Baden vor der Sommer -Saison
Die Kugel rollt noch nicht im Spielkasino der Bäderstadt

um

o -

„ Bauen wir nun auf oder bauen wir ab?“
Karikatur : Helmut Beye*

Hauptattraktion im Hafen New -York
Hitlers „Aviso Grille“

, die „prächtigste Privatjacht der Welt“

„ Besichtigung erlaubt , aber nur
in Gruppen unter Führung !“ — Der
Besitzer des seit Mitte Juni im New
Yorker Hafen liegenden schlanken
weißen Schiffes , der diese Anord¬
nung erließ , hatte allen Grund da¬
zu, denn er fürchtete mit Recht , daß
die New Yorker gerne ein paar
Kleinigkeiten als Andenken mitge¬
hen lassen würden . Das Schiff ist
die „Grille “

, die einstige Jacht
Adolf Hitlers , und ihr Besitzer der
libanesische Millionär George Arida .

Di* „Grille “
, kam unter dem

Kommando des 22jährigen George
Arida jun . in I5tägiger Fahrt von
Gibraltar . Sie hätte die Fahrt weit
schneller schaffen können , denn ihre
Turbinen geben ihr eine Höchst¬
geschwindigkeit von 32 Seemeilen .
Das ist die Geschwindigkeit eines
Zerstörers . Arida sen . war schon ei¬
nige Tage vorher angekommen . Er
hat im Kriege ein Riesenvermögen
mit seinen Webereien im libanesi¬
schen Trtpoli verdient und konnte
es sich leisten , Konkurrenten wie
Metro -Goldwyn -Mayer , die Millio¬
nenerbin Barbara Hutton , die
Schauspielerin Mae West und den
ägyptischen König Faruk zu über¬
bieten . als die britische Admiralität
die „ Grille " 1946 meistbietend ver¬
steigerte . Arida bot 125 000 Pfund
und erhielt den Zuschlag . Weitere
125 000 Pfund steckte er in die
Schleppkosten und einen sechs Mo¬
nate dauernden Umbau in Genua ,
bei dem ein für den Bedarf einer
Kleinstadt ausreichender Vorrat an
Tischen , Schreibtischen . Schränken ,
Badewannen und Waschbecken aus
dem Schiff herausgeholt und ein
prunkvoller Tanzraum eingebaut
wurde .

Unter der sechzigköpfigen Besat¬
zung der „ Grille “ befinden sich auch
vier Deutsche , die vom briti¬
schen Außenministerium vof ihrer
Anheuerung gründlich unter die
Lupe genommen worden sind . Einer
von ihnen ist der Chefingenieur
Emil Wessel , der schon von 1935 bis
1939 den gleichen Posten auf dem
Schiff bekleidete . Er ist ein um so
wichtigeres Mitglied der Besatzung ,

als die Maschinerie der „Grille "
äußerst kompliziert ist . Jeder ihrer
vier Kessel erzeugt den vierfachen
Dampfdrude eines gewöhnlich « !
Kessels , verbraucht aber nur ein
Fünfzehntel der üblichen Wasser¬
menge und nimmt nur ein Drittel
des sonst benötigten Raumes ein .
Die 3 600 BRT große , 160 Meter
lange „Grille “ gilt heute als größte
und prächtigste Privatjacht der
Welt . Sie hatte drei Luxusfluchten
und zimmergroße Kabinen mit Bad
für 25 Gäste . Bei Kriegsausbruch
wurde sie als Minenleger und Han¬
delsstörer umgebaut und diente
während der letzten Kriegs jahre
Großadmiral Dönitz in den norwe¬
gischen Fjorden als Befehlszentrale .

(Interpreß )

Am Rande der Zeit . . .
. . . und der Zeitung

Bei den Goethe- Feiern in der Ost¬
zone versucht die SED den deutschen
Dichter als kommunistischen Partei¬
gänger herauszustellen . — Scheinbar
ist aber diese phänomenale Erkennt¬
nis noch nicht bis zu den unteren
Parteiinstanzen vorgedrungen . So er¬
klärte der Leipziger Kreisschulrat
Lehmann (SED ) , der dem Unterricht
einer Abiturientenklasse beiwohnte,
wo man über Goethes „Faust" disku¬
tierte : „Diese Courths- Mahler- Roman-
tik ist unerwünscht ! Diskutieren Sie
lieber über den Zweijahresplan , das
ist weitaus nützlicher ." — Die unteren
Parteifunktionäre sollten sich besser
orientieren , welche Parolen die Zen¬
trale gerade als „nützlich“ empfindet . . .

500 000 Exemplare einer französi¬
schen Zeitschrift wurden durch di*
Regierung auf Ersuchen der englischen
Botschaft beschlagnahmt, weil sie das
Ansehen der englischen Königsfamili*
zu gefährden drohte . Die Redakteure
dieses Journals veröffentlichten näm¬
lich ein Bild , auf dem sie vorher den
Badeanzug der englischen Prinzessin
Margaret -Rose mittels Retouche ent¬
fernten . — Es dürfte dies die erste
wirtschaftliche Einbuße eines Ver¬
lagsunternehmens sein, dessen Redak¬
teure etuias nicht gezeigt hatten , was
vorhanden gewesen war . . .
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DIE HERINGSSCHUPPEN
Von Nikolaus Schwarzkopf

Mein Vater hatte in Bamberg den
Domplatz gepflastert und viel Geld
damit verdient. Wenn er aber Geld
im Sack trug, war er gleich vielen
anderen Leuten großzügig und frei¬
gebig , und so brachte er uns ein
Krocketspiel mit , sechs Schläger , im
Kasten, sechs Holzkugeln , zwei
Stäbe und die Tore aus Draht. Da
unser Dorf damals noch keine Eisen¬
bahn hatte, mußte der Vater von
der Kreisstadt aus heimzu laufen,
zwei Stunden des Wegs. Zu schlep¬
pen aber hatte er außer dem groß¬
herrlichen Kasten noch das Hand¬
werkszeug , nämlich den einbeinigen
Pflasterstuhl, die eiserne Hammer¬
schippe und den schweren Zuschlä¬
ger, mit dem die Basaltsteine zuige-
richtet werden, sodaß er dieses Ge¬
schirr in einer Wirtschaft am Aus¬
gang der Stadt liegen ließ , damit
wir Buben es am nächsten Tage ab-
holten.

Nachdem wir vier Kinder am an¬
deren Tage das Krocketspiel gründ¬
lich ausgeprobt hatten , machten
wir zwei Buben uns auf den Weg.
Einen Zehrpfennig gab uns der Va¬
ter auch noch mit, wie sich das ge¬
hörte. Er zog den Geldbeutel , ließ
uns , weil der Beutel straff gefüllt
war , hineinsehen , und wir beide
dachten - wird er uns eins der Sil-
berplättchen geben , eins der silber¬
nen Zwanzigpfennigstücke , wie sie
damals noch im Umlauf waren,kaum größer und kaum dicker als
die Schuppe eines Herings ? Nun
hatte mein Vater Finger wie aus
Hammerstahl, wie Pflasterer sie
haben, dick , stumpf und hornig. Er
fingerte in die Masse der Münzen
und brachte eine der Heringsschup¬
pen heraus, die er sogleich meinem
Bruder einhändigte. Mein Bruder
sah aber, und ich sah es auch : es
waren zwei , die fest aufeinander-
klebten; so fest , daß es mein Vater
nicht merkte. Wir sagten nichts ,
sondern liefen aus dem Haus, und
ich bekam vom Bruder den Auftrag,für die eine Heringsschuppe Ziga¬
retten zu kaufen, zehn Stück .

Die Akazien blühten an der
Straße, uralte Bäume , eine herrlich
duftende Allee . Ein gelbweißer
Teppich lag vor uns ausgebreitet,
und die Blüten fielen vor uns wie
die Schneeflocken . In der Wirtschaft

•franken wir je ein Fläschchen Li¬
monade für je sechs Pfennige, und
für das andere Geld ließen wir uns
ein Brötchen geben . Dann schulterte
mein Bruder das schwere Hand¬
werkszeug, sodaß vorn auf der
Brust der schwere Zuschläger und
auf dem Rücken Hammerschippe und
Einbein hingen. Und daß auch ich,
der Dreikäsehoch , etwas zu tragen
hatte , zogen wir Schuh und Strümpfe
sus , kordelten eie zusammen , und ich
schlang sie über . Und als wir unser
Dorf wieder liegen sahen, überkam
auch mich der Mut , eine Zigarette
anzuzünden, aber sogleich wurde
mir übel, ach , so übel , und ich stellte
mich an einen der Akazienbäume ,
irgend einem Gott oder irgendeinem
Teufel meinen Zoll zu bezahlen.
Doch da ich noch so in meinem Jam¬
mer dastand, rief mein Bruder:
„ Kopf hoch ! Die Opelbuben kom¬
men!“

Die Opel-Buben , das waren die
fünf Brüder Opel aus Rüsselheim ;

Karl, Wilhelm , Heinrich, Fritz und
Ludwig . Sie hatten sich in der
Werkstatt des Vaters ein Fahrrad
gebaut, auf dem sie alle fünf gleich¬
zeitig fahren konnten, ein Fünfrad
also , das damals Quintuled genannt
wurde. Auf dieser denkwürdigen
Maschine rasten sie nun in der Ge¬
gend zwischen Rhein und Main um¬
her, eröffneten jeden Festzug in
Stadt und Land damit und be¬
herrschten natürlich die Gedanken
aller Buben.

Sie fuhren freilich diesmal lang¬
sam, ganz langsam, vielleicht woll¬
ten sie die herrlichen Düfte der
Akazienblüte einheimsen. Sie reck¬
ten die Köpfe meinem Bruder zu,
ohne mich zu beachten, und dann
rief einer: „Was hat denn der da auf
dem Buckel ? Der hat ja einen Am¬
boß auf dem Buckel !“ Sie hielten
an und stiegen ab , alle fünf . Eliner
nahm dem Bruder das Werkzeug
ab und setzte sich auf den Pflaste¬
rerstuhl , ein anderer klingelte schon
mit dem Hammer auf der Hammer¬
schippe , und die übrigen drei dreh¬
ten und schraubten an dem vier¬
ten Rad ihres Quintuleds herum, bis
sie es aus dem langen Gefüge ge¬
löst hatten . Nun wurde auf dem
Akazäenteppich gehämmert und zu¬
rechtgebogen , und dies also war der
Grund gewesen , daß sie so langsam
gefahren waren , etwas war kaputt
an ihrer Maschine . Was es war,
konnte ich freilich nicht sehen, denn
mein Auge war getrübt . Als sie dann
fertig waren, wollten sie uns beide ,
um sich erkenntlich zu zeigen , mit
aufs Quintuled nehmen, daß wir mit
ihnen ins Dorf einfahren sollten.
Aber mir war ’s nicht drum , und
meinem Bruder deshalb auch nicht,
und so schwangen sie sich wieder
auf ihre Maschine und strampelten
davon . Sie trugen gleiche Flach¬
mützen, gleiche gelbweiße Roll -
wämse, gleiche dunkelblaue Pump¬
hosen , gleiche weiß und blau gevier-
eckte Strümpfe und gelbe Schuhe .
Die Zigarette war schuld , daß Ich
nicht mitfahren konnte; bis heute
habe ich auf keinem Quintuled ge¬
sessen . Stattdessen begann ich nun

Akazienblüten zu sammeln und
kaute eie auf den Rat meines Biu-
ders , auf daß der Honigduft den Ge¬
ruch des Tabaks aus meinem Munde
nehme.

Als wir heimkamen, waren wir
beide des Erlebnisses mit den Opel-
Buben so voll , daß ich , der Kleine ,
der noch am Kuß der Mutter hing ,
des Kusses nicht achtete . Sie nahm
ihn sich aber trotzdem, die Mutter,
und dabei merkte siie . was los war.
„Ihr habt doch nicht etwa geraucht ?“

Der Vater kam herein in die
Stube und - nun seh’ ich meinen
Bruder auf den Vater zutreten und
hör’ ihn sagen: „Ja , wir haben ge¬
raucht, Vater.“

„Was , der Kleine auch ? “ rief der
Vater und der Bruder nickte, und
der Vater trat ans Fenster, um hin-

3n ftritt luft, in frifdjem 6rfin,
Da, wo öie bunten Blümletn blüljn,
3n ffliefen , CDälbttn, auf bet ßeibe,
(Entfernt oon jebem BEJoIjngebäube,
auf tein botanifdjem (Bebtet
©eilt jebet gern, bet ooll (Bemüt
ßiet legtfub ISöljlamm auf benTRütken
Bnb füljlt ea tief unb mit Cntjücken,
Hadjbem et Bein unb Blick etbobem
«Stoß ift bie ©eit, befonbera oben!

Wilhelm Busch.

auszusehen zu seinem Federvieh,
und er sagte: „Bengels , Ihr habt die
Probe schlecht bestanden. Nicht aus
Versehen hat Euch der Vater zwei
Zwanzigpfesnnigstücke gegeben .
Glaubt Ihr denn , die Opelbuben
hätten sich Zigaretten gekauft und
das Geld in die Luft geblasen ? “

Nun, damals habe ich es nicht ge¬
glaubt, zerknirscht .wie ich war , aber
heute glaube ich es schon eher.
Trotzdem ist mir die Geschichte von
dem verrauchten . Heringsplättchen
nie so recht aus dem Sinn gegangen .
Denn die Opelbuben haben es zu
etwas gebracht, und unsereiner hat ’s
zu einem Schreiber und einem Lie¬
dersänger gebracht. Das ist ein rie¬
sengroßer Unterschied. Aber er reut
mich nicht.

DIE KÄFER UND ICH / Von Karl König
Andere Leute laufen vor Schlan¬

gen davon, und es sollen durchaus
nicht nur die Frauen sein, die beim
Anblick einer Maus auf den Tisch
springen oder sich an die Decken¬
lampe hängen und die Beine anzie -
hen . Mir geht es ähnlich mit den
Käfern.

Käfer in einer Rose oder auf
einem Kaktus zum Beispiel machen
mir nichts aus. Sie werden erst für
mich gefährlich, wenn ich sie essen
soll.

Andere Leute kriegen Krämpfe
in der Magenmuskülatur, wenn sie
ein Haar oder ein Hühnerauge der
Köchin in der Suppe finden . Ich
habe noch kein Hühnerauge gefun¬
den und weiß daher nicht, was ich
tun würde, wenn ich eines fände,
aber eines weiß ich : daß mich eine
Handvoll Haare bei weitem nicht
so aufregen würde, wie ein Käfer
es tut .

Käfer finden sich hauptsächlichim
Blumenkohl. Es gibt auf der ganzen
Welt sicher keine fünf Leute, die
Zeit und Lust haben, Blumenkohl so
zu putzen, daß keine Käfer mehr
drin sind . Ich habe es selber ver¬
sucht und alles weggeschnitten, ■wo
Käfer drin sein könnten. Zum Schluß
war nur noch der Strunk übrig.
Wenn ich daher irgendwo bei Be¬
kennten eine Suppe mit Blumenkohl
essen soll , sage ich , ich hätte
Schmerzen in der Speiseröhre.

In Spaghetti finden sich jetzt we¬
niger Käfer versteckt, vor zwei
Jahren noch durften bei mir nur
ganz gerade Spaghetti gekauft wer¬
den, durch die man durchsehen
kann.

Erbsen sind auch so eine Sache .
Ich esse keine mehr, weil sich unter
der scheinbar intaiktefi Haut kleine
schwarze Käfer verbergen können.

Wenn ich einen Käfer entdecke
(niemand findet Käfer außer mir,
offenbar weil keiner darnach sucht ) ,
iege ich ihn auf den Löffel und
schreie : „Da ist ein Käfer !“ Darauf
schreit die ganze Familie, es sei
keineswegs ein Käfer, sondern ein
Pfefferkorn. Ich frage höhnisch , ob
Pfefferkörner Fühler und Beinchen
zu haben pflegen. Ich hole ein Ver¬

WETTERZEICHEN IN DER NATUR
Das große Erdbeben in San Fran¬

cisco vor der Jahrhundertwende , das
ungeheure Schäden an Gut und
Laben verursachte, wurde von einem
Forscher vorhergesagt, der für wis¬
senschaftliche Zwecke Spinnen züch¬
tete . Trotz günstiger Wettervorher¬
sagen verkrochen sie sich in den
Winkeln ihrer Netze . Das war gegen
alle Naturgesetze und ließ den For¬
scher auf Unheil schließen . Er alar¬
mierte seine Freunde, docft er wurde
verlacht. Sie kamen im Chaos der
rauchenden Trümmerfelder um —
er befolgte die Warnung der Spin¬
nen , floh ins Landesinnere vor dem
dunkel drohenden Unheil und blieb
verschont.

Arbeiten die Spinnen morgens am
Netz oder sitzen sie tagsüber in .der
Netzmitte, so ist das ein Anzeichen
für gutes Wetter. Die Natur gibt
dafür weitere sichere Anzeichen : Die
Ameisen tragen ihre Eier aus dem
Bau. Die Mücken tanzen. Am Abend
fliegen di • Marienkäfer. In der

Nacht quaken die Frösche . Es ent¬
steht Taubildung bei klarem Wetter.
Wir beobachten klaren Sonnenun¬
tergang mit Abendrot, Abendnebel
über Wiesen und Flüssen, Ostwind.

Schlechtes Wetter, Regen , auch
starker Wind oder Sturm kündigen
sich an, wenn sich die Spinnen ver¬
kriechen und morgens nicht am
Netz arbeiten . Die Ameisen schlep¬
pen ihre Eier in den Bau. Die Mük -
ken stechen gierig . Die Schwalben
fliegen tief. Die Frösche knarren ,
statt zu quaken. Wir beobachten fer¬
ner : Morgenrot , guten Schall aus
weiter Feme , schwüle Nächte mit
stark funkelnden Sternen, Klee
schließt die Blätter . Suchen die
Hühner bei Regenbeginn gleich
Schutz unter Bäumen und Dächern ,
so ist nur mit kurzer Dauer des
Regens zu rechnen . Fressen sie trotz
des Regens im Freien weiter , so ist
anhaltender Landregen zu erwarten.
Es empfiehlt sich, mehrere Beob¬

achtungen gleichzeitig zu Rate zu
ziehen.

Wer Feld und Garten bebaut,
wird den Regen fast immer begrü¬
ßen , denn Bodenfeuchtigkeit ist die
Voraussetzung für alles Pflanzen¬
wachstum. Die Bodenfeuchtigkeit
kann möglichst lange, über Trocken¬
perioden hinweg , dem Boden durch
Feinkrümelrmg der. Oberfläche er¬
halten werden. Wird der Boden
zwischen den Pflanzenretiihen, der
nach Regengüssen verschlammt und
verkrustet , mit dem Kultivator oder
der Bodenfräse in leichtem , zie¬
hendem Arbeitsgang aufgerissen und
feingekrümelt, so wirkt die feine
Krümelschicht wie ein Deckel auf
dem Wasserfaß und verhindert das
schnelle Verdunsten der Boden¬
feuchtigkeit. In verkarstetem Land
erstirbt die Bodensare. die Voraus¬
setzung für das Pflanzenwachstum.
In feinkrümeiigem Boden jedoch
entfaltet sie ihre ganze Kraft und
spendet üppiges Wachstum . A . E.

größerungsglas und zeige mit dem
Vergrößerungsglas, daß das Pfeffer¬
korn Fühler und Beine hat und
außerdem ganz komisch gerillt ist.
Ich frage aufgeregt, ob denn viel¬
leicht Pfefferkörner so gerillt sind?
Meine Frau schreit darauf aufge¬
regt , daß ich allen den Appetit ver¬
derbe, und daß ich keine Manieren
habe, und daß ich nichts hätte sagen
sollen . Ich sagb darauf meiner Frau;
daß sie mir heute schon zum vier¬
ten Mal sagt, ich hätte keine Ma¬
nieren, und ob ich den Käfer viel¬
leicht hätte schlucken sollen , und
warum sie eigentlich Käfer kocht ,
wenn sie nicht will , daß ich sie
finde , und daß sie außerdem immer
sagt, sie macht sich gamichts aus
Käfern, sie hätte viel mehr Angst
vor den Haaren, und warum sie
eigentlich Angst vor den Haaren
hätte , die Haare seien doch sowieso
nur von ihr . Sie antwortete darauf,
daß die Haare von mir sind, weil
ich immer in die Töpfe gucke , sie
hätte gamicht solche Haare, wie ich
sie habe, und daß sie immer sagt,
daß ich keine Manieren habe. Ich
sage darauf, daß ich ihr schon gesagt
habe, daß sie mir heute schon ein
paarmal gesagt hat , daß ich keine
Manieren habe, und daß ich nichts
mehr darauf gebe, und wenn Käfer
ihr nichts ausmachen , soll sie doch
ruhig den Käfer essen , bitte , und

, die Suppe könnte eie auch gleich
mitessen, bitte , sie esse doch so gern
Suppe mit Blumenkohl drin , und
das mit dem Käfer sei überhaupt
pure Absicht , so ernst nehme sie
ihre hausfraulichen Pflichten, und
der Knopf an meiner Hose sei auch
noch nicht angenäht, und an mei¬
nem Rock fehlen zwei .Knöpfe. Ich
stehe dann vom Essen auf und sage ,
ich werde ins Gasthaus gehen , das
sei das Gescheiteste , und meine Frau
ruft mir nach , im Gasthaus werde
bestimmt sauberer gekocht , nicht
wahr , und ob ich schon einmal in
einer Gasthaus,küche gewesen bin ,
ich würde mich wundern ! Dann
fängt sie schon an zu weinen und
sagt, es wäre überhaupt besser - .
Aber es fällt ihr momentan.nicht ein ,
was überhaupt besser wäre.

Ich bleibe zu Hause und tröste sie,
es sei nicht so schlimm , und ich werde
mir den Knopf an der Hose und die
zwei Knöpfe am Rock selber an¬
nähen , sie soll mir nur eine Nadel
und Zwirn geben , die Nadel müßte
aber ein weites Öhr haben, daß ich
den Faden gut hineinkriege. Sie ist
darauf gerührt und sagt mir, sie
wird mir die Knönfe schon annähen,und ich brauche die Suppe nicht zu
essen , sie wird weiche Eier kochen .
Ich bin sehr zufrieden und sage nur,
ob sie genau wisse , daß die Eier
nicht von Leuten seien , die Maikäfer
an Hühner verfüttern , weil es näm¬
lich sonst passieren könnte, daß
Maikäferbeine im Ei sind , ich
wüßte aber nicht , wie das kommt.
Sie sagt darauf , jetzt gäbe es keine
Maikäfer mehr, und die Eier seien
frisch , und die Leute, von denen sie
die Eier besorgt hat , füttern nie
Maikäfer, sondern nur Regen Wür¬
mer. Vor Regenwürmern habe ich
aber keine Angst , und ich hole die
Eier und sage, es gibt eine Methode ,mit der man sehen kann , ob die
Eier frisch sind , aber ich habe sie
vergessen , und meine Schwester
sagt, wir werden ja sehen .

0

Reise nach Stuttgart
Unser K o r r e s p o n d e nt W. R ö s e berichtet :
Im Abteil

sitzen drei wohlhabend aussehende
„displaced persons “ die sich laut und
lachend unterhalten . Wollen sie ihre
Worte bekräftigen so sagen sie „njet“
und „tak “

, und das geschieht alle
zwei Minuten. Die deutschen Reisen¬
den begnügen sich mit sich selbst .
Eine Frau strickt Pulswärmer, wahr¬
scheinlich weil es gar nicht Sommer
werden will . Ihre Tochter bemüht
sich um den Sinn eines dicken Bu¬
ches , und ich um Hindemiths „Un¬
terweisung im Tonsatz“ . Gepflegte
Weinberge, wogende Weizenfelder
und aufgegabelte Heuhürden grüßen
fluchtig von draußen herein.

Am Stuttgarter Haupt¬
bahn h of

haltet ein Verkehr wie in den
besten Zeiten am Potsdamer
Platz in Berlin. Wo die Wagenbesit¬
zer nur das Benzin hernehmen? „ Ha
no “ , meiint einer neben mir, .heute
ist doch Landtagssitzung.“

Vor der S t a a ts g al er i e
ist ein Herr empört, weil heute kein
Ausstellungstag ist . Der Pförtner
zuckt mit der Miene des Bedauerns
die Schultern. Er kann ja auch nichts
dafür , daß der Staat wöchentlich
nur drei Besichtigungstage zuläßt,
um an den Geldern für die Aufseher
zu sparen. Auf meinen Presseaus¬
weis hin ist man nachsichtiger. Der
Eindruck der Ausstellung ist über¬
wältigend. Von der Menge und der

Qualität des Gebotenen, den großen
und kleinen Bildern eines Heckei ,
Munch , Pechstein, Grieshabei, Bar¬
lach etc . — man könnte noch 30 wei¬
tere jbekannte Namen aufzählen —
wird man geradezu erdrückt . Min¬
destens zwei Tage wären für eine
sorgsame Besichtigung notwendig.
Unter den Abstrakten sind , wie im¬
mer, Baumeister und Meistermann
vertreten , aber auch Feiniger und
Kandinsky. Mehr noch als Klee
greift Kandinsky auf reine Farb¬
elemente zurück und fügt diese in¬
nerhalb der geometrischen Linien
und Punkte zu buntfarbigen Kom¬
positionen aneinander, die im Rhyth¬
mus einer Jahrmarktschaukel schwin¬
gen. — Zwei Häuser weiter zeigt
die Galerie Lutz und Meier
Gemälde von Walter Wömer.
Verwandtschaftliche Beziehungen
des Schülers zu seinem Lehrer
(Altherr) sind darin nicht zu
entdecken. Wömer ist ein leiden¬
schaftlicher Sportler. Die Themen
seiner Bilder sind die Menschen in
ihrer Entspannung, die sorglos und
behäbig am Neckarstrand ruhen.
Eine feine antike Lyrik ist seinen
kolorierten Zeichnungen zu eigen ,
nicht aber näch den zarten Gesän¬
gen von Daphnis und Chloe , sondern
der fröhlichen Weisheit des Sokrates.

In den Hauptstraßen
löst Stuttgart in vielem das städte¬
bauliche Problem wie Karlsruhe.
Vom Bahnhof bis zum Königsplatz
ist das Straßenbild geschlossen . Ein¬
stöckige Verkaufsläden sind aus dem
Boden gewachsen mit eleganten
Auslagen und Preisen. Werbung ist
Geschmackssache , und jeder tut das
hier auf seine Art. Der eine dezent
und vornehm nach Schweizer Mu¬
ster , der andere im „Slang“ der uns
nur mühsam begreiflichen amerika¬
nischen Methode . In einem Schau¬
fenster befinden sich vier Morita¬
tenbilder , die einen gar schreck¬
lichen Menschen zeigen , der mit der
Faust des Neandertalers sein blond
bezopftes Gretchen auf dem Fuß¬
boden angedolcht hat . „Warum“

, so
steht daneben, „hat dieser Junge seine
Jungfrau so schnöde ermordet, als
sie seinen — ach so ehrlichen —
Antrag ablehnte? ? — Ihr blühendes
Aussehen, das sie durch Behand-
handlung mit ,Atom-Sauerstoff' er¬
hielt, hatte eben alle Männer und
»o auch diesen verrückt gemacht .“
— Fürwahr eine sehr sinnige —
Umtormgungsmethode .

In der Galerie Valentin
am Königsplatz werden Bilder des
auch früher in Karlsruhe tätig ge¬
wesenen Malers Heeg-Erasmus ge¬
zeigt . Man erlebt dabei die Ent¬
wicklung des Künstlers vom Kon¬
kreten zum Abstrakten. Die Aus¬
stellung beginnt mit Bildthemen wie
„ O angen “ . „Allee “ und „Waldland¬
schaft “ und endet in den musikali¬
schen Bereichen des „Andante“ ,

„ Allegro “ und „Vivace “ . Beiden , dem
Gegenständlichen wie dem Losgelö¬
sten, ist die Neigung einer absolut
malerischen Motivbehandlung mit
feinen kultivierten Farbdifferenzie-
rungen zu eigen , die manchmal wie
Perlmuttschimmer aufleuchten. —
„ Bilder sind schon gefragt, “ erwi¬
dert man mir
im Stuttgarter Kunstkabi¬

nett ,
„sie müssen nur von bekannten Ma¬
lern sein .“ „Die Graphik von Pi¬
casso,“ sagt die Händlerin, . wird be¬
stimmt auf der nächsten Auktion
600 DM bringen, ebenso das dort
drüben hängende Gemälde von
Bonnard . Signace Aquarelle werden
mit 1500 DM bezahlt, und der Ka¬
talogwert von Paula Modersohn -
Beokers „ Mutter und Kind“ beträgt
sogar 4500 DM. Im Jahr veranstal¬
ten wir zwei Auktionen. Der An¬
drang dazu ist jedesmal sehr groß .“
— Mit Nietzsche könnte ich sagen :
Zum dreizehntenmal sitze ich heute
abend

in der Oper
„ Carmen “ . Das Große Haus des
WürttembergischenStaatstheaters ist
ausverkauft, wahrscheinlich , weil
Marcel Wittrisch den Don Jose singt
Aber Wittrisch ist nicht mehr das ,was er einstmals war. Nur ganz
vereinzelt wird man noch an die
Biegsamkeit und den früheren
Schmelz seiner Stimme erinnert.
Auch R . Braun enttäuscht. Ihre
Carmen ist zwar feurig und ner¬
vig gespielt , stimmlich aber ohne
Temperament. L. Wißenanns Micaela

aber, F . Leitners schwungvolle Or¬
chesterbehandlung und W. Rem -
kings Bühnenbilder und Kostüme,die ebenso Manet gemalt und ent¬
worfen haben könnte, entschädigten
vollauf für diese Enttäuschungen.
Diese drei Künstler wissen , um was
es in der „Carmen“ geht , die seit

. ihrer Uraufführung zu den meist
gespielten Opern der Welt gehört
und Nietzsche zu seiner Schrift
„ Contra Wagner “ entflammte. Auf
den Tod dieser heißen Frau muß
ich leider verzichten . Der Zeiger
meiner Uhr signalisiert
die Abfahrt des Orient -

expreß ,
der bis Karlsruhe für den inner¬
deutschen Verkehr zugelassen ist .Statt der Schwatzhaftigkeit des
Morgens breitete sich die bleierne
Müdigkeit des Abends in den Ab¬
teilen aus . Man läßt sich einlullen
von dem stählernen Singen der
Eisenbahnschienen .

Emst Leopold Stahl t
Ernst Leopold Stahl , der seit mehr als

einem Menschenalter in Südwestdeutsch¬
land und weit darüber hinaus bekannte
Theaterfachmann , Wissenschaftler von
hohem Rang, Ist In Mannheim im Alter
von 67 Jahren gestorben . Seine Veröf¬
fentlichungen , Bücher und Aufsätze , zäh¬
len zu den wichtigsten Publikationen im
Bereich der Theaterwissenschaft . Zuletzt
erschien von ihm 'ein umfangreiches , tief¬
gründiges Werk . Shakespeare und das
deutsche Theater " (Verlag Kohlhammer
ln Stuttgart ) . Stahl war eine bekannte
Erscheinung im kulturellen I .nben Mann¬
heims , dem er Zeit seines Lebens treu
geblieben ist.



Samstag, 25 . Juni 1949 SAZ Nummer 121 / Seite 5

SKarhruhe am Wochenende
Freunde — wir haben die Hälfte' ■ des Jahres hinter uns ! Und darum

haben wir, mitten in der Sonnen -
piacht, die jetzt auf uns fällt , eigent¬
lich allen Grund, besinnlich zu sein .
Es ist ja nicht deshalb allein, weil
nun der Sonnenball merklich klei¬
nere Kreise zieht . Sondern darum
vor allem , weil wir, ohne es recht-
zu merken, schon wieder ein
halbes Jahr älter geworden sind.
Stunde reiht sich an Stunde,
Tag an Tag , Jahr an Jahr . Und dann
ist es soweit . Soweit , daß andere
diese Artikel schreiben und daß an¬
dere sie lesen . Sie werden nun viel¬
leicht sehr ungehalten sein ob solch
entlegener Gedanken mitten im
Sommer Aber vielleicht kommt
auch über Sie , liebe Freunde, bis¬
weilen in all dem Blühen und Wach¬
sen ringsum so ein kleiner melan¬
cholischer Hang , sich der Senkun-
denschnelle und der Bedeutungslo¬
sigkeit unseres Dasein zu erinnern;
und vielleicht haben Sie darum et¬
was Nachsicht .

Wenn wir uns nun den äußeren
Dingen zuwenden , so steht in
Karlsruhe die heute zu Ende ge¬
hende Jugendwoche im Vordergrund.
Man sah manches Gute , aber auch
Mittelmäßiges . Darüber soll indes¬
sen hier nicht gerichtet werden, weil
ja Zweierlei unbedingt als Positi -
vum zu - werten ist-: die verhältnis¬
mäßig gute Resonanz der Veranstal¬
tungen beim Publikum unter Ein¬
schluß des dadurch erreichten fi¬
nanziellen Ertrags für das zu , schaf¬
fende Jugendheim und die Aktivi¬
tät der Jugendorganisationen selbst.
Man möchte eigentlich wünschen ,
die Karlsruher Jugend möchte weit
mehr als bisher in den Vordergrund
des Geschehens treten.

Was in Karlsruhe seit Monaten
über Gebühr im Vordergrund steht
das sind, wie man weiß bedeutsame
Prozesse aller Art . Nun hat also
der erste Bahnräuberprozeß stattge¬
funden. Unser Berichterstatter
meinte, es habe dabei hohe Strafen
gegeben . Was , absolut gesehen ,
durchaus richtig ist . Denn zweiein¬
halb Jahre sind an sich eine ganz
schöne Zeit . Vergleicht man freilich
damit die Urteile, die deutsche Ge¬
richte aussprechen , so ist doch dieses
erste Sextett verhältnismäßig gut
davongekommen . Besonders wenn
man dazu noch berücksichtigt, daß
die Amerikaner bei gutem Verhal¬
ten automatisch ein Drittel der
Strafe nachzulassen pflegen . Und
schließlich muß man auch bedenken,
daß Gnadengesuche bei der ameri¬
kanischen Justiz verhältnismäßig
gute Aussicht auf Erfolg haben. Tja,
so liegen die Dinge !

Sie haben Kalanag noch nicht ge¬
sehen? Gehört haben Sie sicherlich '
davon, wie sehr er die Karlsruher
begeistert hat . Er und seine Truppe
sind wirklich begeisternd! Und das
hier ist eigentlich nur geschrieben ,
um Ihnen zu sagen , daß Sie , wenn
Sie ’s können, sich diesen Genuß
nicht versagen dürften. Sie wissen
ja , wie wenige wirklich schöne Stun¬
den uns bedrängten Menschen blei¬
ben . Die zwei Stunden mit Kalanag
aber gehören mit dazu . Weil sie uns
völlig herausreißen aus dem Ge¬
wohnten und uns eine Welt des Wit¬
zes und Geistes erschließen , kurz:
eine Zauberwelt! Carolus .

Betrunkener Fahrer verursacht
Verkehrsunfall mit Todesfolge

Am Freitagmorgen ereignete sich in der
Rheinstraße in der Nähe des Entenfang
ein schwerer Verkehrsunfall , bei dem ein
Radfahrer tödlich verletzt wurde . Ein dem
Radfahrer entgegenkommender Jeep , des¬
sen Fahrer offensichtlich unter Alkohol¬
einwirkung stand , fuhr mit rasender Ge¬
schwindigkeit durch die Rheinstraße . Er
geriet dabei plötzlich auf die linke Stra¬
ßenseite . Mit dem Vorderteil seines Wa¬
gens wurde der Radfahrer erfaßt und zu
Boden gerissen . Die Personalien des Ver¬
unglückten , der bereits auf dem Wege ins
Städtische Krankenhaus seinen schweren
Verletzungen erlag , konnten bis zur
Stunde noch nicht ermittelt werden , da er
keinerlei Ausweispapiere bei sich trug . :)

Folgenschwerer Sprung
ins Schwimmbad

Mit einer Prellung der Halswirbplsäule
mußte ein Student ins Krankenhaus ein¬
geliefert werden . Er war nach dem Trai¬
ning im Hochschulstadion vom Duschraum
in das angrenzende Schwimmbassin ge¬
sprungen und hatte , weil er beim Duschen
seine Brille abgelegt hatte , nicht bemerkt ,
daß das Becken beinahe leer war . So
schlug er so stark auf den Boden auf, daß
er sidi eine Wirbelverletzung zuzog. pm.

Razzia auf Kraftfahrzeugführer
Im Laufe eines Vormittags mußten 12

Kraftfahrzeugführer angezeigt werden , weil
sie auf der Rastatter - und Herrenalber
Straße , auf der in letzter Zeit zahlreiche
Unfälle eingetreten sind , Geschwindigkei¬
ten bis 60 und 70 km'Std. eingehalten
haben . pm .
Badischer Pfarrertag in Karlsruhe
Der Ev . Pfarrverein in Baden hält sei¬

nen diesjährigen Pfarrertag am 29 . 6 . (Pe¬
ter u . Paul) in Karlsruhe ab . Auf der Ta¬
gung wird u . a . Landesbischof D . Bender
zur Lage der Evangelischen Kirche spre¬
chen, Öberkirchenrat D . Dr. Friedrich über

Das Sommer -Bauprogramm in Karlsruhe
Erprobung neuer , rationeller Baumethoden — Ein Ueberblick über die Bautätigkeit

In einer. Zuschrift gibt die Stadt¬
verwaltung einen Ueberblick über
die im Sommer 1949 innerhalb der
Stadt Karlsruhe geplanten größeren
Neubauvorhaben. Es wird darin zu¬
nächst ausgeführt, daß , obschon Re¬
gierung und Landtag dem billigeren
Wohnungs - Wiederaufbau den
Vorzug geben , der Wohnungs n e u -
bau nicht unbeachtet bleiben dürfe.
Schon deshalb nicht , weil nury auf
solche Weise neue, rationelle Bau¬
methoden erprobt werden könnten,
bei denen sich vor allem die Selbst¬
hilfe. einschalten lasse . Nach einge¬
henden Beratungen mit den Trägern
der Neubauvorhaben hat sich die
Stadtverwaltung entschlossen , einen
Teil der größeren Neubauprojekte
in das Wohnungsbauprogramm auf¬
zunehmen und ihre Durchführung
zu fördern. Hierdurch wird für die
neuartigen Bauweisen Kelegenhedt
zu einer Bewährungsprobe gegeben .
Mit öffentlicher Hilfe werden nun
im Laufe dieses Sommers in Karls¬
ruhe nachfolgende Neubauvorhaben
begonnen oder vollendet:

Am Klosterweg ' Großbau¬
projekt einstöckiger Tafelbauweise
mit 70 Einfamilien-Zeilenwohnun -
gen , ausschließlich für Flüchtlinge.

Am Falkenweg : Doppelwohn¬
haus mit 12 Wohnungen , sdhon von
Flüchtlingen bezogen . (In gleicher
Bauweise wie oben , jedoch zweige¬
schossig .)

Mit einem Großbauvorhaben zur
Schaffung von 50 Wohnungen im
Siedlereigenhandbau im Gewann
Weingarten wollen die Heimat¬
vertriebenen ihren Aufbauwillen
unter Beweis stellen . -

Einem weiteren Siedlungs -Groß¬
projekt soll im Gewann Hei -
denstücker - Süd zum Eigen¬
handbau für Flüchtlinge und Ausge¬
bombte zunächst mit 10 Wohnungen
in 5 Doppelhäusern der Anfang ge¬
sichert werden.

Mit diesen beiden vorgenannten,
ln alter Bauweise beabsichtigten
Vorhaben wird, wie die Stadtver¬
waltung schreibt , der Siedlertätig-
keit wenigstens eine begrenzte Be¬
teiligung äm diesjährigen Programm

Das Urteil im Prozefc gegen
die Lebensmittelkartenschieber

In dem Prozeß wegen Lebensmittel-
kartenunterschlagungeri bei der Be¬
zirksstelle Südwest des Ernährungs¬
amtes Karlsruhe wurde am Freitag
von der Zweiten Strafkammer des
Landgerichts Karlsruhe das Urteil
gesprochen. Die Hauptangeklagte Ma¬
ria M. erhielt wegen Zuwiderhand¬
lung gegen die Kriegswirtschaftsver¬
ordnung in Tateinheit mit schwerer
Amtsunterschlagung, B%iseiteschaffen
von Urkunden im Amt, Verwahrungs¬
bruchs und Vergehen gegen die
Verbrauchsregelung- Strafverordnung
eine Gefängnisstrafe von einem Jahr
und sechs Monaten, die Angeklagte
Emma K . erhielt 4 Monate Gefängnis,
die Angeklagte Toni R . 10 Monate und
zwei Wochen Gefängnis, die Ange¬
klagte Anna R . 10 Monate Gefängnis.
Gegen die übrigen Angeklagten lau¬
teten die Strafen auf 2 Wochen bis
3 Monate Gefängnis. ht.

„Geist und Recht in der Kirche" und Prof.
D . Bornkamm-Heidelberg über „Der Christ
und die politische Welt , nach Luther " .
Eine Aussprache über allgemeine Standes¬
angelegenheiten wird die Tagung beschlie¬
ßen. Die Veranstaltung wird im Gemein¬
desaal in der Blücherstr. durchgeführt , epd

1,5 Mill. DM für die TH .
Der württemberg -badische Landtag hat

der Technischen 'Hochschule Karlsruhe für
das Haushaltungsjahr 1949/50 einen Zu¬
schuß von 1,5 Millionen DM bewilligt , d.
i . das Dreifache des bisherigen Betrages .
Die gleiche Summe wurde auch der Tech¬
nischen Hochschule Stuttgart genehmigt . :)

Umzug im Paß- und Meldeamt
Infolge Umbelegung im Dienstgebäude

des Paß- und Meldeamtes , Baumeister¬
straße 8 , bleiben folgende Abteilungen
des Paß- und Meldeamtes am 27 . Juni
1949 geschlossen : 1. Kennkarten¬
stelle , Jagdpässe , Fischereischeine, Staats -
angehörigkeitssadien , Interzonenpässe ; 2.
Auslandsreisen ; 3 . Beglaubigungen , poli¬
tische Meldebogen ; 4 . Kasse. Geöffnet
bleiben : 1. Einwohnermeldeamt ; 2 . Fund¬
büro , Führungszeugnisse ; 3 . Suchdienst.
Am 28 . Juni 1949 wird der Dienstbetrieb
wieder voll aufgenommen . na.

Treibstoffausgabe für Juli
Die Treibstoffausgabe für Juli 1949 er¬

folgt ab Freitag , den 1. 6 . , in der ehema¬
ligen Grenadierkaserne , Moltkestraße 12 ,
Zimmer 11 , und zwar : Freitag , 1 . 7 ., für
die Buchstaben A—E ; Montag , 4 . 7 ., F—K ;
Dienstag , 5 . 7 . , L—P ; Mittwoch, 6 . 7 ., Q—
T ; Donnerstag , 7 . 7 ., U—Z . Nachzügler
werden ab 11 . Juli 1949 versorgt . Die
Ausgabe der Treibstoffmarken erfolgt nur
in der angeführten Reihenfolge und ge¬
gen Vorlage der gültigen Steuerkarte , na.

Wanderpersonalkarten
werden ungültig

Das Ernährungsamt weist darauf hin,
daß die bisherigen Wanderpersonalkarten
ab 1. 7 . 1949 ungültig werden . Die Aus¬
stellung neuer Wanderpersonalkarten

gegeben , wenn das Schwergewicht
sonst auch auf zwei- oder mehrge¬
schossige Reihenhäuser gelegt wer¬
den muß .

Im Dammerstock werden
zwei Großvorhaben — zunächst je
in einem ersten Bauabschnitt — ge¬
schaffen . Während das eine dieser
Projekte in der von der Forschungs¬
gemeinschaft Wohnen und Bauen
stark propagierten Tafelbauweisean
der Danziger Straße in einem
viergeschossigen Wohnhaus mit
zweistöckigem Zwischenbau 27 Woh¬
nungen bringen soll, wird das zweite
Vorhaben an der Sneyerer Str .
in Normalbauweise 14 zweigeschos -

Nachdem die französische Militär¬
regierung erst im vorigen Jahr die
Zonenschranken aufgehoben und
den zahlreichen Wassersporttreiben-
den unserer Stadt damit wieder das
Tor zu den idyllischen Altwassern
am Oberrhein geöffnet hatte , unter¬
sagt sie jetzt durch einen Erlaß vom
April dieses Jahres jeglichen Was¬
sersport in diesem Gebiet . Der
Rhein gilt als Sperrzone für alle
Wassersportler — also Paddler Ru¬
derer und Schwimmer — von Kon¬
stanz bjs zur Einmündung der Alten
Lauter ungefähr drei Kilometer
oberhalb des Neuburger Altwassers ,
das heißt überall dort, wo der Strom
die ehemalige Reichsgrenze bildet -
Ale Grund für diese den Wasser¬
sport lähmenden Maßnahmen wird
die starke Ueberhandnahme des
Schmuggels nach der Schweiz und
dem Elsaß angenommen .

sige Doppelwohnhäuser mit 28 Ein¬
familien-Wohnungen entstehen las¬
sen .

In D u r 1 a c h ist neben einer
Reihe gefördecter Einzelneubauten
ein dreigeschossiger Doppelwohn¬
block auf genossenschaftlicher

‘ Grundlage an der Hauptbahn¬
straße im Entsühen . Um der Dur¬
lacher Wohnungsnot nach Kräften
zu steuern, hat die Stadtverwaltung
vorgesehen , auch den zweiten Bau¬
abschnitt dieses Vorhabens bald zu
Flüchtlinge und Ausgebombte in
berücksichtigen , so daß hier ^

für
Bälde 24 Wohnungen zur Verfügung
stehen werden. :)

Die reizvollen Wasserwege inner¬
halb des Auer Altwassers (nur der
untere Teil liegt außerhalb der Sperr¬
zone) , des Jllinger und des Stein-
mauerer Altwassers bis zur alten
Murg , die seit einem Jahr wieder
zum Eldorado der Karlsruher Padd¬
ler wurden sind künftig von neuem
tabu. Auch das Betreten der Rhein -
Waldungen in diesen Gebieten , die
durch ein Schild als französisches
Jagdreservat gekennzeichnet sind,
ist untersagt. Die deutschen Zöllner ,
die dort auf badischer Seite ihren
Dienst versehen, machen zur Zeit
die Wassersportler höflich auf die
neue Lage aufmerksam. Es ist aller¬
dings nicht ratsam , bei französischen
Gendarmen von vornherein auf ein
ähnliches Verhalten zu schließen .
Man erzählt von 20 DM Geldstrafe
oder auch Beschlagnahme des Boo¬
tes und Haft. Sch.

dischen Staatstheater . Wenn die
Norweger in den Genuß einer
Opernaufführung kommen wollen ,
müssen sie schon nach Stockholm
fahren.

Das Erfreulichste an diesem Be¬
such war die für die Karlsruher
Studenten gebotene Möglichkeit , mit
den norwegischen Kameraden in
enge Fühlung zu kommen . Die ge¬
schlossenen Freundschaften berech¬
tigen zü der Hoffnung auf einen
baldigen Gegenbesuch in Trondheim.

R . B.

Mercedes-Benz zeigt den 170 S und D
Das heutige Inserat von Mercedes -Benz

weist auf die Möglichkeit hin , diese bei¬
den Modelle in verschiedenen Städten zu
besichtigen . Es handelt sich um Spitzen¬
fabrikate der deutschen Automobil -Indu¬
strie . Der Auftragseingang für den neuen
Mercedes-Benz 90 PS 3‘/<-Tonner Diesel
erhöht sich, wie uns mitgeteilt wird,
laufend . :)

Die Dochter isch e Fraa von u‘-
gfehr 4 Ztr . gewest — sie kann a
finfe ghatt hawwe, so gnau weiß
ich des nimmeh. Sie hat e rot-gelb¬
rote Scherp umgebunne ghat un
isch uff em Sommerdagswage von
de Letschebacher dorch Karlsruh
dorch gfahre. Die Mutter war e
kleine Bopp , wo sich die Dochter in
eimfort ins Maul neigschowe hat un
dann Widder rauszoge . Des isch vor
elf Johr gwest , un bis vor e baar
Dag hab ich geglabt, daß die Mut¬
ter lengscht verdaut isch un dere
Dochter kei Magebschwerde meh
verursache duht.

Jetzt hab ich awwer erfahre , daß
die Dorlacher immer no net ihr
verlorenes Schtadtrecht verschmerzt
henn, un daß se Widder e eigne
Schtadt sei welle . Wenn d ‘r Grund
dodrfier der isch , daß se net gnug
Bezugschein kriegt henn, dann kann
ich dene Letschebacher bloß versi¬
chere : mir a net, mir a net!

En Deil von dene Dorlacher drickt
druff, daß ihr Schtadt viel eher _isch
als wie Karlsruh , un daß ma se
deswege gar net het eingmeinde
därfe. Des laßt sich here. Den
Schtandpunkt vertrete a noch an -
nere, z . B . die Knielinger, wo um
ihrn Birgernutze gege d‘ Karlsruher
Schtadtverwaltung kempfe . Un en
Bayer hat vor e baar Dag gsagt , sei
Land wer einer von de eltschte
europäische Schtaate, un des det
verpflichte — nemlich die annere.

In d‘r iwrige Welt isch ma im
Augeblick allerdings meh fors Zam -
mefasse . Dort verfechte die Kom -
munischte e Weltregierung, und die
Weschtmecht , wo e bißle bscheide -
ner sin , träume vom vereinigte Eu¬
ropa — awwer in Deutschland isch
jo immer alles annerscht. Do isch
ma jetzt also fors Verropfe, egal ob
des Lender, Schtedt oder Fabrike

Foto : Erich Bauer
Irgendwo im Walde hat die Frau ,

um sich einen bescheidenen Neben¬
verdienst zu sichern , die Pilze ge¬
pflückt . Nun wird sie , mitten zwischen
den Karlsruher Ruinen , von ' Käufern
umdrängt . Und ein kaum wahrnehm¬
bares Leuchten geht über das durch¬
furchte Gesicht der alten Frau .

Tagebuch der Fädierstadf
Sonntagsfahrkarten zu „Peter und Paul *.

An Peter und Paul gibt die Reichsbahn
Sonntagsrückfahrkarten mit 33VjV. Ermä¬
ßigung aus . Die Karten gelten zur Hin-
und Rückfahrt von Dienstag , den 28 . 6 .,
12 Uhr, bis Mittwoch, den 29 . 6 . , 24 Uhr.

Stadtgartenkonzerte . Das Blasorchester
der . Philharmonischen Gesellschaft Karls¬
ruhe hat am Sonntag , den 26. 6 . 49 unter
der Leitung von K . H . Schilling zwei
Konzerte übernommen und zwar von 11
bis 12 .30 und 16 bis 18 Uhr. In der Pro¬
grammfolge sind u . a . Kompositionen von
Rossini , Waldteufel , Kalman, Strauß und
Rhode vorgesehen .

Ein Sommerfest veranstaltet die Pfarr-
gemeinde U . L . Frau vom 2 .—4 . Juli im
Canisius -Haus , Werderstraße 60 . Die Ver¬
anstaltungen (samstags von 18—23 Uhr,
sonntags und montags von 15—24 Uhr)
bringen ein reichhaltiges Programm , dar¬
unter Tanz und Gabenverlosung .

Die IDAD , Ortsgruppe Süd und Südwest ,
veranstaltet am Montag , den 27 . 6 . , 20
Uhr , im Ziegler -Saal , eine öffentliche
Flüchtlingsversammlung . Es spricht Sena¬
tor Scholz und der Kreisvorsitzende .

Der Conradin -Kreutzer -Bund, ehemals
Arbeiterbildungsverein 1862 Karlsruhe ,
hält gm Samstag , den 25. Juni , 19 .45 Uhr,
im Vereinsheim , Wilhelmstraße 14 , seine
Hauptversammlung ab.

Das Karlsruher Theaterkalenderdien "
für den Spielplan 1949/50 der Kunst¬
gemeinde Karlsruhe wird in diesen Tagen
fertiggestellt und kostenlos und unver¬
bindlich an Interessenten von der Ge¬
schäftsstelle der KGK , Ludwigsplatz 40b
(Fa . Eberhard ) versandt .

Die Sprechstunden des Heimkehrer -Aus¬
schusses finden jeden Donnerstag von 16
bis 18 Uhr im „Lucullus" , Adlerstraße 9 ,
statt . Schriftlichen Anfragen ist Rückporto
beizufügen.

un Gschefter sin . Des hengt ebemit
d‘r Mendalidet von uns zamme —
un mit dem Sicherheitsbedürfnis
von de annere.

Wenn ma midi froge det , det ich
die A'schprich von de Dorlacher
unnerschtitze, weil ma dann dort
noch e Schtadtverwaltung uffbaue
kennt mit Finanzamt, Wirtschafts¬
amt, Owwerbirgermeischter un al¬
lem drum un dra. Do kennte dann
e baar Bolidiker, wo sich sonscht
womeglich als 31 . bis 40 . Bewerber
for de Foschte vom zukinftige Bun¬
despresident gmeldet hette , zeige,
was se kenne. Was meineter, was
Letschebach for en Uffschwung
nehme duht, wenn sei neie Schtadt -
vedder dann womöglich d i e „ Ka¬
none“ sin , wo m‘r scho so lang ver¬
geblich suche ! Un der Verluscht for
die Bundesregierung! Un dene ihr
Neid erseht! Mit dere „Trennung
der Gewalten“ wer em Schtaat a e
neie Ausgabequell erschlösse . Mir
welle doch emol sehne , ob „die dort
drowwe “ unser Schteiergrosche net
klein kriege! y

Die Dorlacher kennte sich mit de
Knielinger a noch zuere eigne
Gmeinde „Lachlinge “ zamme dun
un Karlsruh in dere neie Schtadt
sozusage als „Enklafe “ weiter-
bschtehe lasse. Dann hette m‘r in
Nordbade sogar noch e bolidische
Kuriosidet, mit dere m ‘r sicher so
beriehmt werre dete wie seile Bir-
ger von Schilda mit ihrm Rathaus¬
bau . ,

Falls em Wunsch von unsere Mit -
birger nochgewwe werd , hab ich
nor d i e Bitt an se . daß se uns im
nechschte Sommerdagszug net vor
lauder Dankbarkeit en Wage
bschere „Die Dochter sehpuckt die
Mutter raus“ . Tch schtell m ‘r des zu
schrecklich vor .

Emmale aus d ’r Siedschtadt .

Norwegische Studenten besuchten Karlsruhe
Rigoletto- Aufführung im Staatstheater ein Erlebnis für die Gäste

Erstmalig nach dem Kriege be¬
suchte dieser Tage eine größere An¬
zahl ausländischer Studenten die
Technische Hochschule Karlsruhe.
Die Gäste aus Norwegen befanden
sich auf einer Europareise, in deren
Verlauf sie neben Deutschland auch
die Schweiz , Frankreich, Belgien ,
Holland und Dänemark besuchen
werden.

Zwischen den Karlsruher Studen¬
ten ünd^ den * jiingen ' Norwegern
bahnte sich sehr schnell ein ka¬
meradschaftliches Verhältnis an . Be¬
sonders interessant war für die
deutschen Studenten natürlich alles ,
was die Norweger aus ihrer Heimat
zu erzählen hatten . Das Geld ist
auch in Norwegen ziemlich knapp,
denn auch dort werden die Ein¬
kommen teilweise bis zu 80 Prozent
wegg^steuert. Die Lebensbedingun¬
gen sind natürlich auf weiten Ge¬
bieten schon besser als bei uns in
Deutschland , trotz der noch immer
vorhandenen Rationierung der Le¬
bensmittel. Gebrauchs - und Luxus¬
artikel gibt es dagegen in Deut cch-
land mehr und bessere zu kaufen.

Ein tiefes Erlebnis für die nor¬
wegischen Studenten war der Be¬
such der Oper „Rigoletto “ im Ba-

kann ab Montag , den 27 . 6 . , beim Ernäh¬
rungsamt , Zimmer 41 , unter Vorlage von
zwei Lichtbildern* neueren Datums, Kenn¬
karte und Lohnsteuerkarte bzw . Einkom¬
mensteuerbescheid beantragt werden , ea.

Versammlungder Ruhestandsbeamten
Gewerkschaftssekretär Faßbender

sprach vor der Durlacher Gruppe der Be¬
amten im Ruhestand über aktuelle Beam -
ten -Rechtsfragen. Er erklärte u . a ., es sei
den Bemühungen der „Gewerkschaft öf¬
fentlicher Dienste " zu verdanken , daß die
Ruhestandsbeamten ihre Pension mit Wir¬
kung vom 1. Juni wieder ungekürzt er¬
halten . Die Anwesenden zeigten für die
Ausführungen des Referenten größtes In¬
teresse . :)
Lang'sches Sängerquartett gegründet

Am vergangenen Samstag fand hier die
Gründungsfeier des Lang'sdien Sänger¬
quartetts statt . An der musikalischen
Ausgestaltung waren „Konkordia ” Rei¬
chenbach und als Solisten Frau Lilo Buch ,
Frl . Hartmann und die Herren Raub und
Bechle , sämtlich ehern. Schüler der Ge¬
sangschule Emil Lang, Karlsruhe , beteiligt .
Ihnen schlossen sich der Klarinett -Virtuose
Essig und die Kapelle unter Führung von
Alois Vogel an . :)

Sonntagsdienst
dor Aerzte und Apotheken

Aerzte : Karlsruhe -Stadt : Dr. Zwilling,
Häußerstraße 14 , Tel. 863 ; Dr . Zippelius,
Kriegsstraße 130, Tel. 5183 ; Dr . v . Renz ,
Gartenstr . 52 , Tel. 3222 ; Dr. Schwartzkopf,
Maximillianstr . 10 , Tel . 1325 . Durlach: Dr .
Gagelmann , Grötzinger Str . 1, Tel . 91891.
Rüppurr : Dr. Hauger , 1Holderweg 4 , Tele¬
fon 6500 .

Apotheken (Sonntags - , Mittwochs- und
Naditdienst ab heute ) : Berthold-Apotheke ,
Rintheimer Str . 1, Tel. 885 ; Internationale
Apotheke , Kaiserstraße 82a , Telefon 438 ;
Hirsch-Apotheke , Amalienstr . 32, Telefon
1409 ; Karlsplatz -Apotheke , KarlsAraße 115 ,
Tel. 4650 ; Rhein-Apotheke , Rheinstr . 41 ,
Telefon 1302 .

Franzosen verbieten Wassersport am Oberrhein
Sperrzone für Schwimmer, Paddler , und Ruderer — Eine Warnung

„Oie Dodjfet frijit bte HTuffet uf"

0
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Karlsruh er - Film - Notizen lugend bei frohem Spiel und Gesang
Sdiöne Sonnwendfeier der Naturfreunde Jugend — Heute Abschluß der Karlsruher JugendwocheD i • Kurbel :

„Der letzte Trumpf“
„Der Film spielt in der Hauptstadt eines

Phantasielandes *, über dem sich der Zau¬
ber der französischen Mittelmeerlandschaft
ausbreitet . Im Gegensatz zu den meisten
psychologisierenden englischen Kriminal¬
reißern der Rankproduktion werden hier ,
in dem französischen Streifen , die Pisto¬
len recht locker gehandhabt . Es knallt zum
Anfang , in der Mitte und am Ende der
Handlung , jedoch immer unter ganz ver¬
schiedenen Vorzeichen und aus Gründen ,
die begreiflich aus dem Geschehen her¬
vorgehen . Dramatische Akzente sind vor¬
handen . Sie liegen im Gegensatz der
Stimmungen , die , von einer Szene in die
andere übertragen , jeweils eine grund¬
verschiedene , das Publikum überraschende
Wandlung erfahren . Solche Wendungen
sind nur durch gute Einfälle möglich . Daß
sie wirkungsstark hervortreten , verdankt
das Drehbuch weniger den bedeutungs¬
losen , aber anzuerkennenderweise unauf¬
dringlichen Leistungen der Darsteller , als
vielmehr der ausgezeichneten Regie von
J . Becker . Er hat Szenen gestaltet , die
stark genug sind , ihre Impulse aus sich
selbst zu beziehen . Rö.
Schauburg :

„Blockierte Signale“
Unter einer blockierten Stadt kann man

sich etwas vorstellen . Unter blockierten
Signalen vorderhand noch nicht . Leider

Der Physikerin Dr . G . Nordheim
zum Gedenken

Die einem tragischen Geschick zum
Opfer gefallene Frau Dr . Nordheim wurde
als Tochter des jetzigen Professors der
Mechanik und angewandten Mathematik
Dr . Ing . Theodor Pöschl 1911 in Graz
(Steiermark ) geboren und verbrachte ihre
Jugend in Prag und Karlsruhe , wo sie ihr
Abitur ablegte . Sie studierte an der Tech¬
nischen Hochschule Karlsruhe und an
der Universität Göttingen Mathema¬
tik und Physik und promovierte 1935 in
Göttingen mit einer unter der Leitung von
Prof . Heitler (dzt . Dublin ) entstandenen
Dissertation über die Theorie der chemi¬
schen Bindung , die in den Annalen der
Physik erschienen ist . Nach ihrer Verhei¬
ratung ging sie 1935 nach Nordamerika ,
wo sie gemeinsam mit ihrem Manne , Prof .
Dr . Lothar Nordheim , der an die .Purdue -
University (Lafayette , Indiana ) berufen
worden war , wissenschaftlich arbeitete und
publizierte . Seit 1937 arbeitete sie an
wichtigen Untersuchungen über die Inter¬
pretation der Spektren organischer Mole¬
küle . Diese Arbeiten wurden nur 1943—
1947 durch ihre und ihres Mannes Mitar¬
beit an dem großen amerikanischen Atom¬
projekt in Oak -Ridge unterbrochen .

Andr6 Gide — der Mann und das
Werk

Die Persönlichkeit und das Romanwerk
des ' ‘fast 80jährigen Nobelpreisträgers
Andre Gide stand im Mittelpunkt der von
der pädagogischen Arbeitsstelle gemein¬
sam mit ' der deutsch -französischen Ar -

Aus den Rundfunkprogrammen
Samstag , 25. Juni

Stuttgart : 12 .00 Landfunk ; 13 .45 Sport ;
14 .00 Zeit u . Leben ; 15 .00 Volksmusik ;
15 .30 „Landwirtschaftliche Tierzüchtung "

(Prof . Dr . H . Sommer ) ; 16 .00 Zu Tee und
Tanz ; 17 .00 Musikal . Weltbummel (II ) ;
17 .50 Kirchl . Nachr . ; 18 .00 Mensch u . Ar¬
beit ; 18 .15 Prozesse von heute {H . Mo *
star ) ; 18 .30 Bekannte Solisten ; 19 .30 Zur
Politik d . Woche ; 20 .00 Aus d . Welt d .
Oper ; 21 .00 ' Die erste Tanzstunde ; 22 .00
Tanzmusik . — Südwesthink : 20.00 Der
SWF erfüllt Hörerwünsche . — Frankfurt :
20 .00 Börschels bunter Bilderbogen ; 21 .00
. Heiß oder kalt ? “

, heit . Fragespiel . —
München : 20 . 15 Tanzmusik ; 21 .00 «Der
ehri . Finder * v . E . Kaut u . K . Wilhelm .
— Nordwestdeutscher Rundfunk : 20 .00
„Treffpunkt Elbe " , bunter Abend . »

läßt auch der Film und das , was er zu
sagen hat , darüber im Unklaren . Daß er
sich , abgesehen von diesem relativ klei¬
nen Schönheitsfehler , als durchaus ernst¬
zunehmendes Produkt deutschen Nach¬
kriegsfilmschaffens präsentiert , sei gerne
konstatiert . Die Mentalität gewisser
Schieberkreise und das sie umgebende
Milieu erfährt eine eindringliche Schilde¬
rung . Durch Ueberblendung packend be¬
leuchtete physiognomische Zeichnungen
verdichten die starke unmittelbare Wir¬
kung . Die Momente gesteigerter Drama¬
tik gewinnen durch eine mehr skizzen¬
hafte Andeutung von Verbrecherjagd und
Überführung ein Format , das seine Uber -
durchschnittlichkeit gleichermaßen aus der
angenehmen Zurückhaltung und Neutrali¬
tät der Zeichnung wie aus der Qualität
der Dialoge bezieht . Vor allem in text¬
licher Hinsicht ist manch wesentliches und
gültiges Wort enthalten . In der Darstel¬
lung ragen die sympathischen Leistungen
Heidi Kürschners , Heinz Engelmanns und
Helmuth Rudolphs hervor . Die Regie Jo¬
hannes Meyers verrät die Hand des be¬
währten und erfahrenen Fachmannes . Die
Kamera muß * ebenfalls lobend erwähnt
werden . -<k ..

•

Die Palast -Lichtspiele zeigen die in un¬
serer Film -Vorschau angekündigten Kurz¬
filme mit Karl Valentin und Lisi Karl¬
stadt schon heute in einer Spätvorstellung
um 23 .00 Uhr .

beitsgemeinschaft durchgeführten Veran¬
staltung . Mr . M o n t i g n y gab in fran¬
zösischer Sprache ein Lebensbild des
Dichters , der in seinem Werk wegweisend
für eine ganze Schriftstellergeneration ge¬
worden ist , auch über Frankreichs Gren¬
zen hinaus . Gides Streben gilt der abso¬
luten Klarheit und Wahrhaftigkeit , dem
Bemühen , den Menschen von der Wirk¬
lichkeit losgelöst auf einer höheren
Ebene als Realität zu gestalten . Dieses
Ziel verfolgt auch sein in den Jahren
1919/24 entstandener bedeutendster Ro¬
man , der unter dem Titel „Die Falsch¬
münzer ” ebenso wie andere Arbeiten von
Gide auch in deutscher Uebersetzung
erschienen ist . Dieses Buch diente dem
Vortragenden besonders als Beispiel zu
ausführlicher Schilderung und Erhellung
von Gides an Goethe geschulter und von
Dostojewski beeinflußter psychologischer
Darstellungskunst . Ca .

Prof . Elly Ney unternimmt z . Z . in Ge¬
meinschaft mit dem Stroß -Quartett eine
Kammerkonzert -Tournee , die - sie heute ,
25 . Juni , nach Karlsruhe führt . Zur Auf¬
führung gelangt das „Forellen -Quintett *
von Schubert , das Klavier -Quartett von
Beethoven und das Klavier -Quintett von
Schumann . Das Konzert findet um 19 .30
Uhr im Bonifatiussaal statt .

Im Badischen Kunstverein (Waldstr . 3)
wird morgen , 2b . Juni , 11 Uhr , eine Aus¬
stellung von - Werken des - Schweizer Ma¬
lers Prof . Heinrich Altherr eröffnet , der
vor seiner Berufung -- an die Stuttgarter
Akademie einige Jahre in Karlsruhe an¬
sässig war .

Sonntag , 26. Juni
Stuttgart : 8 .45 Orgelmusik : Toccata ,

Adagio u . Fuge,♦in C -dur v . Bach ; 9 .00
Kath . Andacht ; 9 .30 „Die Einkehr " ; 11 .00
„ Die Hieroglyphen u . ihre Entzifferung “

(Prof . Dr . Edel ) ; 11 .20 Symph . f . Violine ,
Viola u . Orch . v . Mozart ; 13 .00 Seemanns¬
lieder ; 13 .30 „Im Heuet " v . H . Rheyhing :
14 .15 Kinderfunk ; 15 .00 Chorgesang ; 15 .30
„Eine Stund ' schön u . bunt “ ; 16 .30 „Und
jetzt ein Tänzchen " , dazw . Uebertragung
v . Fußballspiel Offenbach — Mannheim ;
17 .30 „Mein Sohn Eduard " , Schauspiel v .
R* Morley u . N . Langley , Funkbearbtg . v .
G . Reutter ; 18 .15 Trio op . 99 B-dur (See¬
mann -Trio ) v . Schubert ; 18 .30 Uebertrag .
v . Fußballspiel Dortmund — Kaiserslau¬
tern ; 20 .05 „Blume v . Hawai " , Operette
v . A . Grünwald , Musik v . P . Abraham ;
22 .00 „Carneval " v . Schumann ; 22 .30 Dich¬
ter lesen aus ihrem Werk : Ina Seidel ;
23 .00 Beliebte Sdilagermelodien .

Es war ein Anblick von eigener
Schönheit , der sich den zahlreichen Be¬
suchern der „Sonnwendfeier " der „Natur -
freunde -Jugend " am vergangenen Diens¬
tag im Stadtgarten bot . Fackeln waren
entzündet worden . Um den in der Mitte
des Platzes vor dem ehemaligen Schwarz¬
waldhaus errichteten Holzstoß saßen und
standen die Gäste . Auch die Hänge des
Lauterberges waren von Zuschauern dicht
besät . Lieder erklangen . Gedichte wurden
vorgetragen . Volkstänze schlossen sich
an . Etwas Feierliches , dabei irgendwie
Verhaltenes und Andächtiges lag in der
Luft , Es lag in den hohen , nur in ihren
Umrissen noch erkennbaren Bäumen , die
den Festplatz umschlossen . Es lag auf
dem See , der sich zur Linken dehnte . Es
lag auf jedem Gesicht . Es lag auch in den
Worten von Dr . Schramm . Vom Wesen
der Natürlichkeit handelten sie und vom
Wesen der Liebe . Zum Höhepunkt der
nächtlichen Feier wurde der Augenblick ,
an dem der Holzstoß entzündet wurde
und das alte Lied „Flamme empor " über
den Platz klang .

Der Uebergang vom ernsten zum hei¬
teren Teil ergab sich von selbst . In Form
eines kräftigen Windzuges , der daran
erinnerte , daß auch ein Sonnwendfeuer
nicht nur aus Flammen , sondern zugleich
aus Funken und Dunst besteht . Man lief
ein paar Sekunden lang durcheinander ,
das Ziehharmonikaensemble setzte ein .
Und dann begann das traditionelle
Feuerspringen . Jawohl : auch die Mädchen
sprangen mit über den brennenden Holz¬
stoß . Und die Jungen entlockten den Zu¬
schauern mit ihren Feuersprüchen man¬
ches Schmunzeln . („Wer nicht Hebt Wein ,
Weib und andere Frauen , dem gehört
der — sprich Popo — . . . verhauen " ,
hieß einer dieser Sprüche , der uns beson¬
ders tief beeindruckte ) .

Davon abgesehen , überwog doch der
ernste Gehalt und manches kluge , war¬
me und auch verpflichtende Wort blieb
haften .

Eine weitere Bereicherung erfuhr das
Programm der Jugendfestwoche durch die
Aufführung eines Spieles von Ulrich Ka -
bitz . Ein Stück , in den Nachwirren des
30jährigen Krieges geschrieben , für eine
Jugend , die heimatlos und entwurzelt um -

Versammlungsf ermine
der Parteien
Stadt Karlsruhe

CDU . 25 . 6 ., 20 .00 , Kolpinghaus ; Kreis¬
vorstandssitzung Karlsruhe -Land : 26 . 6 .,
9 .15 , „Kühler Krug " ; Kreisvorstandssit¬
zung Karlsruhe -Stadt : 27 . 6 ., 20 .00,
„Wacht am Rhein " ; Vertretervers . Karls¬
ruhe -Stadt : 28 . 6 ., 20 .00, Kolpinghaus ;
Gemütl . Beisammensein : 2 . 7 ., 20 .00,
Kolpinghaus ; Daxlanden : Mitgliedervers .,
2 . 7 . , 20.00, „Adler " .

KPD : Funktiönärversamml . : 27 . 6 .,
19 .ÖÖ, ÄNowäck “*;

' D'ürläch : ~FraüenmitgTie -
dervers . : 28 . 6 ., 20 .00 , Festhalle } West -
stadt : Mitgliedervers ., 30. 6 ., 20 .00,
„Württ . Hof " ; Innen -Ost : Mitgliedervers .,
1. 7 ., 20 .00, „Nußbaum " ; Mühlburg : Mit¬
gliedervers ., 1 . 7 ., 20 .00, „Lokalbahn “,
Ref . Riedinger .

DVP : Kreispajteitag : 26. 6 ., 14 .30, Gut
Schöneck/Turmberg ; Ausschuß f . freie
Wirtschaft : 28. 6 ., 20.00, Geschäftsstelle ;
Kultur -Ausschuß : 29 . 6 ., 20 .00 , Geschäfts¬
stelle ; Mitgliedervers ., 30 . 6 . , 20 .00 , „Wei *
ßer Berg * .

SPD : Gruppenabend d . Soz . Studenten :
28 . 6 ., 19 .30, Seminar f . Sozialoerufe ,
Mathystr . , Ref . Dr . Kappes ; Rintheim :
Mitgliedervers ., 29 . 6 ., 20.30, „Schweizer¬
hof " , Ref . Heidel .

Landkreis Karlsruhe
CDU : Graben -Neudorf : 26 . 6 ., 20 :15

Oeffentl . Vers ., „Schwanen " , Ref . Reg .-
Dir . Kühn .

SPD : Ettlingen : Oeffentl . Vers ., 25 . 6 .,
20 .00, „Ritter " , Ref . Möller .

DVP : Kreisparteitag : 26 . 6 ., 14 .30, Gut
Schöneck ' Turmberg .

KPD : Ettlingen : Mitgliedervers ., 2 . 7 .,
20 .00, „Engel " ; Söllingen : Mitgliedervers .,
2 . 7 ., 20 .00, Rathaussaal .

hertrieb , plünderte und mordete . Für eine
Jugend , die dennoch nicht so sehr verlo¬
ren war , als daß sie nicht selbstloses Ver¬
stehen und unbedingte , keinen Dank er¬
wartende Liebe hätte auf den Weg der
Besinnung zurückführen können . Sehr
schön , wie die Jungen des „Evangelischen
Jugendbundes " das Wesentliche dieses
Spieles herausgearbeitet hatten . Gut war
die szenische Lösung , durch Ueberleitungs -
worte den direkten und unmittelbaren
Fluß des Geschehens zu verdichten . Um¬
rahmt wurde die Aufführung von Gesang
und Rezitation . Eine nette Idee , zu Be¬
ginn mit den Zuhörern einen Kanon ein¬
zuüben .

Auch die „Falken " hatten es sich nicht
nehmen lassen , einen Querschnitt aus
ihrem Gruppenleben zu vermitteln . Aus
einem Gruppenleben , das zum erstenmal
das erkennen ließ , was wir bei allen vor¬
ausgegangenen Veranstaltungen anderer
Verbände mehr oder weniger vermißten :
einen eigenen Stil . Die Art der Darbie¬
tungen strömte einen klaren , sauberen
Geist aus . Fröhlich und jung gaben sich
diese Menschen , natürlich und aufge¬
schlossen . Ihre Lieder waren irgendwie
kraftvoll , ihre Volkstänze gewandt . Und
ihre Spiele : köstlich „Der Beamte " ! Köst¬
lich auch die Wiedergabe des Hans Sachs '-
schen „Kälberbrütens " . Die „Szene im
Eisenbahnabteil " war so unbekümmert
und so echt , daß man nur allzu gerne
daran teilnahm . Die Dialoge zwischen den
einzelnen Darbietungen waren geschickt
aufgebaut und erzählten in zwangloser
Weise von den Zielen und dem Wesen
der „Falken *Jugend “ .

Gespannt war man auch auf den „Bun¬
ten Abend “ der „Wanderfreunde Schlen¬
drian " . Ihr Mandolien -Orchester Heß sich
bei andern Gelegenheiten schon hören . Es
zeigte auch an diesem Abend wieder schö¬
nes diszipliniertes Können . Bewunderns¬
wert , mit welcher Selbstverständlichkeit
schon die Jüngsten technische Sauberkeit
und rhythmischen Elan in ihrem Spiel ver¬
einigten . „Der Stern von Rio “ und di ®
abgedroschenste aller Frauen , „Rosa¬
munde " , wirkten unter den Händen und
auf den Lippen sehr jugendlichen Inter¬
preten zwar nicht ganz passend . Doch
glich die ursprüngliche Freude am Musi¬
zieren , die überall zu spüren war , man¬
ches aus . Eine große Freude wurde für
die Zuschauer die Wiedergabe einiger Lai¬
enspiele . Sehr nett gelang die „Bauern -
trutscher . Auch das „Gugelhüple “ fand
ein begeistertes Publikum . Die als Chri¬
stine agierende Wanderfreundin produ¬
zierte eine Zungenfertigkeit und eine
Spielgewandtheit , die fast unübertrefflich
waren . iwe .

Die Karlsruher Jugendwoche wird heute
mit einem heiteren Kindernachmittag im
Stadtgarten (ab 15 Uhr ) und mit einem
großen Stadtgartenkonzert (Unterhaltungs¬
konzert , Tanz , Reigen usw ., ab 20 Uhr )
beschlossen .

Die Katholische Jugend wie¬
derholt auf vielfachen Wunsch ihren fro¬
hen Abend im Rahmen der Jugendfest¬
woche am Sonntag , den 26 . 6 ., 20 Uhr ,
im Studentenhaus zu verbilligten Preisen
(50 und 80 Pfg .) .

Aus Karlsruher Vorfragssälen
Wunderland Afrika

Gibt es heute noch einen „Schwarzen
Erdteil ” ? Dr . Battels (Heidelberg ) beant¬
wortete diese Frauke mit einem Lichtbilder¬
vortrag über eine Reise durch Afrika . Die
Fahpfl ging von der französischen Küste
aus . vorbei an Lissabon , dem Felsen von
Gibraltar und , nach einem kurzen Besuch
in Genua , über das Mittelmeer nach dem
ägyptischen Hafen Port Said . In herr¬
lichen Farbaufnahmen erschienen die
Prachtbauten von Kairo , Tempel , Mo¬
scheen , das riesenhafte Scheichgrab und
vielerlei wundersame Dinge , die dieses
Stück Erde zu einem wirklichen Wunder¬
land machen . Nach Besichtigung der
Cheopspylramiden (150 m Höhe ) wurde
die Reise durch den Suezkanal und das
Rote Meer fortgesetzt . Ueber die von ho¬
hen Felsen eingeschlossene Stadt Aden ,
zu der man übrigens nur durch eine
wenige Meter breite Felsspalte gelangen
kann , ging es nach Mombassa , Sansibar
und Daressalam , und von da aus in das
Gebiet des schneebedeckten Kili¬
mandscharo . Die üppige Vegetation und
die großen , von Rosensträuchern völlig
umwucherten ''Paläste ließen nahezu , ver¬
gessen , daß man es mit Bildern aus Af¬
rika zu tun hatte . Ob bei den . Suahelis
oder bei den Zulukaffern , überall zeigte
sich eine beachtliche Kultur , und wenn
man ganze Löwenfamilien inmitten einer
bunt zusammengesetzten Herde Steppen¬
getiers friedlich dahinbummeln sah , so
konnte man tatsächlich nur zu dem Schluß
kommen , daß die Bezeichnung „Schwarzer
Erdteil ” etwas veraltet ist . Fr .

Menschliche Harmonie
und Disharmonie

Harmonie und Disharmonie , die beiden
Gegenpole im menschlichen „Leben ” . Es
war ein äußerst interessantes Gebiet , das
sich Richard Glaser (Frankfurt ) ^ ür seinen
letzten Vortragsabend bei der Studien¬
gesellschaft für praktische Menschenkennt¬
nis wählte . Wie sich diese beiden
Zustände des Innenlebens , Harmonie und
Disharmonie , bemerkbar machen , und daß
sie gerade im Gesichtsausdruck , an den
Spannungen der Muskulatur , an der
Stimme und an der Schrift abzulesen sind ,
weiß man aus dem alltäglichen Leben .
Diese Zustände sind mehr oder weniger
von einer Naturanlage abhängig . Richard
Glaser stellte nun in seinem Vortrag drei

Menschen -Grundtypen vor , nach denen
zur Beurteilung eines einzelnen Typs eine
gewisse Schablone entwickelt werden
kann : Empfindungstypus , Ernährungs¬
typus (der nach Erfüllung der grob -ma¬
teriellen Forderungen des Lebens stre¬
bende Mensch ) und der Bewegungstypus
(der Tatmensch ) . Sind aus diesen Gruppen
einzelne Eigenschaften günstig vereinigt ,
so kann sich ein harmonisches Naturell
ergeben , daß das Innenleben günstig be¬
einflußt . Der Redner hielt fest , daß ' Har¬
monie und Disharmonie , wenn auch nicht
gleichstark , so doch in einem geeigneten
Verhältnisse einander ablösen müssen ,
damit es immer wieder zu einem neuen
Lebensantrieb und zu neuen Anregungen
kommen kann . Fr .

Indische Lebensführung
Aus persönlichen Erfahrungen während

eines einjährigen Aufenthalts in Indien
heraus schilderte Frau Dr . I . Hohlfeld
in der Pädagogischen Arbeitsstelle das Le¬
ben indischer Menschen . Für europäische
Begriffe fast unvorstellbar ist die Armut
de$ überwiegenden . Teils . dej ^ rugd ^J350
Millionen zählenden und zu etwa 75^ *
aus Kleinbauern bestehenden Bevölkerung ,
eine Sachlage , die durch Unkenntnis und
unwirtschaftliche Arbeitsweise bedingt ist .
Die Menschen , die versuchen ? durch Ein¬
richtungen moderner Art , etwa dem Ersatz
des alten Holzpfluges durch Eisenpflüge ,
ihre Lage zu bessern , heftigen Wider¬
stand entgegensetzen , tragen dieser Tat¬
sache durch eine an die Grenze des eben
i cch • Möglichen gehende Bedürfnislosig¬
keit Rechnung und sind dabei von größ¬
ter persönlicher Hilfsbereitschaft, . auch
Fremden gegenüber . Noch ist die Zahl der
Schulen nicht sehr groß und daher auch
die Ueberwindung uralter Vorurteile nur
ganz langsam möglich . Doch hat Gandhi
durch sein Beispiel angefangen , den Ka¬
stengeist zu verdrängen , und eine von
fortschrittlichen Gedanken erfüllte Frauen¬
bewegung tritt mit Erfolg für eine mo¬
derne Mädchenerziehung ein . Bewun¬
dernswert ist die Höhe der allgemeinen
Arbeitsleistung , vor allem in Hinblick auf
die durch das Tropenklima bedingten
Hemmungen . — Das Interesse der Hörer
an den dargestellten Verhältnissen zeigte
sich in einer lebhaften Fragestellung am
Schluß des Vortrages . Ca .

Die Spielzeit 1949/50 im Slaatslheatej:
In diesen Tagen unterbreitete Staats¬

intendant Wolff der Presse die Planungen
der Staatstheaterleitung für die kommende
Spielzeit . Er versicherte dabei , daß er im
Bestreben , sie auch wirklich in die Tat
umzusetzen , alles tun werde , was in sei¬
ner Macht stehe . Eine Voraussetzung hier¬
für ist allerdings , daß das neue Haus in
der Ausstellungshalle bis zum Jahresende
fertiggestellt sein wird , wie das von den
maßgebenden Stellen fest zugesagt wurde .
Ueber die

Veränderungen im Ensemble
haben wir bereits berichtet ; die neuver¬
pflichteten Künstler werden sich — so¬
weit noch nicht geschehen — im Laufe
der nächsten Wochen unseren Lesern
„ persönlich " vorstellen . So bleibt in die¬
sem Punkt nur weniges nachzutragen : He¬
lene Bade ^ 'scheidet aus dem Verband des
Staatstheaters aus (an ihre Stelle tritt be¬
kanntlich Renate Sörrensen ) , während
Heinz Bennent nach Fachwechsel als ju¬
gendlicher Liebhaber (bisher jugendlicher
Held ) reengagiert wurde . Neuverpflichtet
wurden fernerhin Ulrich Suez (Rostock )
als Eühnenbildner und Ausstattungsleiter ,
Karin Esch (Aachen ) als Sentimentale ,
Hans Rudolf Schwarze (Hannover ) als ju¬
gendlicher Komiker und — um auch dem
Nachwuchs Gelegenheit zur Bewährung zu
geben — Ernst Gratwohl (Stuttgart ) als
Spielbariton und Hubert Weindel (Karls -

Marla Leininger , früheres Mitglied des
Badischen Staatstheaters , wurde von Ge¬
neralintendant Hanke an die Theater der
Stadt Bremen verpflichtet .

Das Neue Theater VlHingen gastiert am
Freitag , 1. Juli , mit Franz Löhars Operette
„Der Zarewitsch " in der Durlacher Fest -
halle , seiner erfolgreichsten Inszenierung

in der Spielzeit 1948/49.

ruhe ) als Spieltenor bzw . Buffo . Vakant
sind also nur noch die Stellen des 1. ly¬
rischen Tenors und eines Spielbaritons ,
über deren Besetzung noch .Verhandlun¬
gen laufen . Darüber hinaus läßt Felix
Baumbach es sich trotz seines hohen Al¬
ters und seiner Pensionierung nicht neh¬
men , „ehrenamtlich " mit Rat und Tat ein¬
zuspringen . — Dem

Spielplan
liegt , wie Intendant Wolff betonte , die
Erwägung zugrunde , daß die Bevölkerung
während der gegenwärtigen Notzeit im
Theaterbesuch weitgehend Entspannung
finden soll . Die Eröffnungsvorstellungen
in der ersten Septemberwoche (Oper :
Verdis „Die Macht des Schicksals “ ; Schau¬
spiel : Schillers „Maria Stuart “ ; Operette :
Lehars „Die lustige Witwe " ) werden die
Möglichkeit geben , dem Karlsruher Publi¬
kum sämtliche neuverpfiichteten Künstler
bekanntzumachen . Weiterhin sind vorge¬
sehen :

Klassisches Drama und klas¬
sisches Lustspiel : Goethes
„ Faust " I . Teil (Eröffnung des neuen Hau¬
ses an Neujahr ) und „Urgötz " (mit Wild¬
berg in der Titelrolle ) , Lessings „Minna
von Barnhelm " , Shakespeares „Hamlet “
(mit Müller -Graf ) , Calderons „Der Richter
von Zalamea " (mit Wildberg ) und Scri -
bes „Ein Glas Wasser " (sämtliche von
Prof . Fischei inszeniert ) .

Zeitgenössisches Drama und
Komödie : Zuckmayers „Barbara Blom¬
berg “ (Regie : Fischei ) , Kaisers „Napoleon
in New Orleans " (Uraufführung ) , Michauds
„Der Tod als Freund " (Uraufführung ) ,
O 'Neills „Trauer muß Elektra tragen “ (Be¬
arbeitung und Regie : Fischei ) , Roliands
„Sternenfair (Uraufführung ) , Giraudoux '
„Amphytrion 38" und Moinärs „Panopti¬
kum " .

Lustspiel : Bahrs „Das Konzert " ,
Harvards „Das verschlossene Haus " , Scheu /
Nebhuts „Dreizehn 'Hufeisen " und Pugets
„Ein kleiner Engel ohne Bedeutung “ .

Volksstück : Nestroys „Lumpaci -
vagabundus " und Fritz '

„Kurpfuscherei “
oder Lutz '

„Der Brandner Kaspar schaut
ins Paradies " .

Musikalisches Lustspiel :
Weys/Frieses „Lisa benimm dich " , PeteiV
Arnolds ’

„Evdien verläuft sich " und
Weiß '

„Herzkönig " .
Märchen : Löws „Der verlorene

Weihnachtsstern " (Uraufführung ) .
Oper : Webers „Der Freischütz " ,

Strauß '
„Salome “, Halevys „Die Jüdin “,

Puccinis „La Boheme " , d ' Alberts „Die to¬
ten Augen “ , Wagners „Die Meistersinger
von Nürnberg " , Leoncavallos „Der Ba¬
jazzo " , Mascagnis „Cavalleria rusticana " ,
Donizettis „Don Pasquale " , Moussörgskys
„Boris Godunow " , Giordanos „Andre Che -
nier " und Glucks „Orpheus und Eurydike " .
(Von den bisherigen Operninszenierungen
werden „Fidelio " , „Ariadne auf Naxos ' ,
„Hoffmanns Erzählungen " , „Die Zauber¬
flöte ”

, „Figaros Hochzeit ”
, „Tristan und

Isolde " , „Lohengrin " , „Der Troubadour " ,
„Tosca “ und „Madame Butterfly " über¬
nommen .)

Ballett : Mohaupts „Max und Mo¬
ritz " (Uraufführung ) , Bayers „Die Puppen¬
fee " und Prokofieffs „Aschenbrödel “ .

Operette : Kollos „Olly Polly " , Do¬
stals „Monika " , Benatzkys „Meine Schwe¬
ster und ich “ , Strauß '

„Die Fledermaus "
(Silvester - Premiere ) r Zellers „Der Ober¬
steiger “ , Schröder/Henschkes „Hochzeits¬
nacht im Paradies " , Offenbachs „Banditen "
(Bearbeitung : Gründgens ) und Falls „Ma¬
dame Pompadour “ .

Gastspiele
werden , nach den Worten des Intendan¬
ten , mit auswärtigen Künstlern und En¬
sembles nur noch dann abgeschlossen
w ' :n , wenn sie Außergewöhnliches ver¬
sprechen . Zur Zeit sind Verhandlungen im

Gange , deren erfolgreicher Abschluß für
das Karlsruher Publikum die Bekannt¬
schaft mit der Düsseldorfer „Tasso ’‘-Insze -
nierung von Gustaf Gründgens bedeuten
würde . Das Württembergische Staats¬
theater wird — voraussichtlich im Okto¬
ber — mit „Clavigo “ und Curt Goetz mit
„Dr . med . Hiob Praetorius " (vielleicht
auch mit seinem neuen Stück „Holly¬
wood " ) gastieren . Außerdem hofft die In¬
tendanz , daß Albert Bassermann mit Ib¬
sens „Gespenster " auch nach Karlsruhe
kommen wird . Ein weiteres erfreuliches
Wiedersehen und -hören wird es mit Ake
Collett geben , der den „Don Jose " , den
„Don Giovanni " , den „Scarpia " und noch¬
mals den „Rigoletto “ singen und außer¬
dem einen Liederabend geben wird . Um
auch das zeitgenössische Bühnenschaffen
zu Wort kommen zu lassen , das bei der
Masse des Publikums leider noch so we¬
nig Anklang findet , daß mehrere Insze¬
nierungen in einer Spielzeit wirtschaftlich
nicht tragbar sind , hat Intendant Wolff
mit drei südwestdeutschen Bühnen eine
Vereinbarung getroffen , nach der die vier
Theater je ein Schauspiel und ein musi¬
kalisches Werk einstudieren und damit im
Austausch in den anderen Städten gastie¬
ren werden ; als erstes dieser acht Werke
wird wahrscheinlich Einems Oper „Dan -
tons Tod " (Württ . Staatstheater ) in Karls¬
ruhe zu sehen sein .

Die Symphoniekonzerte
sollen wieder , wie in früheren Jahren , an
Montagen stattfinden , wobei ihnen am
Sonntagvormittag eine öffentliche Gene¬
ralprobe vorangehen wird . Im übrigen
sollen Montag und Dienstag geschlossene
Vorstellungen für Kulturbund und Kunst¬
gemeinschaften Vorbehalten sein .

Um den Kreis der regelmäßigen Thea¬
terbesucher möglichst zu erweitern —
Karlsruhe liegt mit 1500 Abonnenten ge¬
genüber anderen Städten wie Stuttgart
( 15 000) , Braunschweig (10 000) , Mannheim

(4800) bei weitem im Hintertreffen — und
damit die wirtschaftliche Lage des
Staatstheaters zu verbessern , hat sich die
Generaldirektion zu einem weitgehenden
Entgegenkommen hinsichtlich der

Abonnementsbedingungen
entschlossen , wodurch das t Abonnement
zukünftig in zehn — statt wie bisher in
vier — Raten bezahlt werden kann . Dar¬
über hinaus werden diesbezüglich noch
weitere , der allgemeinen Notlage Rech¬
nung tragende Maßnahmen vorbereitet , so
daß mit einiger Berechtigung zu hoffen
ist , daß das Badische Staatstheater mit
Beginn der neuen Spielzeit nicht nur ei¬
nen künstlerischen , sondern auch einen
wirtschaftlichen Aufschwung nehmen wird .

Helmut Haag

Im Staatstheater. . .
. . . kommt heute um 19 .30 Uhr eine Neu¬
inszenierung der Operette „Die Förster -
diristl " von Georg Jarno heraus . — Mor¬
gen , Sonntag , veranstaltet die General¬
direktion des Staatstheaters in Verbin¬
dung mit dem „Richard -Wagner -Verband
deutscher Frauen “ um 11 .00 Uhr eine Ri-
diard -Wagner -Morgenfeier ; Otto Matze¬
rath bringt mit der Staatskapelle — un¬
ter Mitwirkung von Kammersängerin
Paula Baumann , Edmund Eidringer und
Paul Kachelrieß — das Vorspiel und
Isoldes Liebestod aus „Tristan und Isolde “ ,
die Gralserzählung aus „Lohengrin " und
die Schlußansprache des Hans Sachs aus
„Die Meistersinger von Nürnberg “ zu Ge¬
hör ; die einführenden Worte spricht Ge¬
neralintendant a . D . Prof . Alexander
Spring , der langjährige künstlerische Mit¬
arbeiter der Bayreuther Festspiele und
Freund Siegfried Wagners . — Um 19 .30
Uhr geht die Komödie „Aufruhr im Da-
menstiit “ von Axel Breidahl in Szene .
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Prozesse der Woche — kurz belichtet
Vom Standesamt zur Kripo — Bäckermeister lieb 33 Zentner Brot verderben

Das Spori -Proqtamm am Wod%ene*de

Als seine Braut brachte der 25jäh -
rige Heinz H . die 27jährige „ Irmgard
Zigon “ mit . Den Namen hatte sie als
Erinnerung an ein Techtelmechtel mit
einem verflossenen belgischen Lieb¬
haber behalten . In Wirklichkeit war
sie die etwas abenteuerlustige , den
Strafgesetzen nicht immer auswei¬
chende Sängerin Jutta Sch . aus Mitt¬
weida , die nach den Westzonen aus¬
gewandert war . Seit 1944 verheiratet ,lebte ihr Mann in Kriegsgefangen¬
schaft , In Karlsruhe erhielt sie weder
Zuzug , noch Lebensmittelkarten ; das
Kind des Brautpaares war dem Ver¬
hungern nahe . Einer Einweisung in
das Flüchtlingslager Bietigheim lei¬
stete sie nicht Folge . Sie sahen keinen
anderen Ausweg und gingen , alle Be¬
denken hintanstellend , zum Standes¬
amt und schlossen eine Doppelehe , we¬
gen Zuzugs und Lebensmittelkarten .
24 Stunden später stellte sich Jutta
der Kripo . Das Amtsgericht verurteilte
die Doppelgatten zu 6 und 7 Monaten
Gefängnis . Auch das Berufungsgericht
verneinte einen Notstand und bestä¬
tigte das Urteil .

Um sich seiner Unterhaltspflicht zu
entziehen , veranlaßte der 30jährige
Paul E . aus Bruchsal zwei Zeugen zu
falschen Aussagen in einem Vater¬
schaftsprozeß . E . erhielt von der
Strafkammer ein Jahr sechs Monate
Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverlust .
Die beiden Mitangeklagten erhielten
ein Jahr bzw . sieben Monate Gefängnis .

Der 53jährige Hermann C . verkaufte
3000 Backsteine und einen Eisenträger
von einem Ruinengrundstück , obwohl
ihm diese Materialien nicht gehörten ,
für 280 DM an einen Pferdehändler .
Vor dem Strafrichter belief sich die
Rechnung auf 6 Wochen .

Mit einem abgerundeten Sünden¬
register griff die Polizei die 40jährige
vorbestrafte Erna H . aus Daun in der
Eifel auf , die dort einer Witwe ihre
Ersparnisse von 7000 RM herausgelockt
und auf ihrer Schwindelreise weitere
Leidtragende um Briketts , Büstenhal¬
ter , Schuhe , Butter und Tabak erleich¬
tert und in Stuttgart eine Tischdecke
und einen Kopfkissenbezug ihrer Wir¬
tin am Schwarzen Markt Verscheuert
hat . Mit diesem Schüldkonto . zusamt
mengesetzt aus Betrug und Diebstahl
im Rückfall , sowie Unterschlagung ,
brockte sich Erna 15 Monate ein .

Zwischen Frieda W. und ihrem ent¬
zweiten Gatten gab es Streit um eine
Schreibmaschine , die der Ehemann
wegholte und bei der Staatsanwalt¬
schaft sicherstellte . Mit einer Einver¬
ständniserklärung ihres Gatten , des¬
sen Name s i e daruntergesetzt hatte ,
ging sie zur Staatsanwaltschaft und
ließ sich die Schreibmaschine , von der
picht " feststeht , ob sie ihm oder ihr .
gehörte ,

'
aushändigen , um sie zu

veräußern . Das Amtsgericht verür -
teite sie (nicht die Schreibmaschine !)
unter Einbeziehung einer früheren
Strafe zu 3 Monaten Gefängnis in
Sachen Urkundenfälschung und yer -
strickungsbruchs . .

An Kettenbriefe und Schwindel¬
preisrätsel erinnerten Zeitungsanzei¬
gen , in denen täglich ein Verdienst

von 20 DM und mehr versprochen
wurde . Optimistische Bewerber , die
1 DM einsandten , erhielten einen vier¬
seitigen Werbeprospekt , der den Weg
zum Millionär verriet und vielver¬
sprechend behauptete , mit dem Ver¬
trieb dreier recht dürftiger Broschü¬
ren „Ich weiß alles “

, „ Schicksal und
Planeten “ und „Kaninchenzucht “ zum
Preise von 1.— bis 2 .50 DM den in
Aussicht gestellten hohen Nebenver¬
dienst erzielen zu können . . .

Der „ Fachkaufmann “ P . aus Karls¬
ruhe mußte sich sagen lassen , daß
sein unlauteres Geschäftsgebahren an
Betrug grenzt . Er durfte einen Denk¬
zettel über 200 DM hinnehmen .

Der 20jährige Edgar Sch . brach im
Februar mit einem gewissen Emil W.
in das Verkaufshäuschen Ecke Karl -
und Mathystraße ein . Während Sch
Schmiere stand , entwendete W. Tabak¬
waren und Süßigkeiten im Werte von
über 30 DM, die sie miteinander teil¬
ten . Sch . war ferner am 12 . Mai zu¬
sammen mit dem 20jährigen Georg
H . und dem 19jährigen Edgar F . beim
Einbruch in eine Verkaufsbude . Ecke
Slösser - und Moltkestraße beteiligt ,
wo das hoffnungsvolle Kleeblatt Ziga¬

retten und Bonbons im Werte von
3 DM erbeutete . Als reuiger Sünder
standen sie vor dem Strafrichter , der
ihnen 7 , 5 und 3 Monate Gefängnis
verordnete .

Rund 33 Zentner , in 65 Säcken auf¬
gestapelte Backwaren , die sich in der
Zeit vom November 1946 bis Dezem¬
ber 1948 angesammelt hatten und völ¬
lig verdorben waren , wurden bei einer
gewerbepolizeilichen Kontrolle bei
dem Karlsruher Bäckermeister Otto
R . gefunden . 70 kg Streumehl und
150 kg Soja - und Maismehl , das nur
bedingt genießbar war , weil es Ma¬
den und Milben enthielt , mußten aus
dem Verkehr gezogen werden . Die
Backstube und die Mehlvorratskam¬
mer waren angefüllt von allerlei Ge¬
rümpel , und von Katzen , Ratten und
Mäusen verunreinigt . Ueberall wim¬
melte es von Ungeziefer . Vor dem
Amtesgericht brachte die unglaubliche
Verwahrlosung seines Betriebes dem
Bäckermeister 3 Monate Gefängnis
wegen Vergehens gegen das Lebens¬
mittelgesetz ein . Die Gewerbenolizei
wird sich noch über eine Schließung
des Geschäftes schlüssig werden
müssen . ht .

Der Vierer wartet doch nicht !
Städtische Werke antworten der „Karlsruher Neuen Zeitung “

Etwas spät traf dieser Tage die Antwort der Städtischen Werke auf
zwei schon einige Zeit zurückliegende Veröffentlichungen ein , die die Stra¬
ßenbahn zum Thema hatten . Immerhin , wir freuen uns , daß wir , wenn
auch mit einer kleinen höflichen Mahnung , überhaupt Antwort bekamen .
Die Zuschrift hat folgenden Wortlaut :
1. Betr . : Veröffentlichung in der

SAZ Nr . 82, Seite 2 : „ Amadeus büro¬
kratisch !“ — In Karlsruhe gibt es bei
der Straßenbahn keine Doppelhalte¬
stellen . Deswegen muß jeder Wagen¬
zug an dem festgelegten Haltepunkt
anhalten , auch dann , wenn dieser
durch einen vorherfahrenden Wagen¬
zug belegt war . An dem Verhalten
des Wagenführers wurde in Ihrer Ver¬
öffentlichung mit Recht Kritik geübt .
Wir haben dies zum Anlaß genommen ,
erneut auf die bestehenden Dienstvor¬
schriften hinzuweisen .

2 . Betr . : Veröffentlichung in der
SAZ Nr . 106, Seite 3 : „ Der Vierer
wartet nicht .“ — Die Linie 3 , Richtung
Hauptpost , erreicht die Haltestelle
Mathystraße fahrplanmäßig 1 Minute
nach der Linie 5, welche in Richtung
Kühler Krug weiterfährt . Die Linie 4,
Richtung Hauptpost , erreicht nach dem
Fahrplan die Mathystraße zur gleichen
Zeit wie die Linie 5 , fährt also 1 Mi¬
nute vor der Linie 3 über die Halte¬
stelle Karlstor zur Hauptpost . Nimmt
der Wagenzug der Linie 4 die Fahr¬
gäste der Linie 5 auf , fallen die Ab-
fahrtszetten der Linien - 'T? ünd ' 4 Tn
Richtung Hauptpost praktisch zusam¬
men . Die Haifesteile Hauptpost kann
baulich zwei Wagenzüge nicht auf¬
nehmen . ' Nach dem bestehenden Fahr¬
plan fährt nun an der Hauptpost die
Linie 4 1 Minute vor den Wagenzügen
der Linie 1 in Richtung Mühlburger
Tor weiter . Bei Einhaltung des An¬
schlusses der Linie 5 an die Linie 4
an der Mathystraße würde die Linie

Wieder eine ßautücke ae ccVossen
Umzug ; des Bankhauses K . Feuchter und Co . *

K. Feuchter und Co ., das einzige
zur Zeit in Karlsruhe und Umge¬
bung bestehende Privatbankgeschäft,
bezieht am Montag sein am alten
Platz, Ecke Kaiser- und Douglas¬
straße, neu errichtetes Geschäfts¬
lokal und tritt damit rein äußerlich
gesehen wieder weit stärker in den
Blickpunkt der Karlsruher Ge¬
schäftswelt . Die Firma wurde , nach¬
dem sämtliche jüdischen Privat¬
banken der Naziherrschaft zum
Opfer gefallen waren , im Jahre
1938 gegründet, und hatte es sich
von diesem Zeitpunkt an stets zur
Aufgabe gemacht, auf der Basis
enger persönlicher Fühlungnahme
den Karlsruher Geschäftsleuten,
Handwerkern und mittleren Indu¬
strieunternehmen in allen Geldfra¬
gen ein Helfer zu sein.

Bankgeschäft

K. Feuchter u . Co.
ab 27 . Juni wieder

Kaiserstr afje 160/162
Ecke Douglasstraße

Innenraumgestaltung
wurde ausgeführt von

Schwarz & Schneider
Gardinen — Teppiche

Karlsruhe / Karlstraße , cka Amalienstraße

Dipl .-Ing . Karl Göiz
ARCH ITEKTURBÜRO
Vinzentiusstraße 5 • Tel . 991

1 und die Linie 4 gleichzeitig an der
Hauptpost eintreffen . Die Linie 4
müsse demnach so lange an der Halte¬
stelle stehen bleiben , bis das Aus - und
Umsteigen der Fahrgäste der Linien
3 und 4 in die Linie 1 abgeschlossen
ist . Dadurch entstünden zwangsweise
an der Hauptpost unschöne Verkehrs¬
verhältnisse sowohl beim Umsfeigen
in die Straßenbahn wie im Straßen¬
verkehr . denn die ganze Zeit über
würde die Linie 3 aus Richtung Haupt¬
bahnhof außerhalb der Haltestelle
hinter der Linie 4 stehen .

Wir sind uns darüber klar , daß ein¬
zelne Fahrgäste bei Einhaltung der
Umsteigemöglichkeit von der Linie 5
aus Richtung Hauptbahnhof in die
Linie 4 in Richtung Hauptpost an der
Mathystraße . ihr Fahrziel 1 Minute
schneller erreichen könnten als dies
heute der Fall Ist . Demgegenüber
würden an mehreren anderen Knoten¬
punkten verkehrstechnische Schwierig¬
keiten bei den Anschlüssen entstehen .

In der Hauptverkehrszeit zwischen
7 .00 und 8 .00 Uhr , in der vielleicht
eine Ueberbesetzung der Wagen der
Linie 3 entstehen - kann, . bestpht die
Anordnung , daß trotz der geschilder¬
ten Schwierigkeiten die Linie 4 die
Linie 5 abnimmt .

Fußball
Um die deutsche Meisterschaft : In Gel¬

senkirchen : VfR Mannheim — Kidcers Ot¬
tenbach , in München: t . FC Kaiserslautern
— Borussia Dortmund.

Repräsentativspiele : In Mannheim : Ba¬
den — Niedersachsen (Sa .) , in Karlsruhe :
Baden Niedersachsen (So ., 17 .00 Uhr, im
Phönixstadion ) .

Freundschaftsspiele : Sa . : ASV Durlach
-— SV Duisburg , KFV Hertha BSC Berlin ,
Grünwinkel — FV Daxlanden ; So . : 1. FC
Pforzheim — FC Grenchen, Rastatt —
KFV , Au,Rh. — FC Neureut , FV Lahr —
ASV Durlach.

In den Reihen der Berliner Mann¬
schaft , die am Samstagabend (19 .30
Uhr ) gegen den KFV spielt , stehen
mit Torwart Schwarz , dem Läufer
Dahrke sowie den Stürmern Wenzke ,
Hawelec und Stahr 5 Repräsentative .

Sportfest in Grötzingen mit den Fuß¬
ballmannschaften von Söllingen , Jöhlin-
gen, Wöschbach, Südstern und Frankonia
Karlsruhe (Sa. und So .) .
Jubiläumsspiele in Rüppurr fSonntaB '
17 .00 Uhr : Durlach -Aue II — Rüppurr II
18 .30 Uhr : Durlach -Aue I — Rüppurr I

Handball
Auswahlspiel : In Weinheim : Nordbaden

— Südbaden .
Qualifikationsspiele : St . 3 : Pforzheim —

Friedrichstal , Mühlburg — Ispringen ,
St . 4 : Büdienau — Hochstetten .

Freundschaftsspiele : TSV Bretten —
SV 98 Darmstadt . Tsch Durlach — TV
Odenheim . Grünwinkel — Wörth . Jöh -
lingen — Tsch Mühlburg . FrSpuSpVgg
Karlsruhe — ASV Durlach . Daxlanden
— Eggenstein .

Turnier in Durmersheim mit Beiert¬
heim , Bulach , Malsch und Gaggenau .

Tennis
Studentenmeisterschaften der Tech¬

nischen Hochschule Karlsruhe auf den
Plätzen im Hochschulstadion . End¬
spiele in Herreneinzel , Dameneinzel ,
Herrendoppel und Gemischtem Doppel
am Sonntag ab 9 Uhr .
Nachwuchskämpfe KETV — Mannheim

Zum fälligen Verbandsspiel emp¬
fängt der KETV den TTC Mannheim
am 25. 6 . (Beginn 19 Uhr ) auf der
Tennisanlage am „ Kühlen Krug “ .

Schwerathletik
Auf dem Vorplatz des Schremop -

schen Bierkellers (Beiertheimer Allee )
finden am Sonntag die badischen Schü¬
lermeisterschaften im Ringen statt , an
denen sich 250 Schüler beteiligen . Die
Kämpfe beginnen um 9 .30 Uhr und
werden gegen 17 .00 Uhr beendet sein .
Veranstalter ist die Karlsruher Ath -
leten -Gesellschaft .

Die beiden besten deutschen Ge¬
wichtshebermannschaften . Sportvereini¬
gung Fellbäch und AC Weinheim , ste¬
hen sich am Samstag in Weinhelm
zum Endkampf um die süddeutsche
Meisterschaft gegenüber .

Bunte Kurznachrichten aus Südwestdeufschland

Aus dem Umzug in das 1944 zer¬
störte und nun wieder aufgebaute
Gebäude ergeben sich für das Un¬
ternehmen mancherlei arbeitstech¬
nische Vorteile , die auch für die
Abwicklung des Geschäftsverkehrs,
vor allem aber auch für die Sicher¬
heit — der Tresor im Keller des
Gebäudes hat den Bombenangriff
überstanden und wurde schon die
ganze Zeit über benutzt — ins Ge¬
wicht fallen dürften. Darüber hinaus
wurde mit dem Aufbau des ge¬
schmackvollen, eingeschossigen Bank¬
gebäudes eine weitere Baulücke auf
der Kaiserstraße geschlossen und
damit wieder ein Schritt vorwärts
auf dem Wege zur Normalisierung
getan . -d-

Raehe aus der Ferne
Waldau . (E . H .) . Zwei maskierte Man*

ner drangen in das Schlafzimmer einer
Frau in einer Bierwirtschaft ein und ver¬
suchten , die Frau mit Stöcken zu verprü¬
geln . Diese kannte Hilfe in der Nachbar¬
schaft holen . Die Maskierten entkamen in¬
zwischen unerkannt . Der zur Zeit im Frei¬
burger Gefängnis sitzende Eehmann der
Angegriffenen hatte ihr diese rabiaten
Komplizen geschickt, da er selbst nicht in
der Lage war , sein Versprechen wahrzu¬
machen, sie ..totzuschlagen "

, wenn er sie
erwische.

Der „Weiße Adler**
Ludwigshafen , fwü ) . Ein Kaufmann aus

Mannheim kam auf eine Schwindelidee,die fatalerweise Erfolg hatte . Er gründete
unter eigener Lizenz eine Jugendorgani¬
sation , die er großzügig „ Weißer Adler"

nannte und suchte Jugendorganisationen
auf , denen er die Lieferung von Klei¬
dungsstücken versprach . In verschiedenen
Fällen bekam er Anzahlungen , die schließ¬
lich 2000 DM ausmachten . Seine „ Grün¬
derzeit " wurde durch die Verhaftung
überraschend beendet .

Betrunkener in gestohlenem Auto
Vilüngen . (Bz ) . Auf einer Schwarzfahrt,

die ein betrunkener Metzgergeselle in
einem vor einer Wirtschaft gestohlenen
Prsonenkraftwagen mit drei Zechkumpeln
angetreten hatte , stieß der Wagen mit
einem anderen Kraftfahrzeug zusammen,
wobei drei Insassen verletzt wurden .
Eigensinnig setzte der Metgergeselle seine
Fahrt trotzdem fort, die erst endete , als
das Auto auf einen Baum auffuhr . Wäh¬
rend dieses schwer beschädigt wurde ,
blieb der Fahrer unverletzt .

Die Ringerstaffel der Karlsruher
Sportvereinigung Germania tritt am
Sonntag zu einem Freundschaftskampf
in Urioffen an .

Internationale Kanuregatta
Dem Kanuclub „ Rheinbrüder “ , der

in dieser Saison auf verschiedenen
süddeutschen Regatten eine Reihe von
Siegen errungen hat , ist es gelungen ,
die Internationale Kanuregatta nach
Karlsruhe zu bringen . Diese Regatta
ist die erste ihrer Art nach dem
Kriege urfd findet am Sonntag , den
26. 6 . 1949 im Südwestbecken des
Karlsruher Rheinhafen statt .

Außer der gesamten schweizerischen
Kanu -Olympiamannschaft sind sämt¬
liche deutschen Meister 1948 im Kajak
und Kanadier am Start .

An den insgesamt 34 Rennen wer¬
den sich Kanuten aus 25 Vereinen u . a.
aus Mannheim Stuttgart , Eßlingen ,
Frankfurt , Mainz , Wiesbaden , Köln ,
Duisburg beteiligen . Das größte In¬
teresse gilt den internationalen Ren -
nm , Eioer -Kajak über 500 und 1000 m ,
Zweier -Kajak über 500 und 1000 m,
Vierer -Kajak über 1000 m , sowie der
Staffel über 4 x 500 m . Um 9 .30 Uhr
bis 12 .00 Uhr werden die Jugendren -
nen ausge fahren , während um 15 .00
Uhr die Hauotrennen beginnen .

Die Verbandsmannschaft des schwei¬
zerischen Kanu -Verbandes , die an dem
Rennen teilnehmen wird , besteht aus
15 Kanuten .

Pferderennen
Am Sonntag gehen die bekannten

Karlsruher Pferde Jupp (Stall Ruf )
und Druse , Xaverinus , Lothar und
Ford (alle aus dem Stall Bierhalter )
in Saarbrücken zu einem internatio¬
nalen Rennen an den Start .
Deutsche Rennwaeen auf der Monza -

Bahn
Zum ersen Male nach dem Krieg »

werden am kommenden Sonntag deut¬
sche Wagen — allerdings nicht unter
deutschen Fahrern — an einem aus¬
ländischen Rennen teilnehmen . Beim
„ Großen Preis von Italien “ auf der
Monza -Bahn bei Mailand werden Hans
Stuck (Oesterreich ) auf einem von
Alex von Falkenhausen konstruierten
AFM und der Amerikaner Orley auf
einem Veritas teilnehmen .
Kreiskindertreffen der Turnerjugend

Rund 700 Mädels und 500 Buben
zeigten am vergangenen Sonntag auf
dem Platz des TuS Beiertheim in
Drei - , Fünf - und Sechskämpfen , die
sich aus Geräte - und leichtathletischen
Uebuneen zusammensetzten , ihr Kön¬
nen . Die Siegerehrung sah in den
einzelnen Klassen folgende Kinder an
der Spitze :

Sechskampf , Knaben , Jahrgang 1934
bis 1936: Weiß , FrT Söllingen , 126 P .

Dreikampf , Kna .bei) ,„ Jahrgang 1$34
' bis 19 .i6: Hübner ’ G .r Grötzingen , 6§ P .

Dreikampf , Knaben , Jahrgang 1937
bis 1939 : Geier . E .. FrT Söllingen , 64 P .

Fünfkampf , Mädchen , Jahrgang 1934
bis 1936 : Steinbrunn , Inge , Tsch . Dur¬
lach . 108 P .

Dreikampf , Mädchen , Jahrgang 1934
bis 1936 : Sternberg , G ., Mühlburg , 62 P .

Dreikampf , Mädchen , Jahrgang 1937
bis 1939 : Melang , U ., Tsch . Durlach , 66 P .

Abschließend dankten Kreisvorsit¬
zender Landhäuser und Veranstal¬
tungsleiter Waltenberger vom TuS
Beiertheim den Vereinen für die ge¬
leistete Arbeit .

Verhältnismäßig kühl
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst

Karlsruhe , gültig bis Montagfrüh : Tags¬über wolkig bis heiter , nachts meist klar .
Ueberwiegend trocken . Tageshöchsttempe¬
raturen 18 bis 2t Grad , Tiefsttemperaturen
in der Nacht 5 bis 9 Grad . Schwache bis
mäßige nordöstliche Winde .
Rheinwasserstände vom 24. Juni 1949

Konstanz 361 —2 , Breisach 198 —5 ,
Straßburg 255 —3 , Maxau 418 —5 , Mann¬
heim 280 — 10 , Caub 191 —3 .

Emil Lacroix
Inh .: Emil Lacroix Ww. u . Wolter Lacroix

Malergeschäft.
Karlsruhe I. B .

Sofienstr. 56 • Fernruf 1738

Julius Vollmer
Sanitäre Anlagen

Installationen, Zentralheizung
YorckstraBe 23 Telefon 2038

Karl Kassel
Gipser- und Stukkateurgeschäft

Durmersheim
Bernhardstraße

Georg Häufler
Sanitäre Einrichtungen

Karlsruhe , Beifortstraße 9
Telefon 5640

HOCH -, TIEF - , BETON - UND EISENBETONBAU

Adolf Weber , Baugesellschaft

Karlsruhe/Baden . Georg- Friedrich- Straße 28 . Telefon 5658 u . 8146

O . H . G.

Spezialität :

Inneneinrichtungen
Innenausbauften

Betrieb . Schützenstr . 11 « Büro : Klosestr . 33 • Tel . 995

Christian Hipp

( Eisenbau )
Albert & Hermann Haas
Karlsruhe , Veilchenstr . 20, Tel . 2958
Ausführung sämtlicher Bauschlosserarbeiten

Spezialität : Herstellen kittloser Glasdächer , Leichtbanstahlkonstruktionen , gepreßte Stahl*
tore and Türen , Stahltürsargen sowie Stahlfenster / Schneiden and Abkanten
von Blechen in Stäiken bis 6 mm
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Friedensgerichte sollen Selbstverwaltung stärken
Weltliche Ortsstiftungen unter 1500 DM wurden in Ettlingen zusammengelegt

Malscher Jugend bildet ein Parlament
Neue Wege die hoffentlich zum Erfolg führen

"■kr

Am Mittwoch Abend trat der Ge¬
meinderat nach 14tägiger Pause wie¬
der zu einer öffentlichen Sitzung im
Rathaussaal zusammen , um über
eine umfangreiche Tagesordnung zu
beschließen . Nachdem Gemeinderat
MaisenMlder für einen ausscheiden¬
den Kollegen der CDU-Fraktion
durch Bürgermeister Rimmelspacher
verpflichtet worden war, stand die
Bildung eines Friedensgerichtes zur
Debatte . Bürgermeister Rimmelspa¬
cher betonte , daß mit diesem vom
Landtag verabschiedeten Gesetz die
Selbstverwaltung

' der Gemeinden
gestärkt werden solle . Nach kurzer
Beratung entschied sich das Gre¬
mium für das Kollegium und gegen
den Einzelrichter , da eine juristische
Person nicht vorhanden und bei
mehreren eine objektivere Rechts¬
sprechung gewährleistet sei . Neben
dem Bürgermeister als Vorsitzender
wurde Dr. Pflieger-Hertel zum Stell¬
vertreter und die Gemeinderäte
Bhrle und Mann zu Friedensrichtern
bestellt

Einem Antrag der Beamten-Woh-
nungsbaugenossenschaft auf Über¬
lassung eines Erbgrundstückes zur
Erstellung eines 6-Familienhauses
fcnd die Zustimmung des- Gemein¬
derats ebenso , wie die nachträgliche
Neufestsetzung der Badepreise, die
bereits in Kraft sind und wesentlich
ermäßigt wurden. Auch ein Antrag
des Realgymnasiums um kostenlose
Überlassung der Stadthalle zur Ab¬
haltung eines Ins’trumental-Konzer -
tes , wurde genehmigt . Die Frak¬
tionen vertraten zu diesem Punkt
die Ansicht , daß man den Schü¬
lern , die durch aktive Selbsthilfe
schon manches erreicht hätten,
wenigstens auf diese Weise entge-
genkommen müßte. Der außeror¬
dentliche Haushaltplan erfuhr inso¬
fern eine Ergänzung, als die Mittel
für die Instandsetzung von Wald¬
wegen im Rahmen der Notstandsar¬
beiten nicht ausreichten. Auf Vor¬
schlag des Bürgermeisters und des
Stadtrechners wurden sie deshalb
beträchtlich erhöht und bieten nun
die Gewähr, daß eine Reihe von Er¬
werbslose auf diesem Wege wieder
für einige Zeit in ein ordentliches
Arbeitsverhältnis überführt werden
kann.

Im weiteren Verlauf der Sitzung
wurde eine Rundverfügung des
Landrats zur Kenntnis gebracht,
nach der alle weltlichen Ortsstiftun¬
gen. deren Vermögen unter 1500 DM
liegt , verschmolzen oder aufgelöst
werden sollen , da die Erträgnisse in
vielen Fällen nicht ausreichen , um
die Verwaltungskosten zu decken
In der Stadt handelt es sich um vier
allgemeine und fünf Schulstiftun¬
gen , die bedauerlicherweise diese :
Verfügung zum Opfer fallen. Wie
aber Stadtrechner Vogel ausführte
sind es insgesamt noch rund 1200
DM , die nach der Abwertung von
den Stiftungen, die fast alle vor der
Jahrhundertwende angelegt wurden
übriggeblieben sind . Der Gemeinde¬
rat gab dem Antrag, die allgemeinen
Umlagen dem Hospital -Fonds und
die Schulstiftungen der Gemeinde¬
kasse zuzuführen, statt , mit der Maß¬
gabe, einen Teil der Gelder bei

passender Gelegenheit schulischen
Zwecken nutzbar zu machen . .

*

Erfreulicherweise ist das Interesse
der Bevölkerung am kommunalpoli¬
tischen Geschehen beträchtlich ge¬
wachsen . Ein großer Teil der Ein¬
wohner hatte sich zu den letzten
Sitzungen eingefunden, um die Be¬
schlüsse des Gemeinderats an Ort
und Stelle zur Kenntnis zu nehmen.
Ist es ein Wunder , wenn die Bürger
dieser! wichtigen Entscheidungen je¬
weils mit einer gewissen Ungeduld
entgegensehen , und möglichst rasch
wissen möchten , was man heute
wieder beschließt . Umso schlimmer
erscheint es für alle Versammelten ,
fcb Gemeinderäte oder Bürger, daß
sie jedesmal so lange auf die ge¬
schätzte Anwesenheit ihres Herrn
Bürgermeisters warten müssen , ehe
sie mit den Beratungen beginnen
können . Jo.

80 Jahre Gesangverein Söllingen
18 Vereine trafen sich am Wochenende zürn friedlichen Wettstreit

Der Gesangverein Söllingen , einer
der ältesten Gesangvereine des
Pfinztales, feierte vom 18 —20. Juni
sein SOjähriges Bestehen . Wechsel¬
voll ist seine Geschichte und die
handvoll junger Männer, die im
Jahre 1869 den entscheidenden
Schritt zur Gründung wagten, ahn¬
ten damals nicht , welche Schwierig¬
keiten dem Verein in seinem Auf¬
stieg entgegen stehen würden. Drei
Kriege mit seinen katastrophalen
Folgen haben den Verein jeweils
schwer erschüttert , aber Vereins¬
treue und Liebe zum Gesang trotz¬
ten den Unbilden der Zeit und haben
den Verein nach jeweiligem Neu¬
beginnen wieder zu einer beacht¬
lichen Höhe geführt. Der Verein
verfügt heute über einen Chorkör¬
per von 80 Sängern, die am
Samstagabend in der überfüllten
Turnhalle unter seinem rührigen
Dirigenten Karl Borei in einem
Festkonzert an die Oeffentlichkeit
traten und mit ihren vorzüglichen
Leistungen einen würdigen Auftakt
zu den Feierlichkeiten boten. Be¬
sonderen Eindruck hinterließ der
schwierige Männerchor „Hoch em-

Kreuz und quer durch den Landkreis
Grünwettersbach. (H . F .) Nach 5-

jähriger Abwesenheit kehrte am
12. Juni Gerhard Feuerstein, Sohn
des hiesigen Schulleiters , aus polni¬
scher Gefangenschaft in die Heimat
zurück. — Am vergangenen Sonn¬
tag beteiligten eich 25 Knaben und
Mädchen des hiesigen Sportvereins
am Kreis-Kinderturnfest in Karls¬
ruhe-Beiertheim. Beim Wettkampf
errang Edm . Postweiler M4 Jahre)
den 2 . Preis in seiner Gruppe . — Im
Fußball-Wettkampf auf dem hiesi¬
gen Sportplätze siegte Grünwetters¬
bach gegen Hohenwettersbach mit
4 : 3 in letzter Minute . — Am 20 . Juni
beging Frau Elisabeth Scheib als
Zweitälteste Einwohnerin des Dorfes
ihren 84. Geburtstag. Wir gratulie¬
ren ! — Bei kühlem, jedoch trocke¬
nem Wetter nahm die diesjährige
Heuernte einen befriedigenden Ver¬
lauf. Audi die nun beginnende Kir-
schenemte verspricht einen guten
Ertrag.

Schieiberg , (rh) Die Schüler der
5. Klasse machten mit ihrem Lehrer
einen Ausflug über Herrenalb nach
Gernsbach mit dem Endziel Oberts¬
rot , wo sie ihren früheren Seelsor¬
ger, Pfarrer Weiß , besuchten .

Schöllbronn , (rw) Nachdem die
Pfarrgemeinde ' das Fronleichnams¬
fest in würdiger Weise beging , fei¬
erte sie am letzten Sonntag das Fest
ihres Kirchenpatrons — Bonifazius .
Am Sonntag wurde der örtliche Ka¬
tholikentag abgehalten. Die Feier
wurde durch verschiedene Musik-
und Gesangsstücke vom Musik- und
Gesangverein, sowie dem Kirchen¬
chor , umrahmt . ^Spessart. (EH) Die Heuernte geht
nunmehr ihrem Ende entgegen. Mit
dem Ertrag kann man im allgemei¬
nen zufrieden sein . — Am 10 . Juli
veranstaltet die Gemeinde zur Wie¬
derinstandsetzung der Kirche ein
Bazar. Sämtliche weltlichen und
kirchlichen Vereine haben ihre Mit¬
wirkung zugesagt, sodaß bei günsti¬
ger Witterung dem Fest ein voller
Erfolg beschieden sein wird.

Aus der Kurstadt Herrenalb
In der letzten ■Sitzung des Ge¬

meinderates wurden die Anwesenden
über die Weisung des Innenministe¬
riums, die Geheimhaltungspflicht in
Steuersachen betreffend, unterrich¬
tet . Gleichzeitig wurde mitgeteilt,
daß die Stadtverwaltung gegen Per¬
sonenschäden im Städt. Schwimm¬
bad durch Abschluß einer Versiche¬
rung gedeckt ist . Die Herstellung
von 30 Sitzbänken wurde auf dem
Submissionswege vergeben . or .

Eggenstein . (Kn .) Die Mitglieder
des Obstbauvereins sind zu einer
am Sonntag um 14.30 Uhr im „Bad .
Hof“ stattfindenden Versammlung
eingeladen . Da ein Vortrag über
Obstverwertung mit praktischen
Vorführungen beabsichtigt ist , sind
besonders die Frauen und Töchter
der Mitglieder willkommen . —

Spargelernte abgeschlossen .
Linkenheim. (Heg .) Der Gesang¬

verein „ Sängerbund“ veranstaltet am
kommenden Sonntag , 20 Uhr , im
Saale „Zum Grünen Baum “ unter
der Leitung von Chormeister Adolf
Behle ein Konzert , wobei neben der
musikalischen Umrahmung zwei grö¬
ßere Chöre und mehrereVolkslieder¬
chöre vorgetragen werden. — Die
Spargelernte fand diese Woche ihren
Abschluß . Qualitativ und quantitativ
fiel sie auch in diesem Jahre zur
vollen Zufriedenheit aus.

Hochstetten berichtet
Am 18 . Juni konnte Schreinermei¬

ster Ludwig Eckert, Hauptstr . 65 ,
in körperlicher und geistiger Frische
seinen 79 .Geburtstag begehen . Am
24 . Juni feierte August Hees , Land¬
wirt, seinen 70 . Geburtstag. Wir
gratulieren! — Die Firma Radio -
Kern und Elektro-Fümiß veranstal¬
teten am vergangenen Sonntag im
Saale des Gasthauses „Zum Hirsch “
eine gutbesuchte Ausstellung .

por“ von Cutti, sowie der Männer¬
und FrauenchO ; mit Orchesterbe -
gleitung „ Weltfrühling“ von Mol¬
denhauer. Die Solisten Lieselotte
Echtle (Sopran) , Anik und Felix
Ney (Violine ) , Luise Borei (Klavier)
und Heinrich Langenbein (Bariton )
ernteten für ihre ausgezeichneten
Darbietungen reichen Beifall und
trugen wesentlich zum guten Gelin¬
gen der Veranstaltung bei . Ge¬
schäftsfühl er Lösch vom Badischen
Sängerbund überreichte die Glück¬
wünsche des Bundesvorstandes und
ehrte die Sänger mit einer herz¬
lichen Ansprache .

Am Sonntag bewegte sich unter
den Klängen des Musikvereins ein
großer Festzug durch die festlich
geschmückten Straßen des Dorfes
zum Festplatz, wo unter Beteiligung
von 18 Gesangvereinen der näheren
und weiteren Umgebung ein Freund-
echaftssingen stattfänd , das in bun¬
ter Folge Volks- und Kunstlieder
brachte und Zeugnis ablegte von
dem guten Können aller Männer¬
gesangvereine. Ein geselliges Bei¬
sammensein bildete am Montag¬
abend den Ausklang des Festes. Dem
Gesangverein gebührt für die mu¬
stergültige Durchführung des Fe¬
stes ein besonderes Lob . Die Veran¬
staltungen waren ein Bekenntnis
zum deutschen Lied und zum Chor¬
gesang , der aus dem kulturellen Le¬
ben unserer Gemeinde nicht mehr
wegzudenken ist. HK .

Die erneute Beratung des Aufbau¬
planes der verlängerten Friedhof¬
straße wurde mit einigen Abände¬
rungen genehmigt . Es kann nunmehr
die Feststellung der Bau- und Stra¬
ßenfluchten für dieses Baugebiet
beantragt werden. — Zum Verkauf
des Waldgeländes (Hardtwald) an die
Bauleitung der Autobahn in Frank¬
furt hat der Gemeinderat seine Zu¬
stimmung gegeben . Der Kaufvertrag
über diesen Gkländeverkauf wurde
genehmigt . — Dem Antrag der ört¬
lichen Jugendorganisationen um Bil¬
dung eines Jugendparlaments wurde
slattgegeben. Eine Vorbesprechung
mit den einzelnen Vereinsvorständen
erfolgte bereits, , wobei Zahl und
Alter der Jugendlichen, die in das
Parlament aufgenommen werden
sollen , festgelegt wurde. Es sollen
Jugendliche im Alter von 14 — 25
Jahrep aufgenommen werden. Die
Jugendorganisationen werden fol¬
gende Vertreter als Abgeordnete in
die Gemeindeverwaltung entsenden:
Jungsozialisten und Junge Nation
je drei Vertreter , Bund Kath . Ju¬
gend , Bund Evang . Jugend, Kol-
pingsfamilie , Touristenvereine „Na¬
turfreunde“

, Fußballverein, Turn¬
verein und Arbeitersportverein je
zwei Vertreter. Die Deutschen Pfad¬
finder werden einen Vertreter nam¬
haft machen Das Jugendparlament
wird si ch demnach aus 21 Abgeord¬
neten zusammensetzen . Alle Punkte,
die für den Gemeinderat in .öffent¬
licher Sitzung behandelt werden,
sollen vor her den Jugendlichen zur
Beratung vorgelegt werden . Durch
diese Einrichtung wird ihnen die
Möglichkeit gegeben , sich über das
politische Gemeindegeschehen zu in¬
formieren und dabei die Memung
der Jugend zum Ausdruck zu brin¬

gen . Das Jugendparlament hat zwar
keine Beschlußfähigkeit , doch dürfte
manche gegebene Anregung bei der
anschließenden Sitzung der gewähl¬
ten Gemeinderäte als brauchbar ver¬
wertet werden. -r-

Wildfreveldtlälle mehren sich
Forchheim . (dt .) Schon wiederholt

wurde auf das gewissenlose Treiben
der Schlingensteller hingewiesen.
Jetzt wurde wiederum ein Reh , in
einer Schlinge hängend , aufgefun¬
den . Das ist in ganz kurzer Zeit der
dritte Fall . Es wird alles getan wer¬
den , um diese verbrecherischen Ele¬
mente ihrer verdienten Strafe zuzu¬
führen. Die Bevölkerung wird eben¬
falls gebeten , eventuelle Wahrneh¬
mungen beiden zuständigen Stellen
zur Anzeige zu bringen. — Der Ge¬
sangverein „Liederkranz“ veranstal¬
tete am Sonntag einen Liederabend.
Neben Männerchören kamen Solis,
Duette und Quartette zu Gehör . Es
waren für jeden Musikfreund ein
paar genußreiche Stunden. — Am
vergangenen Freitag hielt der Ge-
meinderat eine Sitzung ab , die nur
zwei Punkte umfaßte. Der Tier¬
zuchtverein verlangte in einem
Schreiben , die Zahl der Ziegenböcke
entsprechend den vorhandenen
Ziegen zu erhöhen. Da in Forchheim
keine ausgesrochene Ziegenzucht be¬
steht, soll die Frage in einer späte¬
ren Sitzung entschieden werden. Im
zweiten Punkt handelte es sich um
käufliche Überlassung des derzei¬
tigen Dreschplatzes an Dreschma¬
schinenbesitzer Josef Kastl . Der Ge¬
meinderat war der Ansicht , die An¬
gelegenheit vorläuflig zurückzustel¬
len , da der Fall durch verschiedene
Umstände etwas kompliziert liege

Interessante Neuigkeiten aus Bretten

Busenbach . (Ee) Die Sportwerbe-
woche des Fußball-Clubs war in
jeder Hinsicht für den Verein ein
Erfolg . Fast sämtliche Vereine des
Albtals waren an dieser Veranstal¬
tung beteiligt.

Am Sonntag , 19 . Juni , wurde im
„ Bad . Hof“ der erste Vierstädte¬
kampf um den Kraichgau ^Schach¬
wanderpokal ausgetragen. Bürger¬
meister öst und der 1 . Vorstand des
Schachclubs Bretten, Emst Groll ,
begrüßten die zahlreichen Gäste ,
während Schriftführer Käst die
Grüße des Bad . Schachverbandes
überbrachte. Die Auslosung hatte
die Paarung Bretten—Sinsheim und
Bruchsal —Mühlacker ergeben. Nach
klaren Siegen schälten sich schließ¬
lich Bretten und Bruchsal ais End¬
spielkandidaten heraus. Die Bruch -
saler lägen lange Zeit recht günstig
im Rennen und führten schon 6 : 3 ,
bis1 die Brettener allmählich auf¬
holten und keinen Punkt mehr . ab-
gaben . Mit dem Endstand von 9 : 6
errangen sie den von der Stadtver¬
waltung Bretten gestifteten Kraich -
gau-Wanderpreis. Den Gastmann¬
schaften wurden Andenken an die

Nachrichten aus der Gemeinde Mörsch
Zur Zeit werden die Häuser in

Friedensstraße umnumeriert, da
verschiedene Neubauten am west¬
lichen Teil der Straße dies erforder¬
lich machten — Das,örtliche Schul¬
amt erläßt eine Weisung an die
Schüler , Schülerinnen und Eltern,
daß ungerechtfertigte Schulversäum¬
nisse , die sich in der letzten Zeit
vermehrten, unnachsichtig dem
Landrat zur Bestrafung angezeigt
werden. — Bürgermeister Rihm er¬
klärte kürzlich , daß man den Total¬
geschädigten , die meist in hohem
Alter stünden, trotzdem aber mit
bewunderungswürdigem Fleiß ihre '
Häuser aufbauten, helfen müsse , in¬
dem man versuche , ihnen Steuer¬
freiheit für einige Jahre zu gewäh -

Handwerks - und Gewerbeverein in Weingarten
Als kurz vor der Jahrhundert¬

wende sich allgemein im Lande der
Geist eines freier. , selbstbewußten
Handwerkerstandes regte , wurde
auch in unserer Gemeinde im Jahre
1897 die Gründung eines Handwer¬
kervereines zur Tat. Die segensrei¬
che Tätigkeit dieses Vereins wurde
im Jahre 1933 untersagt und der
Verein aufgelöst .

Kürzlich trafen sich nun die Hand¬
werker und Gewerbetreibenden un¬
ter dem Vorsitz des Elektromeisters
Hörmann im Bürgersaal, um den
Handwerker- und Gewerbeverein
wieder ms Leben zu rufen. Der Ge¬
schäftsführer der Handwerkskam¬
mer überbrachte die Grüße des Prä¬
sidenten und wünschte dem Verein
ein gutes Gedeihen . In einem kur¬
zen Referat streifte er die Entwick¬
lung und Tätigkeit der früheren
Vereine und verwies auf die
kommenden Aufgaben eines ört¬
lichen Handwerker- und Gewer¬
bevereins . Er betonte , daß gerade
in der heutigen Zeit der Wirrnisse
der Zusammenschluß der Hemdwer¬

ker und Gewerbetreibenden zu
einer Interessengemeinschaft drin¬
gend notwendig sei So wie es die
Aufgabe der Innungen und Hand¬
werkskammern bei einer kommen¬
den Bundesregierung sei . die Inter¬
essen der Handwerkerschaft zu ver¬
treten , so sei es die Aufgabe eines
Handwerkervereins, seine Interessen
bei der örtlichen Behörde zu vertre¬
ten. Daneben müßte der Verein in
Rechts- und Steuerfragen aufklä¬
rend wirken und die Geselligkeit
pflegen .

Bürgermeister Vögele, der die
Gründung auf das wärmste unter¬
stützte. hob in seinen Ausführungen
auf die Notwendigkeit eines gesun¬
den Handwerkerstandes ab , denn es
sei eine alte Tatsache , daß das
Handwerk und Gewerbe eine be¬
deutende Steuerquelle für die Ge¬
meinde darstelle. Bis zur Grün¬
dungsversammlung, die in Kürze
stattfinden soll, wurde ein vorberei¬
tender Ausschuß , bestehend aus
Mitgliedern aller Branchen , mit der
Ausarbeitung von Satzungen beauf¬
tragt . O. fl .

ren . Dies könne jedoch die Gemeinde
nicht auf eigene Verantwortung
durchfüh en, sondern es sei hierzu
die Genehmigung der Aufsichtsbe¬
hörde erforderlich. — Personel¬
les : David Müller, Rosenstraße 29 ,
begeht am 27 . Juni seinen 76 ., Leo
Rihm am 28. seinen 76 . , Berta Neu,
Hirschstraße 17 , ihren 71 . Geburts¬
tag . Wir giatulieren ! HW.

Lehpoldshafen . (St .) Die Gemeinde
soll mit ihrem Badebetrieb wenig¬
stens zu einem Teil wieder das wer¬
den was sie ehemals war. — Am
Hafen ist bereits eine Schank- und
Gaststätte errichtet, und in Kürze
werden auch dort wieder Zuokerwa¬
ren, Speise-Eis, Kekse usw . zum
Verkauf angeboten . Die Hafenbe¬
wohner selbst sind von der Ge¬
meindeverwaltung angewiesen , für
Ordnung und Sauberkeit zu sorgen
und die Abwässer ordnungsgemäß
abzuleiten . Längs des Rheins ist der
Bäcker Eugen Bütemeister zum
Verkauf seiner Süßwaren zugelassen
und in Bälde wird der Gastwirt f auf dem Marktplatz Gastspiele . Die

Melanchtonstadt bei der Siegereh¬
rung durch den Schriftfüh. er des
Bad . Schachverbandes überreicht.
Eine flotte Tanzkapelle und die vier
Goldstadtsänger sorgten beim
Schachball für vergnügte Stunden.

Der Gemeinderat verab¬
schiedete in seiner letzten Sit¬
zung den Haushaltsplan 1949. Große
Verluste durch die Währungsreform
und größere Mittel für den Woh¬
nungsbau hatten zur Folge , daß ein
Fehlbetrag von 77 550 DM entstand,
der allerdings durch Einsparungen
und zu erwartende Mehrerträge bis
linde des Rechnungsjahres ausgegli¬
chen werden soll . Der Gemeinderat
lehnte es ab, durch Erhöhung der
Hebesätze der Gemeindesteuern
einen Ausgleich zu schaffen , da die
Steuern in Bretten die in Baden üb¬
liche Höhe bereits erreicht haben.
Die Schulden der Stadt wurden durch
die Währungsreform von 530 000 RM
auf 111 000 DM reduziert. Der Auf¬
wand für das Schulwesen beläuft
sich auf 190 000 DM, für die Allge¬
meine Verwaltung auf 113 460 DM,
für die Polizei auf 64 550, für Woh-
nungs - und Siedlungswesen auf
196 000 und für Fürsorge- und Ju¬
gendhilfe auf 20 000 DM . Zum Be¬
trieb des Krankenhauses mußte die'
Stadtkasse von der Währungsum¬
stellung bis zum 31 3 . 1949 25 000 DM
zuschießen , da die Pflegegelder nicht
erhöht werden konnten.

Derbe Unsitten
In letzter Zeit waren verschie¬

dentlich Lausbuben am Weik.
Machte zunächst die Anbringung
von Drahtstiften an den Toren des
VfB-Stadion einiges Aufsehen , so
mußte die Eisenbahn eines Mor¬
gens feststellen, daß an einem im
Bahnhof haltenden Personenzug die
Richtungsschilder entfernt und Fen¬
ster eingeschlagen waren. In beiden
Fällen mußte die Polizei verständigt
werden.

Konzert im Schwimmbad
Am Sonntag gibt das Bad . Kon-

z^ rtorchester im Schwimmbad und

Hötzel eine Erfrischungshalle zum
Verkauf von Getränken aller Art
und Wurstwaren am Rhein errich¬
ten . Für das leibliche Wohl der Be¬
sucher ist also am Hafen sowie am
Rhein gesorgt , und die Landschaft
und das Wasser sorgen für das
Übrige , um hier ein paar schöne Er -
holungs - und Urlaubsstunden ver¬
leben zu können.

Graben. (N ) Unter Beteiligung von
13 Gastvereinen hielt der Radfahrer¬
verein „Vorwärts“ am letzten Sonn¬
tag eine Radsport-Werbeveranstal¬
tung ab , die mit einem Radrennen
für die Jugendmannschaften ver¬
bunden war. .Es errangen bei der Ju¬
gend bis 18 Jahre auf der 24 km-
Strecke Hermann Gamer den 1 .,
Siegfried Metzger den 2 . und Walter
Bruder den 3 . Preis Bei der Klasse
über 18 Jahre konnte Fritz Hartkom
den 1 . und Fritz Zirqmermann den
2 . Platz belegen .

Leitung hat der Dirigent des Orche-
stervereins Felix Mächler . li.

Wössingen . (-R- ) Der hiesige Ge¬
sangverein „Sängerbund Vorwärts“
nahm am Gesangfest (Stiftungsfest)
des Männergesangvereins in Söllin¬
gen teil . — Seinen 75. Geburtstag
konnte August Bölzner , Bruchstr. 6 ,
feiern . Karl Deuscher , Prinz Max¬
straße 47 , wurde 78 Jahre alt und
Friedrich Weiß , Steinerstraße 5 , voll¬
endete sein 85 Lebensjahr. Wir gra¬
tulieren!

Flehingen . Ein gut gelungenes
Sportfest führte am Sonntag der
Fußballverein durch . Die A . H . von
Flehingen und Sulzfeld trennten
sich bereits am Samstag mit einem
knappen 3 : 2-S .eg der Einhe mi¬
schen . Im schönsten Spiel des Tages
erreichte die 1 . Mannschaft aus r,'le-
hingen gegen die komplette Elf aus
Mühlacker ein verdientes 3 : 3 . li.
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Es gibt nicht nur eine Natur, son¬
dern Tausende ihrer Antlitze . Und so
haben wir es nicht mit einem
Schwarzwald zu tun, sondern mit
Tausenden von mehr weniger tiefen
Enthüllungsgraden und Offenba¬
rungsformen unseres wunderbaren
Waldgebirges , dessen Spiegel unsere
eigenen Seelen sind.

Damit ist eine der Schwierigkeiten
angedeutet, die jeder Versuch mit
sich bringt, über den Schwarzwald ,
den wir einfach den Wald nennen, zu
reden.

Seine Entdeckung fiel für midi in
das zehnte Lebensjahr. Ich durfte
mit meinen Eltern in die Ferien „auf
den Wald“ fahren, und zwar von
meiner Heimatstadt Offenburg aus.
Es will für einen Buben etwas be¬

deuten, wenn er zum erstenmal ein
Bauernhaus mit einem dicken Stroh¬
pelz anstatt mit Ziegeln bedeckt sieht.
Aber etwas ganz anderes gab mir die
Sicherheit , daß jetzt der Schwarz¬
wald beginnen müsse . Hinter Has¬
lach fuhr etwas unsichtbar, das ich
aber doch sehr deutlich verspürte, am
Zug vorbei . Es war nur Luft. Ein
kühles Talwindchen von einer selt¬
sam rauhen Güte und einem wunder¬
baren Duft glitt an meiner Nase vor¬
bei , die ich natürlich weit zum Fen¬
ster hinausstreckte. Diese Güte und
dieser Duft gaben meiner Lunge
einen Stoß , so daß ich ganz tief at¬
men mußte . Nie hatte die Welt so ge¬
rochen . Mit weiten Nasenlöchern sog
ich diese Wogen auf. So unendlich
sauber und zuverlässig machte sie
alles mit den immer höher werden¬

Srofftfien (Enp unb Rlutgffllden Bergen und! den unten im Tal
mit roten Bollenhüten wandelnden
Mädchen .

„Riecht ihr den Schwarzwald
auch !? “1 — fragte ich endlich meine
Eltern. Aber mein Vater belehrte
mich , daß das nicht der Schwarz¬
wald , sondern der Geruch des Harzes
sei, das aus den Tannen fließe , und
der Viehherden, die über die Weiden
zogen, und der alten Häuser mit ihren
Heuböden ; der Schwarzwald aber be¬
stehe aus Granit und Gneis .

Und doch hatte ich recht . Die Luft
ist der Geist der Landschaft. Nir¬
gends mehr als im Schwarzwald .

Am Lierbach hinauf, hinter
Oppenau , weht eip Wpid , der aus dem
Nordost des Kniebis sein kühles
Feuer bezieht und uns mit der Wit¬
terung erschlagener und bloßgelegter
Tannen die Nüstern füllt . Eine ähn¬
liche Eindringlichkeit ist der St . Bla-
sier Luft eigen. Und doch ist sie
grundanders. Ozonfülle und Wind¬
stille schweben dort um das goldene
Kreuz der Domkuppel . Man kostet
jene Luft wie alten Wein , den der
Kenner bekanntlich nicht trinkt , son¬
dern — beißt; und nur anderthalb
Stunden höher, in Bernau, erfüllt ein
Rieseln und Wehen die Talmulde, das
schon fast Angriff wird. Oder ein an¬
deres: Baden weiler duckt sich unter
dem Windschutz des Blauen und ge¬
nießt sd zugleich dessen kühlen
Waldatem und den fruchtigen Hauch
der heißen Rheinebene. Und doch ist
die aus dieser Ehe entstehende Milde
völlig verschieden von dem weichen
Talodem der Nagoldstädte und ihrer
dunklen Fischwasser. Das robuste
Temperament der Luft von Freuden¬
stadt mit seiner offenen Nordost¬
flanke geht bis ans Mark und ist
anders als der verwandt rauhe Le¬
bensodem, der sich über den zum
Rhein abstürzenden und doch eben
gegen Süden offenen Hotzenwald
und den Dachsberg ausgießt. Der
Ruch von Tannen, Harz, Famwurzeln
und Wasserstaub an den Stürzen von
Gutach bei Triberg bringt uns in eine
ganze andere Art der Spannung als
die schon verbindlichere Luft an den
sanfteren Gertelbachfällen über dem
goldenen Land. Der Mensch der Stadt
aber läßt sich für seine Lunge bieten,
was er in gleicher Minderwertigkeit
als Getränke entrüstet von sich wei¬
sen würde.

Der Schwarzwald ist ein Erzieher
zu einer zweiten Unschuld der Sinne ,
besonders, des , Ursinns, der Nase .
Ohne diese zweite Unschuld können
wir zu einem wirklichen Erlebnis
keiner Landschaft, auch nicht des
Schwarzwaldes , kommen .

(Aus ;,Land meiner Seele “ von Anton
Fendrich ) .

Wohl eine der schönsten und
gleichzeitig interessantesten Wande¬
rungen im Gebiet des nördlichen
Schwarzwaldes ist die Ueberquerung
des zwischen Enz- und Murgtal
gelegenen Wildsee - Hochplateau ’6 .
Kommt man auf seiner Wanderung
vom Sommerberg bei Wildbad her,
ist bei der ehemaligen Weißenstein -
Hütte ein plötzlich verändertes
Waldbild erkennbar. Der Hochwald¬
charakter verschwindet und das Bild
wird urwaldartig . Die bis dahin
schönen , sandigen Wege hören auf,
federnd geht man auf Moorboden ,
den Pioniere mit einem mitten ins
Wildseemoor führenden Bohlenweg
gehbar machten. An Stelle der Tan¬
nen treten Latschen oder Legföhren
und vereinzelt kann man auch Moor¬
birken sehen . Obwohl das Gebiet zu
den niederschlagsreichstenGegenden
des gesamten Schwarzwaldes zählt
(daher im Winter auch der Schnee¬
reichtum) , gedeiht das Wachstum hier
nur sehr spärlich und langsam. Kein
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Viele Heilbäder des nördlichen
Schwarzwaldes sind dieses Jahr erst¬
mals wieder weitesten Kreisen zu¬
gänglich gemacht worden. Es ist ge¬
lungen, die Kur- und Bädereinrich¬
tungen in vielen unserer Bäder wie¬
der freizubekommen und instand zu
setzen . Es konnten auch viele Tau¬
sende von Fremdenbetten zur Auf¬
nahme erholungsbedürftiger Gäste
wieder freigemacht werden.

Die heilenden Quellen sind natur¬
hafte Arznei . Ungezählte Menschen
suchten und fanden in den Jahrhun¬
derten bei den Heilbädern neue '
Kraft und Lebensfreude. Nachste¬
hende Heilbäder unseres nördlichen
Schwarzwaldgebietes sind wiederge¬
öffnet und geben ihre Heilanzeigen
bekannt:

Allgemeine und nervöse Erschöp¬
fungszustände, Aufbrauchskrankhei¬
ten : Freudenstadt, Herrenalb, Wild¬
bad, Hirsau, Schönmünzach . Rheu¬
matische und Nervenkrankheiten:
Liebenzell, - -Wildbad. Herz- und .Ge-, .
fäßkrankheiten : Teinach , Hirsau,
Schönmünzach , Freudenstadt.Frauen-
krankheiten , Wechseljahrbeschwer¬
den : Liebenzell . Stoffwechselkrank¬
heiten : Freudenstadt, Herrenalb.

Fisch belebt den Moorsee ; kaum ein
Vogel ist hier zu sehen . Die Vegeta¬
tion gleicht einer Insel arktisch-alpi¬
ner Pflanzenwelt.

Heute wird der einst viel größere
See durch den Pionierweg in zwei
Teile geteilt. Zauberhaft ist eine
Wanderung über die Hochfläche des
Wild- oder Homsees. Wer schon
einmal ein Gewitter am Wildsee er¬
lebt hat , kann von großartigen und
überwältigenden Naturedndrücken
erzählen, und wer Zeit und Mut hat ,
versäume nicht , einmal den Pfad am
Südende des Sees nach Osten zu ge¬
hen, um die ganze Pracht und Größe
der Landschaft und die Ausdehnung
des Hochmoores kennenzulemen.

Der sogenannte Pionierweg über
das Wildseemoor wird zur Zeit in¬
standgesetzt, so daß man bald wieder
ohne sonderliche Beschwerden vom
Sommerberg zum Wildsee und nach
Kaltenbronn gelangen kanm

Gicht : Liebenzell , Wildbad . Katarrhe
der Atmungsorgane: Schömberg .
Krankheiten der Harnorgane: Tei¬
nach . Krankheiten des Kindesalters:
(Skrofulöse , Rachitis ) : Freudenstadt.

Unterkunftsverzeichnis. Die Ver¬
kehrsgemeinschaft „Hochschwarz¬
wald“ in Neustadt/Schwarzwald
wirbt mit einem schönen Unter -
kunftsverzei .chnis für das
Gebiet des Hochschwarzwaldes : Es
umfaßt Feldberg, Dreiseengebiet
(Titisee , Altglashütten, Schluchsee ,
St . Blasien u. a.) , ferner die Gebiete
des Höllentals mit Hinterzarten,
Breitnau, sowie die Wutach - und
Gauchach -Schluchten . Die Verkehrs¬
verbindungen und -mittelzeigenfast
wieder einen friedensmäßigen Stand
und machen das Reisen wieder an¬
genehm .

Neuer Kraftpost-Fahrplan in Ba¬
den . Die Oberpostdirekticwi Freiburg
(Breisgau) brachte einen neuen Ta¬
schenfahrplan der Kraftpostlinien
im Lande Baden heraus. Gegenüber
dem Fahrplan des Winterhalbjahres,
der 36 befahrene Linien aufführte,
enthält, das ReueJVfJZpichnis bereits
wieder 55 Linien , welche die Post
regelmäßig befährt . Der Kraftpost¬
fahrplan ist durch den Badischen
Fremdenverkehrsverband Freiburg/
Brsg . zu beziehen. SB.
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Ob ein Strauß Nelken schöner ist

als Tulpen oder Rosen ? Ich weiß
es nicht , ich liebe sie alle , diese
wunderschönen Kinder der Natur.
Es ist etwa die gleiche Frage, ob
der Schwarzwald schöner ist als das
Hochgebirge oder die See, oder was
ich lieber trinke, Schwarzwälder
Kirsch , münsterländischen Korn
oder ostfriesischen Doomkaat.

Man kann die Schönheiten unse¬
res Landes nicht in dieser Form
vergleichen . Sie sind zu vollendet
und zu verschieden , aber immer
wert , erlebt zu werden. Und immet
wird das Andere , das Neue , einen
besonderen Reiz ausüben, auch
wenn man so glücklich rst und in
einem der schönsten Teile Deutsch¬
lands lebt.

Deshalb sind wir gerne der Ein-
ladungv gefolgt , die gemeinsam von
der Reichsbahn , den Verkehrsver¬
einen und den Kurverwaltungen des
Münsterlandes und Ostfrieslands
an die Presse erging . Nicht so sehr, '
um uns einen Gefallen zu tun , als
vielmehr zu zeigen , wie gründlich
man sich vorbereitet hat , um wieder
wie früher Gäste aufzunehmen, die
vom Alltag ausruhen wollen und
deren Wahl diesmal wieder oder
erstmals auf einen der schönen
Plätze an der Nordsee — fallen soll.

Münster — welcher Klang in
der langen Reihe deutscher Städte¬
namen. Deutsche Geschichte und
Weltgeschichte wurde in den Mauern
dieser alten Stadt gemacht . Hoch im
Turm von Sankt Lamberti hängen
noch die eisernen Käfige , in denen
die Gebeine der Wiedertäufer ver¬
moderten. Mitten in Ruinen der
wiedererstellte Friedenssaal, in dem
1648 der 30jährige Krieg ein Ende
fand. Seine prachtvolle Innenein¬
richtung ist verlagert gewesen und
glücklicherweise völlig erhalten. In¬
mitten der Trümmer des Domes, in
dessen Vorhalle die lebensgroßen
Steinfiguren der 12 Apostel heute
wie seit 700 Jahren mit freundlichen
Gesichtem Bürgern und Fremden
entgegenblicken , das schlichte Grab
eines Großen unserer Tage . Unter
einer einfachen Steinplatte, um¬
rahmt von zarten , roten B ’üten,
ruht das tapfere Herz des Kardinals
Graf von Galen , jenes Kirchenfür¬
sten, der es wagte, von der Kanzel

herab die offene Anklage wegen
Mordes und Verbrechen gegen 21
führende Männer des unseligen
Dritten Reiches in die Welt zu
rufen.

Eine Fahrt durch die Stadt zeigt
die furchtbaren Lücken , welche der
Krieg in die einst so herrlichenFas¬
saden der gewundenen Straßen
schlug . Ganz selten noch finden
sich die Spuren einer Baukunst, die
von der Gotik über Renaissance
und Barock zum Klassizismus
reichte. Der einzige Trost in diesem
Trümmermeer: es wird gebaut, es
rührt sich an allen Ecken und En¬
den . Und man sieht neue Häuser im
alten Stil , Münster soll wieder so
werden, wie es war. Vorbei am
Denkmal der Dichterin Anette von
Droste -Hülshoff , die hier lebte und
schrieb , vorbei am Schloß , dessen
Umbau zur Universität mit vorbild¬
licher Initiative sichtlich Vorangeht ,zur „ Halle Münsterland“ , dem größ¬
ten Hallenbau mit freischwebendem
Dach in Westdeutschland . Wir müs¬
sen auch das münsterische Altbier
kosten , wie es seit Jahrhunderten
hier gebraut wird und bekommen
als Draufgabe den singenden Bier¬
brauer Pinkus Müller zu hören, der
die Kunst des Bierbrauens und des
Gesanges gleich gründlich in Mün¬
chen studiert hat.

Gegen Abend fahren wir schnell
noch hinaus ins Münsterland, in das
„Land der Wasserburgen und Wall¬
hecken “

, das Hermann Löns be¬
schrieben und besungen hat ' und
wo die Bauern ganz besonders stolz
darauf sind , Bauern zu sein , wo je¬
ner prachtvolle Menschenschlag mit
kantigen Köpfen , hellem Haar und
hellen Augen über die Felder und
durch die Zeit geht . Stolz und hu-
morig betont der Oberkreisdirektor
die Bedeutung der berühmten Lan¬
desprodukte Schinken , Pumpemik-
kel und Korn und die westfälische
CnsUreundschaft macht es uns
leicht , die Richtigkeit seiner Worte
zu überprüfen. Viel zu kurz ist die
knappe Stunde im „Heimathaus
Münsterland“ in Telgte , einem ein¬

zigartigen kleinen Museum , wo man
uns altes Brauchtum und bis heute
lebendige Volkskunst zeigt . Vor ei¬
nem gewaltigen Kaminfeuer, zwi¬
schen netten Mädeln in Trachten,
die abwechselnd einen kleinen Tanz
vorführen oder einen großen Korn
eingießen , lernen wir verstehen,
warum die Menschen hier ihre Hei¬
mat so lieben .

Weiter geht die Fahrt , deren ei¬
gentliches Ziel die ostfriesischen
Inseln Borkum , Juist und
Norderney sind . Ehe wir in
Emden auf Deutschlands derzeit
größten Passagierdampfer (auf See)
steigen , der ganze 670 Tonnen hat,
erfahren wir die Nöte und Sorgen
der bös zerstörten Stadt Emd « n.
Die völlig intakten Hafenanlagen
und auch die Werften sind bei wei¬
tem nicht ausgenutzt. Hier ist es
nicht nur die allgemeine Wirt¬
schaftslage . Europas, die hemmend
wirkt . Ein nicht immer glückliches
System der Verkehrslenkung, das
Emdens Bedeutung nicht gerecht
wird, vor allem aber die Sorge we¬
gen der holländischen Ansprüche
in der Emsmündung, die sogar die
Insel Borkum einschließen , lasten
auf dieser einst so blühenden Ha¬
fenstadt und ihren fleißigen Men¬
schen .

Der Himmel ist blau wie auf ei¬
ner Postkarte , während wir nach
Borkum fahren. Bis in die letzten
Winkel der Lunge vermeint man
die kräftige Luft der See zu spü¬
ren, die ein bißchen nach Salz und
Sand riecht. Ein paar tiefe Atem¬
züge sind beinahe eindrucksvoller,
als die Behauptungen der vielen ,
bunten Prospekte, die es auch wie¬
der gibt. Hochseeklima , Heilwirkung
für so ziemlich alle Gebrechen , in
gründlichen Studien festgestellt von
diversen KaDazitäten . Sicherlich
stimmt das alles . Aber schließlich
wollen und sollen die Nordseeinseln
ja nicht nur Kranke anlocken . Was
sollten sonst die Tanzkapellen mit

bekannten Namen , die man enga¬
giert hat?

Wir sind in Rekordzeit in Bor¬
kum . Ob ein günstiger Rückenwind
geholfen hat oder ob der Kapitän
heimlich die vom Kontrollrat er¬
laubte Höchstgeschwindigkeit über¬
schritten hat , um uns Zeitungsleu¬
ten zu imponieren? Wenige Schritte
vom Anlegeplatz wartet das Insel-
bähnchen. Niedliche Waggons mit
roten Plüschbänken und geschliffe¬
nen Spiegelglasscheiben . So richtig
die Repräsentanten einer vergange¬
nen , vielleicht wirklich schöneren
Zeit . Gemütlich pustet unser kleiner
Zug , der von der Reichsbahn betrie¬
ben wird, durch die Dünen , vorbei
an kleinen Häuschen , manchmal
haarscharf am Wasser entlang. Das
Tempo entspricht bereits durchaus
einem geruhsamen Urlaub. Am
Bahnhof werden wir von einem
Spalier strahlend uniformierter
Männer empfangen. Würdevoll ste¬
hen sie alle wieder da , die Hausdie¬
ner der Hotels mit goldbetreßten
Mützen in phantasievoller Ausfüh¬
rung. Wie die Wiesel aber schießen
zwischen ihnen schmächtige Jungens
durch und bemächtigen sich der
Koffer: Flüchtlingskinder. Auch auf
die Insel hat es viele Vertriebene
verschlagen und ihr Schicksal ist
schwer . Es gibt keine Verdienst¬
möglichkeiten .

Vor fast genau einem Jahr erstarb
das Leben auf den Inseln. Bis zur
Währungsreform war Hochbetrieb ,
aber es war jene Scheinblüte, die
hier mehr noch als am Festland
dem Tanz auf einem Vulkan glich.
Seither ist es still und nun hofft
man , wieder einen soliden , norma¬
len Badebetrieb in Gang zu bringen.
Saubere Straßen, frisch getünchte
Fassaden, blitzende Fenster, aller
Komfort in den Zimmern, die wie¬
der mit Handtüchern und Nacht¬
tischlampen ausgestattet sind , lange
Speisen - und Weinkarten, das gute
alte Silberbesteck neben den Da¬
mastservietten — es ist alles so wie
es war. Nur die Gäste fehlen noch.

Eine vernünftige Zusammenarbeit
aller Interessierten verspricht zum
Erfolg zu führen . Die Reichsbahn
hat besondere D-Züge eingelegt ,
die mit geschickter Fahrplangestal¬
tung und guten Anschlüssen , auch
in bezug auf den Dampferverkehr
zu den Inseln, das Reisen wieder
recht bequem machen . Die Ver¬
kehrsvereine und Kurverwaltungen
haben vorgesorgt, um Erholung, Ge-

jiesung , Vergnügen und jede Art
Kundendienst zu ermöglichen .

Borkum, Juist und Norderney
haben ganz verschiedene Reize. Die
breite, sonnige Strandpromenade in
Borkum erinnert mit den wuchtigen
Hotelbauten fast ein wenig an die
Promenade in Cannes oder Nizza.
Die Palmen und das Blütenmeer
fehlen zwar, aber man ist hier für
Großbetrieb mit „gutem Publikum“
eingerichtet. Nach Juist fuhren wir
im Motorboot durch eine schüttere
Birkenallee. Es war eine roman¬
tische Fahrt über die Watten bei
Flut , zu der schon ein wenig See¬
tüchtigkeit gehörte. Bei Ebbe mar¬
kieren die Schiffer die Fahrtrinne
mit kleinen Birkenstämmen, um
nicht in den Dünen stecken zu blei¬
ben . Während wir geschickt den
Zickzack-Kurs steuerten, ließ der
einzige - Matrose des Bootes See-
mannsgam abrollen, daß man oft
nicht wußte, ob unser Kahn von der
rauhen See oder unserem dröhnen¬
den Lachen so schaukelte. In Juist,
das mit seinem über 15 km langen ,
herrlichen Strand mit Recht Rekla¬
me macht , ist alles schon etwas
kleiner, weniger pompös als in Bor¬
kum. Es ist ruhiger und gewisser¬
maßen die Ueberleitung zur Norder¬
ney , das als Familienbad weltbe¬
kannt wurde. Die seinerzeit gemel¬
deten Schäden an der Strandmauer,
die durch eine Sturmf'ut teilweise
eingedrückt wurde, behindern den
Badebetrieb in Norderney keines¬
wegs . Es ist sogar jetzt schon Be¬
trieb , wenn auch lange noch nicht
so, wie man es erhofft. Die lange
Reihe der Badekarren, über die
vor auf d ~n verebbten Bildern im
Familiena'bum läobeiten . stebon
hübsch ausgerichtet da und sind
noch lange nicht ausverkauft. -fxr-
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Fort Knox — Nordamerikas größtes Goldlager
Barren im Werte von 12.5 Milliarden Dollar liegen „auf einem Haufen“ — Eine Frau dafür verantwortlich

Die Erben des Stallmeisters von Ludwig XV
3 351 Goldmünzen beim Abreißen eines Hauses gefunden

Im Fort Knox im USA-Staate
Kentucky liegen Goldbarren neben
Goldbarren , häuft sich ifi „kompak¬
ter Form “ der Reichtum der Ver¬
einigten Staaten. Nur wenigen Aus-
erwälhlten — hohen Beamten des
Finanzministeriums oder Persönlich¬
keiten der amerikanischenRegierung
— ist es vergönnt, einen Blick in
diesen Tresor zu werfen. Die übri¬
gen Bürger müssen zufrieden sein,
wenn sie aus einer größeren Entfer¬
nung auf dieses „Schatahaus “
schauen können .

Fort Knox , mitten in einem stark
belegten Übungsgelände der ameri¬
kanischen Armee gelegen , erhebt sich
auf einem sanft abfallenden Hügel ,der den Wachposten eine klare Sicht
nach allen Richtungen gibt. Ein
hohes Gitter aus Stahl umschließt
das Gebäude , um das nachts grel¬
les Scheinwerferlicht fließt. Inner¬
halb der Einzäunung und außerhalb
ragen an jeder Ecke Türmchen auf,
die mit Maschinengewehren bespickt
sind . Solche Türmchen stehen auch
an beiden Seiten des Eingangstores .

Ein Berichterstatter der amerika¬
nischen Zeitschrift „Liberty“ machte
kürzlich einen Versuch , zu diesem
„Tempel des Goldes“ vorzudringen.
Schoo Kilometer vorher warnen
Schilder an beiden Seiten der
Straße den unerwünschten Besucher :
„ Gefahr ! Wegbleiben ! Bewaffnete
Posten! Nicht weitergehen!“ Der Re¬
porter war hartnäckig, er fuhr wei¬
ter und stieß bald auf eine Tafel
mit der Aufschrift: „Halt ! Geben
Sie Ihre Wünsche durch den Laut¬
sprecher an !“ Als er etwa 100 Meter
von dem Eingangstor entfernt war,wurde er plötzlich in höflicher Form
aus einem Lautsprecher angeredet:
„Was wünschen Sie? Teilen Sie
Ihren Auftrag, der Sie hierher
führt , mit !“ Sagt man mm dem un¬
sichtbaren Sprecher, man sei ein
harmloser Tourist oder ein Repor¬

ter , so findet die Reise hier ein Ende ,
man kommt nicht weiter. Falls dem
Fort von irgendeiner Seite Gefahr
droht, ist der Wachoffizier jederzeit
in der Lage , innerhalb weniger Mi¬
nuten stärkere Truppenverbände zu
Hilfe zu rufen . 29 .000 Mann liegen
ständig auf dem das Fort umschie-
ßenden Gelände .

Keinem amerikanischen Journa¬
listen ist jemals der Zutritt in das
Schatzhaus gestattet worden. Nach
Schilderungen von Beamten des
amerikanischen Finanzministeriums
wurde das Gebäude mit den mo¬
dernsten Sicherungs - und Warnan¬
lagen ausgestattet. Innerhalb des
Forts erhebt sich ein kleineres, in
sich abgeschlossenes Gewölbe , in dem
die Goldvorräte lagern. Eier Be¬
sucher befindet sich zunächst in
einem hohen Korridor, zwischen den
festen Mauern des Forts und den
Eisenbetonwänden des Gewölbes .
Die Eingangstür zum Gewölbe , die
aus besonderem Stahl gemacht ist,
wiegt 26 Tonnen . Das Berühren oder
Herumtasten an den Wänden löst so¬
fort Alarmglocken aus ; Unterhal¬
tungen, von Mikrofonen aufgefan¬
gen , können im Wachraum gehört
werden. Neben einer Telefonverbin¬
dung mit dem Hauptquartier der in
der Nähe liegenden Truppenver¬
bände und mit der Polizei von
Louisville , der nächstgelegenen
Stadt, besitzt Fort Knox einen eige¬
nen Kurzwellensender für den Fall,
daß die Telefondrähte durchge¬
schnitten werden. Auch Sirenen
sind eingebaut. Das Fort hat ein
eigenes Wasserwerk, eine eigene An¬
lage für Licht und Heizung .

Fort Knox wurde im Jahre 1936
erbaut ; seine Konstruktion soll sogar
gegen Bombenangriffe aus der Luft
gefeit sein. Die Schatzkammer , etwa
15 bis 20 qm groß , hat zwei unter¬
einanderliegende Böden ; in jedem
„Stockwerk“ sind 14 Räume, in de-

Es klingt unglaublich aber . . .
. . . einem geschäftstüchtigen Ameri¬
kaner gelang es , einem Eskimo einen
Eisschrank zu verkaufen. ipk .

*
s . . die in Texas erscheinende Zei¬
tung „Dallas Morning News “ kam
mit einer Ausgabe von 434 Seiten
heraus ; das ist die zweitstärkste
Zeitung , die jemals in Amerika er¬
schien .

*

. . . in Buenos Aires hat die Staats¬
anwaltschaft ein Verfahren gegen
den inzwischen verstorbenen Post¬
direktor Arthur Neves eingeleitet,
der beschuldigt wird, im Jahre 1889
rund 100 000 Dollar unterschlagen zu
haben.

•
. . . ein aus dem Londoner Wands¬
worth - Gefängnis verschwundener
Sträfling, nach dem die Polizei einen
ganzen Tag lang gefahndet hatte,
wurde abends im Kohlenkeller des
Gefängnisses entdeckt , wo ihn ein
Wärter versehentlich eingeschlossen
hatte. •

; . . die Häftlinge des Süd-Michigan-
Gefängnisses haben 1568 Kanarien¬
vögel , das sind fünf pro Insasse . •

Künftig darf indessen jeder Häftling
nur noch einen Vogel haben, die
übrigen (Vögel) sind aus dem Ge¬
fängnis zu entfernen.

•

. . . eine holländische Lebkuchen¬
fabrik mußte 4000 kg Honigkuchen
als Viehfutter verkaufen, um ihn
vor dem Verderb zu retten . Die
Firma findet für ihre — übrigens
markenfreien — Erzeugnisse nicht

.genügend Absatz .

. . . ln Los Angeles führen zwei Wa¬
renhäuser unter dem Schlagwort
„Niemand ist billiger als wir“ einen
„totalen Krieg “

, wobei die Preise —
zur Freude der Bevölkerung— nach
und nach so stark herabgedrückt
wurden, daß ein Frühstück mit Ei
nach deutschem Geld nur noch 15
Pfennige kostet. pf.

. . . der dreijährige Kauko Lehtinen
aus Rovaniemi (Finnland) ist 1 .12 m
groß , hat einen Brustumfang von 95
cm und wiegt 80 Pfund. Während
seines ersten Lebensjahres ent¬
wickelte sich der Junge normal, im
zweiten wuchs er 33 cm . . dpd .

nen Tausende von Tonnen Gold in
Barren liegen . Jeder Barren ist et¬
was kleiner als ein gewöhnlicher
Backstein , aber wesentlich schwerer ,
denn er wiegt 27 .5 Pfund und ent¬
spricht einem Geldwert von 14 000
Dollar . Amerikas gesamter Goldbe¬
sitz hat einen Wert von 24 Milli¬
arden Dollar, Fort Knox mit seinen
12 .5 Milliarden ist somit das größte
Goldlager des Landes , die anderen
Vorräte liegen in New York , Den¬
ver, San Francisco, Philadelphia und
Seattle. Da dieses Gold beinahe rein
ist , sind die Barren verhältnismäßig
weich und müssen z. B . auf Trans¬
porten mit großer Sorgfalt behan¬
delt werden, um Verluste durch Ab¬
reibung zu vermeiden .

Direktor des Schatzhauses ist Frau
NellieRoß, die ihre verantwortungs¬
volle Aufgabe mit Gleichmut und
Umsicht erfüllt . br-r.

Ein salomonisches Urteil wurde
von einem Pariser Gerichtshof ge¬
fällt, der darüber zu entscheiden
hatte, wem ein seit 200 Jahren ver¬
schollener Goldschatz zuzusprechen
sei . Im Jahre 1939 wurde dieser aus
3 351 Goldmünzen bestehende Schatz
von neun Arbeitern gefunden , die
in einem der ältesten Stadtteile von
Paris, in der Rue Mouffetard , ein
Haus abreißen sollten . Nach franzö¬
sischem Gesetz wäre die Sache ganz
einfach gewesen ; denn bei „Schatz¬
funden“ geht die Hälfte an die Fin¬
der und die andere Hälfte an den
Eigentümer des Grundstücks, auf
dem der Schatz gefunden wird. Die
Münzen waren aber mehrfach in
Pergament eingewickelt , und Ge¬
richtsexperten entdeckten eine fast
verblichene Handschrift, aus der
hervorging, daß das Geld Louis de
Nivelle , dem Stallmeister Ludwig
XV. gehört, und dieser den Schatz

Der Volkswagen von morgen ?

Paul Kleinschnittger, ein vierzig¬
jähriger Maschinenbau -Ingenieur
aus Ladelund in Südtondem, kon¬
struierte diesen Kleinstwagen , der
hinsichtlich seines Preiswertes und
seinerWirtschaftlichkeit alle bisher
auf den Kraftfahrzeugmarkt ge¬
kommenen Typen in den Schatten
stellen soll . Das Fahrzeug — hier
noch ' ohne Verdeck und Windschutz - "
scheibe — wiegt 100 kg , hat einen
98 ccm-DKW-Motor , ein zum Pa¬
tent angemeldetee räderloses Aus¬

gleichsgetriebe und VoMschwingach-
sen , entwickelt eine Durchschnitts¬
geschwindigkeit von etwa 50 km in
der Stunde und verbraucht, mit
zwei Personen besetzt, 8 Liter Be¬
triebsstoff auf 100 km. Als Garage
genügt ein Verschlag in den Maßen
230 X 120 X 120 cm . Der Kaufpreis
wird bei Serienherstellung, die in
etwa drei Monaten beginnen soll,
nicht höher sein als der für ein
schweres Motorrad

DENA -Bild

„Am Zugende läuft eine Leiche“
Zwei Mitglieder der Reichsbahndirelc-
tion Hannover gaben in einer kleinen
Broschüre eine Sammlung von Stilblüten
aus Dienstmeldungen , Gesuchen, Be¬
schwerden und Zuschriften an die Reichs¬
bahn heraus . Hier eine Kostprobe :
Der Fahrgast zeigte ein äußerst

rüpelhaftes Entgegenkommen .
Die Anzeige gegen mich kommt

bloß daher, weil der Zugführer eine
alte Bigamie gegen mich hat.

Die Unfallzeugen sind der Mel¬
dung beigeheftet.

Ich bitte ' um eine Holzkiste zur
Aufbewahrung der hier beschäftigten
Beamten .

Das fragliche Schwein hat diesel¬
ben Flecken hinter den Ohren^ die¬

selben Augen , kurz, sein Kopf hat
eine folche Ähnlichkeit mit dem
meinigen , daß eine Täuschung aus¬
geschlossen ist.

Am Ende des Zuges 785 läuft eine
Leiche von Amdorf nach Bellhedm.

Mein Mann muß notwendig eine
neue Hose haben. In der alten habe
ich schon mehrmals das Gesäß ge¬
flickt , das hält mir mein Mann jeden
Abend vor.

Die außerhalb der Dienststelle
wohnenden Beamten und Arbeiter
sind rot angestrichen .

Ich weiß nicht mehr wohin mit
meinen acht Köpfen und bitte um
eine größere Dienstwohnung. top .

seiner Tochter und anderen Ver¬
wandten vererbt hatte . Darüber
hinaus hatte sich der Stallmeister
die Mühe gemacht , eine detailliert#
Beschreibung jeder einzelnen Münze
beizulegen . Aufgrund dieser Ent¬
deckungen war das Gericht der An¬
sicht , daß es sich bei dem Perga¬
ment um den „letzten Willen * des
königlichen Stallmeisters und nicht
um einen „gefundenen Schatz“ han¬
dele . Man ließ in ganz Frankreich
zehn Jahre lang eine Bekannt¬
machung aushängen, nach der all#
Abkommen Louis de Nivelles ihr#
Ansprüche geltend machen sollten.

Im Laufe der Jahre kreuzten
.
84

Personen auf, und alle konnten sich
als berechtigte Erben ausweisen.
Dennoch konnte sich das Gericht
nicht dazu entschließen, den ganzen
Schatz auf die ahnungslosen Erben
aufzuteilen und die glücklichen und
ehrlichen Finder ganz ohne Entgelt
laufen zu lassen . Man stellte §ich auf
den Standpunkt, daß nur 2 812 Mürw
zen durch die handschriftlichen New
tizen als das Eigentum Nivelles an-«
gesehen werden könnten. Die übri-i
gen 539 sah man als „Schatzfund *’
an und teilte sie zu gleichen Teilen
den Arbeitern und der Stadt Paris
als Grundstückseigentümerin zu, so
daß auch Vater Staat nicht zu kurz
kam. Wie gesagt , König Salomo
hätte nicht weiser urteilen können!

N. P«

Trauung an der Grenze
Wo feiert das Brautpaar die Flitter¬

wochen ? So wird sich mancherfragen,
wenn er jetzt hört , daß am Straßen¬
zoll Mittenwald-Scharnitz , also an
der Grenze , eine Trauung vollzogen
werden mußte, weil die Ehepartner
aus Tirol und Bayern stammten und
— weil es für beide Teile keine Ein¬
reisegenehmigunggab . Nun , nach dem
Gesetz sind sie miteinander verbun¬
den — und einmal werden sie auch
Zusammenkommen . (hpd)
Mit Stinkbomben gegen Einbrecher

Ein amerikanischer Erfinder hat
eine bestialisch stinkende Flüssigkeit
erfunden, die an der Kleidung und
am menschlichen Körper über 14
Tage haften bleibt. Berührt ein Ein¬
brecher die Alarmanlage, so wird er
an der Tür oder am Fenster unmerk¬
lich mit dieser Flüssigkeit, die nach
zwei Stunden erst wirkt, bespritzt.
Jeder Mensch , der von der Polizei auf
der Straße mit diesem Gestank an¬
getroffen wird, kann verhaftet und
eines Verbrechens beschuldigt wer¬
den . Kürzlich wurde aus Versehen
bei Dienstbeginn in dem Erfinder¬
büro die Alarmanlage nicht ausge¬
schaltet, und fast alle Angestellten
wurden bespritzt. Nach kurzer Zeit
bemerkte man den penetranten Ge¬
stank, und der Chef sah sich gezwun¬
gen, die Angestellten auf längere Zeit
auf eigene Kosten zu beurlauben.
Schon wenige Stunden später wurde
er von der Polizei verständigt und
mußte zwei Damen und drei Herren
auf der Polizeistation auslösen , da
diese auf dem Nachhauseweg festge¬
nommen worden waren. top.
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Waagerecht : 2 . Edelstein , 7 . Zeit¬
begriff , 8 . Drudewerk , 9 . Staat in Ueber-
see , 10 . Hülsenfrucht , 11 . Heilmittel , 13 .
engl . Bier, 14 . Fluß in Thüringen , 16 . Ver¬
brechen , 18 . Baum, 19 . Festlichkeit , 20.
Verletzung , 22 . Baum, 24. fette Erde, 25 .
Mädchenname , 27 . engl . Titel , 28. Zeitbe¬
grenzung , 29 . Windrichtung , 30. übler Zu¬
stand , 31 . Teil des Baumes, 32. lyrischer
Dichter.

Senkrecht : 1. Südseeinsel , 3 . Zu¬
fluß der Warthe , 4 . Veröffentlichung , 5 .
Teil des Wagens , 6 . biblisches Lied , 11 .
Körperteil , 12 . Edelstein , 14 . Raubtier , 15 .
Längenmaß, 17 . Gewässer , 18 . Frauenname
o . d . Nibelungensage , 21 . Rumpfstück, 23 .
Grasart , 25 . Gefäß, 26. Mädchenname.

Silbenrätsel
Aus den Silben a — an — bach — ben

— bei — bert — bisch — chas — cho —

di — dras — e — ei — ei — el — en
— en — er — fach — fei — feu — he —
in — ke — ker — lei — ma — mast —
mot — nä — nap — ne — nich — pa —
ral — rei — sil —- sis — te — te — ten
sind 17 Wörter zu bilden , deren erste und
letzte Buchstaben, von oben nach unten
gelesen , einen Sinnspruch ergeben . Die
Wörter bedeuten :

1. Blume , 2. Stadt ln Indien , 3 . deutsch.
Staatsmann , 4 . asiat . Halbinsel , 5 . Hand¬
arbeit , 6 . deutsch. Maler , 7 . Halt für Luft¬
schiffe , 8. Fahrgestell , 9 . Mittelgebirge , 10 .
Lederart , 11 . Kleiderschädling , 12 . Zier¬
strauch, 13 . Verwandte , 14 . Metall , 15 .
Kirchenlied, 16 . Tierprodukt , 17 . schul¬
technischer Ausdruck (ch “ ein Buchstabe) .

Odysseus
(das Wort ist sechsmal zu schütteln)

Er duldet viel Pein und Tort
Im Laufe »Wort “ seltsamen »Wort *.
Es war kein »Wort “ Vergnügen .
Er hatte mit »Wort * von »Wort “ zu ringen ,
Nur einmal sah er »Wort “ beim Singen,
Ihm mußte dies genügen.

Bürgerpflicht
Ihr gebts dem Staate , weil ihr‘s müßt,
Wenns meistens auch recht kopflos ist.
Ob dies nochmals geköpfter Wille?
Wir schweigen davon lieber stille !

Männerfeindin
Getrenntes Wort und Galle
Hat sie bei sich gedacht:
»Die Männer , die sind alle
Aus einem Stoff gemacht!
Nein, »Wort “ ists ganz alleine,
Wonach sie gieren frech .
Sie lieben Kassenscheine
Und nennen Liebe Blech.*

Rätsel-Auflösungen
unserer Ausgabe vom 18. Juni

Silbenrätsel
1. Doktor , 2 . Einbaum, 3 . Reseda , 4 .

Jerome , 5 . Unterfranken , 6 . Neunzehn , 7 .
Gamasche, 8 . Emir, 9 . Nauheim , 10 . Tor¬
gau , 11 . Asbest , 12 . Treppenhaus , 13 .
Druckerei, 14 . Einhorn , 15 . Richard, 16 .
Alba, 17 . Lionel, 18 . Triangel , 19 . Exzel¬
lenz, 20 . Narzisse , 21 . Reederei , 22. Achat,
23. Trauring , 24 . Donau, 25 . Einfahrt.

, ,Der Jungen Tat, der Alten Rat, der
Männer mut sind allzeit gut ."

Scharade
Ober , ob er.

Wortverlängerung
Schalk, Windel , Norma , Messer , Salbei,

Bein , Kante , Planet , Start , Erle “ Kla¬
rinette .

Unvermutet
K-elle-r.

Scherzrätsel
E-delta -nne .

Schnell gefiedert
Kran- ich .

Witziges
Der jugendliche Tischherr und die nicht

minder jugendliche Tischdame saßen zum
ersten Male mit an der großen Tafel . Ver
legen stocherten sie in ihren Speisen um¬
her , und der junge Mann hatte einen ganz
roten Kopf , weil er sich seiner Verpflich¬
tung . seine Dame zu unterhalten , bewußt
wurde . „Wie geht es Ihnen , Fräulein ?"
begann er endlich das Gespräch . „ Danke,
gut" war die Antwort . „ Und wie geht es
Ihrer Frau Mama?"

„ Danke, gut . " „Und
wie geht es Ihrem Herrn Papa?" „Danke,
gut ." „Und wie geht es Ihrem Fräulein
Schwester?"

„ Danke , gut ." „Und wie geht
es Ihrem Herrn Bruder?" „Danke , gut ."

Damit war der Tischherr am Ende seiner
geistigen Kräfte angelangt . Er schwieg be¬
harrlich . Das Schweigen dauerte minuten¬
lang . Da half ihm die junge Dame wieder

in den Sattel . „ Ich habe auch noch einen
Großvater , Herr Heuer "

, sagte sie freundlich.
„So sind die Menschen!"

Ein junger Dichter reichte beim Thea¬
ter ein Schauspiel ein . Er hatte seinem
Werk den Titel’ gegeben : „ So sind die
Menschen!"

Nach kurzer Zeit bekam er sein Manu¬
skript mit der Bemerkung zurück, der
Theaterdirektor hätte sein Urteil dazu¬
geschrieben .

Erst nach langem Suchen fand der Dich¬
ter , daß zu dem Titel das Wörtchen
„nicht" dazugeschrieben war . -dph-

W. K ., Pforzheim : Ich bin Rußland¬
heimkehrer . Mein Arzt sagte mir, ich
solle Antrag auf Kriegsbeschädigten -Rente
stellen . Wohin muß ich mich wenden?

Die Landesversicherungsanstalt Baden
hat im Sozialamt Brötzingen, Haltestelle
Kirchenstraße , eine Beratungsstelle , die
am Montag , Mittwoch und Freitag von
8— 12 Uhr geöffnet ist .

K . T„ Illingen : Welcher Preis wurde für
gutes und für beregnetes Heu vom Juli—
Dezember 1948 gezahlt?

Die Bewirtschaftung des Heus ist am
1. 6 . 1948 aufgehoben worden . Die Zentral¬
genossenschaft zahlte jedoch im Juli
DM 5 .— pro Zentner . Der Preis des ent¬
werteten Heues wird jeweils nach dem
Grad der Entwertung danach berechnet
werden .

F. R„ Karlsruhe : Ich möchte in der
Markthalle einen Gebrauchsgegenstand
verkaufen . Welche Genehmigungen sind,
außer dem Wandergewerbeschein dazu er¬
forderlich?

Sie brauchen hierfür einen Erlaubnis-

Kuriosa
Auf einer Blumenschau in New York

war unter 12 000 Blumen eine englische
Nelke zu sehen , deren Wert auf 5000
Dollar geschätzt wurde . Dieser ' außer-

" ordentliche Preis ist daraus zu erklären ,
daß es mindestens fünf Jahre dauert , bis
ein Stock eine solche Blüte hervorbringt .
Vor Ablauf der nächsten fünf Jahre wird
man eine Blüte der „ Marquise von Head-
fort"

, wie man die kostbare Nelke
nennt , nicht kaufen können .

schein, den das Gewerbeamt ausstellt und
eir/en ortspolizeilichen Erlaubnisschein „G " .

G . M„ Pforzheim: Meine Frau bezieht
eine kleine Invalidenrente , erhielt aber
die erhöhte Zulage nicht. Sie ist erwerbs¬
unfähig . Was kann ich unternehmen , um
die Erhöhung für sie zu erhalten ?

Nach den von uns eingezogenen Erkun¬
digungen ist die Nachprüfung der Erhö¬
hung im Fluß. Da jedoch jeder Fall für
sich geprüft werden muß, zögert sich die
Bearbeitung etwas hin. Die Auszahlung
des neu festgesetzten Betrages erfolgte
zuerst dort , wo der Fall einwandfrei
zutage lag . Eine Eingabe bei der Landes-
versidierungsenstalt dürfte die Bearbei¬
tung, die im Gange ist , nur verzögern .

X : Kann die Preisbehörde den Preis für
ein Zimmer ohne weiteres festsetzen ? Wer
trägt die Kosten?

Die Preisbehörde ist die hierfür einge¬
setzte Stelle . Erscheint Ihnen die Schät¬
zung jedoch ungerecht so steht es Ihnen
frei, Einspruch bei der gleichen Stelle zu
erheben . Die Kosten trägt der Antrag¬
steller

UNSER BRIEFKASTEN
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Die läge der westdeutschen Getreidemärkte
FRANKFURT (SAZ ) Zwei wichtige

Termine beherrschen gegenwärtig die
westdeutschen Getreidebörse » . Der 1.Juli , der Beginn des Umrechnungsver -
fahrens zum 30-Cent -Kurs für Im¬
portgetreide , und der Augusttermin ,mit dem Ende des diesjährigen land¬
wirtschaftlichen Wirtschaftsjahres . Die
Getreidemärkte sind daher in den
Juni -Wochen äußerst angespannt ge¬wesen . Insbesondere gilt dies , für den
Weizenmarkt . Nur noch ganz kleine
Partien kommen aus Einfuhren andie Großmühlen heran , während ausder eigenen Ablieferung schon langekein Material mehr erhältlich ist .Zum 5 . Juni erfolgte die letzte Wei¬
zenfreigabe der Militärregierung von
9 500 t , die bisher die Mühlen aber
noch nicht erreicht hat . Erst jetzt tref¬
fen die Flußdampfer in Mannheim
und Frankfurt ein , so daß der Wegbis zum Bäcker nochmals mindestens
14 Tage bis 3 Wochen währen wird .Die Großmühlen sind im Rhein -Main¬
gebiet nicht mehr in der Lage , alle
Bezugscheine zu beliefern und müssen
längere Lieferfristen nennen . Auchauf dem Schwarzmarkt hielt die Ver¬

knappung an , und zwar mit Preisstei¬
gerungen auf 85 bis 95 Pfennig pro
Pfund verbunden .

Ganz anders ist die Lage auf dem
Roggenmarkt . Der Bedarf der Bäcke¬
reien hält sich hier in mäßigen Gren¬
zen , während das Angebot reichlich
ist . Die Hoffnungen indessen , ab 1
Juli 1949 eine Typenänderung zwecks
Herstellung eines besseren Roggen -
mehles herbeizuführen , stößt auf
Schwierigkeiten , da das bessere Mehl
nur mit einer Brotpreiserhöhung er¬
kauft werden könnte . Diese müßte
wiederum vom Wirtschaftsrat be¬
schlossen werden , der sich jedoch auf
wahlpolitischen Gründen jetzt nich
dazu bereit erklärt . Erst ab 1. Augus
mit dem Beginn des neuen Wirtschafts¬
jahres , erhalten die Mühlen die Mög¬
lichkeit zu übergäbietlichen Lieferun¬
gen . Man erhofft sich mit dieser Lok-
kerung der Bewirtschaftung eine weit¬
gehende gleichmäßige Belieferung der
drei Westzonen , so daß auch der
schwarze Markt , der besonders von
den kleinen Mühlen genährt wird , im
kommenden Wirtschaftsjahr einen
neuen Schlag erleiden wird . fz .

Tabaksteuer für Kleinpflanzer
wird gesenkt

FRANKFURT (SAZ ) . Die Verwal¬
tung für Finanzen hat nach längeren
Debatten dem Wirtschaftsrat nunmehr
den endgültigen Entwurf zur Rege¬
lung des Tabak -Kleinpflanzen -Anf
saues für ds Jahr 1949 zur Geneh
nigung vorgelegt , aus dem hervor
Seht , daß die ursprünglichen Wünsche
ler Kleinpflanzer nicht in vollem
Jaße berücksichtigt wurden . So nahn
lie Verwaltung nicht den Vorschlaj
m , alle Tabakpflanzen bis zu 12 (,
itück im Jahr für steuerfrei zu er -
lären . Statt dessen kam es lediglich
u eier Senkung der überhöhten Kon
rollrats -Besteuerung . In Zukunft wer -
len auf einer Grundfläche von höch¬
stens 50 qm Tabakanpflanzer bis zu
5 Pflanzen wie bisher keine Steuer

■u zahlen brauchen . Bis zu 50 Pflan¬
zen ermäßigt sich indessen die Steuer
tuf 4 DM , bis 100 Pflanzen auf 8 DM,
iis 150 Pflanzen auf 12 DM . bis 200
Pflanzen auf 16 DM. Wie bisher sind
alle angebauten Tabakpflanzen anzu¬
melden , damit eine Sicherung und
Kontrolle des Steueraufkommens ge¬
währleistet ist

Vor neuen Gütertariferhöhungen der Reichsbahn?
FRANKFURT/M. (VWD ) . Die

Reichsbahn beschäftigt sich nach
Mitteilung der . Industrie- und Han¬
delskammer Frankfurt gegenwärtig
mit der Frage der Änderung folgen¬
der Gütertarife : Die Sätze der Klas¬
sen F und G , die unter den Selbst¬
kosten der Reichsbahn liegen , sollen
um weitere 20 °/o erhöht werden . Die
Klassen der hochwertigen Güter A
und B sollen gleichzeitig ermäßigt
und die Klassen B und C eventuell
'.usammengelegt werden . Entspre¬
chende Maßnahmen sind bei einer
ganzen Reihe von Ausnahmetarifen
vorgesehen. Auch hier soll grund¬
sätzlich die Selbstkostendeckung er¬
zielt werden . Die Art der Durchfüh¬
rung der Tarifänderungen, d . h . li¬
neare Zu- oder Abschläge oder neue
Frachtsatzzeiger, steht noch nicht
fest . Auch ist unbekannt, ob der
Dollardurchfuhrtarif von der Tarif¬
änderung betroffen wird.

Die Auswirkungen der geplanten
Tarifänderungen sind noch nicht ab¬
zusehen . Es erscheint nach Ansicht
der IHK Frankfurt jedoch bedenk¬
lich, die niedrig tarifierten Güter zu¬
sätzlich zu belasten , da es sich hier¬
bei um Güter handelt, die infolge
ihres geringen Wertes am fracht¬
empfindlichsten sind. Wenn man
weiterhin berücksichtigt, daß die
Klassen G und F einen sehr großen
Prozentsatz der überhaupt mit der
Bahn beförderten Güter darstellen,
seien nach Ansicht der Kammer
stärkste Bedenken gegen die beab¬
sichtigten Maßnahmen zu erheben.

KASSEL (VWD ) . Rund 55 000 Ballen
Baumwolle wurden nach einer Mittei¬
lung der Arbeitsgemeinschaft der Tex¬
tilindustrie der Doppelzone im Mal
über Bremen importiert . Davon ent¬
fielen 36 600 Ballen auf ERP -Importe
und 16 000 Ballen auf Individual¬
importe aus den USA .

mE " GJ “ E?; ? EBZ TYP 170 SD
STELLT AUS

AUTOMOBIL - GESELLSCHAFT SCHOEMPERLEN & GAST

lesei
ln Karlsruhe : Montag bis Mittwoch, 27 . - 29 . 6 . 1949 , Reparaturwarlc, Soliensfratje 74

in Bruchsal: Montag , 4 . 7. 1949 , bti Firma Friedrich Metzger , Friedrichstralje 8

in Bretten : Dienstag , 5. 7 . 1949 , im Hol der Capitol -Lichtspiele 9 - 19™
Steilen-Angebote

Bei Maler - und Tündiergesdiäften
gut eingeführter , verkaufskundiger
Handelsvertreter

für den Verkauf eines erstklassigenMalerleim sofort qesucht . Kunden-
stamm vorhanden ;
Tigerleimfabrik F , TH. FISCHER,

Ziegelhausen/N .

Jüngerer
Nähmaschinen -

Mechaniker
per Sofort oder später gesucht . Vor¬
zustellen tägl . zwischen 10—16 Uhr .
WILHELM BLICKER & CO .
Karlsruhe 1. B., Lessingstrafie 37 a .

Konstrukteure
mit hervorragenden Erfahrungen für
Vorrichtungen u . Spezialmaschinen¬
bau nadi Freiburq (Bad.), für sofort
gesucht . Kl u . 33 920 an SAZ Khe.

Wir Suchen nach SUdbaden einen
befähigt an

Konstrukteur
für den Bau von automatischen Zu¬
bringer * u . Verpackungsmaschinen .
Angebote unt . 33 918 an SAZ Khe.

Festes Lohnverhältnis
Privatverkauf — Dauerkundschaft . Zu¬
schriften unter Angabe von Alter u .
jetziger Tätigkeit u. 19607 an SAZ
Pforzheim )(

Vertreter (lnnen ), ehrl ., b . gut . Verd . ,
in Stadt u . Land ges . SD 33914 SAZ K .Vertreter auf Provisiönsbaeis für yst -
klassiges flüssiges Wachs in allen
Städten Nordbadens gesucht . Zuschr.
ÜS3 unter 70141 an SÄZ Karlsruhe .

Vertreter (innen ) z . Besuche d . Privat -
Kundsch. b . tägl . Barverd . Hermann
Schulbart, Mannheim -Feudenheim .

Perfekt . Hausmädchen f . kl . Axzthaus-
haU, Dauerstellg . , ges . O 30966 an
SAZ Karlsruhe .

Zu vermieten
Möbl. Zimmer in gut . Hause , Nähe

Markthalle , an 1—2 Berufstätige zu
vermiet . Angeb . 33931 an SAZ Khe .

Zu mieten gesucht

Automech. zur Wartung (kl . Reparat .)
an W 34, 1 mal wöch . gesucht . Ang .u . 33957 an SAZ Karlsruhe .

Haupt - u . nebenberufl . Mitarbeit , sowie
Ink .-Vertr . f. d . Bez . Karlsruhe , Bruch¬
sal und Bretten gegen zeitgem . Be-
V .a .G . Bezirksverwaltung Karlsruhe ,
Züge von KrankengeWausdiuftkasse
ges . Lichterfelder Privabkrankenikasse
Kadstr . 96, I .

y&ehkarteieK

S êhkarteien
können a £&6
Ctttr

Karlsruhe
Waldstraße 47

Te ’efon 6993

2 Zimmer -Wohnung
gute Lage , gesucht gegen Gewährung
erster Hypothek . 153 33 916 SAZ Khe.

Zu verkaufen
Küchenherd , gut erb ., 95X 75 , mit Was-

serboiler , zu verk . Zährinqerstr . 71.
Federnpritsdienwagen , 30 Ztr .- Tragkr .,

billig zu verkaufen . Moningerstraße 32
Zu verk . 1 kl . Dreschmaschine m . Putz¬

werk , gut erhalten , sowie 1 Elektro¬
motor , 1,5 PS u . 1 neues Schmiede-
geWäse , beide 220/380 V. Zu erfrag ,
u . 33913 SAZ Karlsruhe .

Neuw . Gasherd mit Backofen, 3fi ., DM
75 .— , gr . Gartenschirm m Tisch und
Bank , H .- u . Dam.-Fahrrad , kK Ak¬
kordeon , 8 Basse , bill . abzug . Endres ,
Ettlingen , Ki.rchenplatz 7 .

Eis . Bettstelle . Patentrost , neu , 3tefl .
Mattatze , DM 60 , Chaiselongue DM
35, . zu vk . Markgrafenstr . 26, Tpzwst .

Nähmaschine , gut erhalten bei Jetter ,
Treitschkestr . 1, Haltest . Bahnpost .

Gut erh ., weiß . Emailherd , für 70 DM
u . 14 Platt . Drahtglas , 70X133 , zu ver¬
kaufen . Söllingen , „Wöschbacher Str . 42

Zu kaufen gesucht
H .-Fahrrad in gt . Zustand , bereift , ges .

Angeb . m . Preis o 33933 SAZ Khe .
Geschäftliche Empfehlungen

Die bekannten D. M . C . Näh- , Stopf- ,
Stickgarne kaufen Sie bei K. Münzer ,
Kriegsstraße 224, Ecke Scheffelstraße .

Gute Damenschneiderei empfiehlt sich
zur Anfertigung mod. Damen- u . Kin-
der -Garderobe zu billigen Preisen .
Anfragen u . 33958 an SÄZ Karlsruhe .

Oberhesser Schafwolle mußt Du
sehen , billig , gut und farbenschön !
100 g 2.20 und 2 .50 DM . Bei Berufs¬
angabe Ratenzahl . Wiederverk . Preis¬
ermäßigung . Kleinschafhalter : ab 1.
Julii Rohwolle Umtausch (70e/a zurück)
PostverSand . Näheres u . Probebeötel -
lung 1.50 DM , Vorkasse fkeine Brief¬
mark .) frei Haus .
H. Schneider , Wolle -Gioß - und Klein-
handl . (16) Bensheim-Auerbach/Hess

Blausiegel -Gold
Hygien Gummi 15 Stück m 1 Geheim
Taschenspiegel 5 — DM 33 Stück m
1 Geheim - Taschenspiegel 10 — DM
Diskr Nadin Vers Vorkasse epesenfT
Versandhau .- HFRM SPETHMANN

Bad Kissingen 88/72 .

Sinöp’s

Sonderangebote !
«•mmrjur*
Damen - Sommerkleider in Serien

19 .50, 14.50, 12 .50, 9 .75
Damen Sommerkleider , eleg . Aus¬

führung 58.—, 45. —, 36 50, 29 . 50
Damen - Popeline - u . Regenmäntel

68. - , 59.- , 45. - , 29 . 50
Kinder -, Wasch - u . Sommerkleider

in Serien 12.50, 9.50, 6.50, 4 . 50

Ein großer Posten
Cotton - Damenstrümpfe

besonders schöne Ware
4 .90 4.50, 3 .75

Man geht zu

KARLSRUHE
Noch Riefstahlstraße 10 - Bald wieder: Am Marktplatz

□
i
i
mmmm
ep m -n
ISDBSIZlfeie

SCHONE SOMMERSTOFFE

mPHIfHER & MENBE

TPRIMEROS
u . andere hygien . Gummiwaren , Dlz
3.20 DM u . 4. — DM pl . Porto . Diskr ,

• Auswahlsendung Nachnahr * 10.- DM
BKAROL -VeTtrieb Hamburg 8/SZ/5.

Eine nützliche Anschaffung
für jeden : '

Das vielseitig verwendbare
Amerikanische Feldbett

DM 8.40
für Haus und Garten , Hütten und
Heime , zusammenlegbar , stabil ,
mit staTkem Segeltuch bespannt
au« Heeresbeständen , jedoch aus¬
gesucht und in gutem Zustand .
Frachtfrei (bitte Bahnstation an-
qeben ) . Nachnahmeversand . Nur
beschränkter Vorrat . Postkarte qe
nüqt .
Versandhaus Süd-West

Ulm/Donau
Postfach 44

TURRIS^a*WW OrvntlA.

Ab sofort nehmen wir in unsoror
Karlsruher Niederlassung

sämtliches Schuhwerk zur Instandsetzung entgegen .

Besohlungen in nur la Kernleder
(Eichenlohe -Grubengerbung)

geklebt, genagelt oder genäht :
für Herren (in all . Größen) DM 4 .90 für Damen (in all . Größen) DM 4 .—
für Kinder (Größe 31—34) DM3.50 für Kinder (bis Größe oQ) DM 3 .10

Abiatzfledca für Herren . • . DM 1 . 50
Absalzflecke für Damen DM -.80 bis 1 . 20
Absatzflecke für Kinder . . . DM 1 . 20

Reparaturdauer: 6 Tage . — Beste Fachkräfte gewährleisten Qualitätsarbeit

ANNAHMESTELLE FÜR KARLSRUHE :

„ SUTTER " , Weltjienstr . 22
WESTDEUTSCHE B E S O HU N D U S T RIE GMBH .

WIESBADEN , Moritzstraße 27.

swiAA: ftoweCQ - ’A

Rasierklingen
10 TagezurProbe.30Tage Ziel

L1ESE-QUAL1TA i SEIT 20 JAHREN
0,13 100 Stck . 2,65 DM
0.10 deutsch Stahl 100 Stck . 3,— DM
0,10 Schwedenstahl 100 Stck . 3,66 DM
0,08 deutsch Stah -00 Stck 4,— DM

(bisher 4,50 DM )
0,06 I „Luxus" 100 Stck . M

t Schwedenstah ’l
0,06 Schwedenstahl 5,75 DM
Bei Nichtqefallen Rücknahme der an¬
gebrochenen Packung (Auf Wunsch

auch portofreie Nachnahme .)
ANTON LIESE . ESSEN 69

2 Urteile von vieler, über . Luxus*
(100 St . 5,—) wie sie tägl . eingehen .
Herr RUD . HIEMER , lnqolstadt/D .

Nördl . Ringstr . ' 17 23. 5 1949
. Klingen fabelhaft . Rasieren end¬
lich wiedei eine Freude ."

Herr HERM . SCHWARTZ, Hamburg-
Wilhelmsburg , Fostf . 5, 25. 5. 1949
. Jetzt endlich nach langen Jahren
habe ich gefunden , was ich 6uchte.
Klinge einfach großartig . Es wird
größere Bestellung folgen ."

| Lederhosen (olle Größen) . . . . . ab OM 29 .—
bei Sport - HOPFMANN , am Werdoipla'z 33

Minuten

Uostbe "
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Gottesdienstanzelger | | ^ '
IFIIL ' M VON ! HE U T E
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Evangelische Gottesdienste
Samstag . 25. Juni 1949: Matthäus *
kirdie ; 20 Uhr Wochenschbußfeier. —
Sonntag , 26. Juni (2. S. n . Trin .) :
Albpfarrei : 9 .45 Uhr Weber . Karl-
Friedrichpfarrei : 10 Uhr (Kirchenruine )
Markuskirche : 9 .30 Uhr Seufert ; 20
Uhr Renner . Blücherstraße 20 : 9 Uhr
Mondon . Christuskircfae : 10 Uhr Löft¬
ier . Matthäuskirche : 9 .30 Uhr Stupp ,
Weiherleid : 8 .00 und 9.30 Uihr Oest .
Wilhelmstr . 14: 8 und 9.30 Uhr Bie¬
dermann . Luisenstr . 53 : 8 u . 9.30 Uhr
Streitenbeng . Lutherkirche : 9 .30 Uhr
Feßler . Rintheim : 14 Uhr Glatt . Hags¬
feld : 9.30 Uhr Steiranann . Rüppurr :
9.30 Uhr Schulz; 20.30 Uhr hl . Abend¬
mahl . Diakonissenhaus ? 10 Uhr Wäl¬
lech-Mosbach . Städt . Krankenhaus :
Art .-Kas. 9 und Kapelle 10 Uhr Wie-

’ land .
Ev . luther . Gemeinde , Bisonarckstr. 1:

10 Uhr Gottesdienst .
Erste Kirdie Christi Wissenschaft« ,

Karlsruhe , Ridiard -Wagner -Straße 11
Gottesdienst : So , 10 Uhr Mi. 7 Uhr.

Veranstaltungen

Stadtgartenkonzerte . Bei günstiger Wit¬
terung , Sonntag , 26. Juni , 11.00 bis
12.30

' und 16.00—18.00 Uhr , Philhar¬
monische Gesellschaft Karlsruhe .

GLORIA

Nur noch bis einschließlich Sonntag !
„ LIEBESHEIRAT "

Von und mit Theo Lingen, Winnie Markus , Hans Holt , Susi NI-
coletti , Beppo Brem.
Täglich: 13.00, 15.00 , 17.00. 19.00 und 21.00 Uhr.

Voranzelgel
TEUFELSKERLE "

mit Spencer Tracy — Mickey Rooney

Ab Montagl

Sonntag letzter Tag !
Der große Erfolg der neuem deutschen Filmproduktionl

„ DU BIST NICHT ALLEIN"
mit Carola Höhn , Peter Pasetti , Otto Wernidte , Llsl Karlstadt .

Heute 23 Uhr und ah Montag :
Karl Valentin und Lisi Karlstadt in ihren besten Lachschlagern:

1. Im Schallplattenladen | 3 . Der verhexte Scheinwerfer
2 . So ein Theater I 4 . Theaterbesuch

Täglich : 13.00. 15.00 , 17.00 , 19.00 und 21.00 Uhr.

KURBEL
Heute und morgen jeweils 13.00 , 15.00', 17.00 , 19.00,
21.00 und 23.00 Uhr : »DER LETZTE TRUMPF“. Ein
Kriminalfilm, in dem RevoflYer6chüssevom Lachen über¬
tönt werden .

RUF
824

Schauburgi

Ein neuer deutscher Kriminalfilm von Format
„ BLOCKIERTE SIGNALE "

Ein dramatisches Spiel entfesselter Leidenschaften
Heidi Kürschner , Heinz Engelmann , Hans Richter

Wo : 15.30 18.00 , 20.30 Uhr . So . : 13.45, 16.00, 18.15, 20.30 Uhr.

j Samstag u. Sonntag, jeweils 20 Uhr
2. Folge

I Internat , tlnn -Stop -Uarleteschau
I Ein bunter Wirbel von Spitzen -

nummern der Artistik
Vor und nadi dem Programm

TANZ
Nachtbetrieb bis 3 Uhr

3 » \ier $* " 9

Flchtel u . Sach ,

Motorräder
Ersatzteile

Reparaturen
K. WITZEMANN

Mech. -Meister
Adler8tr .28Jel .6936

/(ommen -sehen - staunen !

Rahmen des Sensations-Verkaufs
billige Shff-fingeboie

Kretonne-Tupfen m . c Fiamisot-Druck kVmarine / weiß , oa. 80 cm
breit . mtr .

für solide Frauenkleider ,
ca. 90 cm breit . . mtr .

KJseide Muslin Krepp Relief
IvII . wähl , ca . 80 om brät

mtr .
ln modischen Farben ,
ca . 90 cm brät . . mtr .

Dirndl -Stoff Aparte Neuheiten6?5in großer Auswahl ,
80 cm breit . . mtr

L elegante Sommerkleider
ca 90 cm breit . . mtr .

Wäsdie-Kunnseide Konfuren-Krepp3“
995weiß , II . Wahl , ca . 90 cm

brät . mtr
•chöne weichfall . Qualität ,
ca. 120 cm breit . . mtr.

Dam.-Tasdientudier a TE Herr.-Taschentücher
M QC

mod. Farben u. Muster ■ eS J weiß mit Satin -Kante ■ m em

' Wieder
ein Schlager

Marken » Strümpfe
„ links“

Rogo - Arwa - FTO

5 .90 4.90 3 .90
Keine Schnittstrumpfe

KAR LS RU HE
'ß & ietetdieScuni &e'

rnnn

iüemv

Weinhaus Hoiel Karpfen
J . Koch & Söhne ♦ Karlsruhe ♦ Ruf Nr. 1

Wieder für die deutsche Bevölkerung
geöffnet !

Konzertdlrektion Hans Müller . Morgen
Sonntag , 11 Uhr , Schaubuirg, Sinfonie-
Konzert mit dem Sinfonie - Orchester
des Nondwestdeutsdi . Rundfunks Ham¬
burg . Leitung : Hans Schmidt-Isserstedt ,
Solist Arthur Troester , Cello . Karten
bei : Müller , Maurer , Gräff , Kahn , Ger¬
mania -Kiosk , sowie ab 10 Uhr Schau¬
burg -Kasse . Studierende Ermäßigung .

Achtung Kulturbundmitglieder ! Dienstag ,den 28. Juni 1949, 2. Freitag - Reihe ,
nicht 1. Juli 1940, „Aid'a " , Oper von
Giuseppe Verdi . Beginn : 19.30 Uhr .

Konzertdlrektion Kurt Neufeldt
Elly Ney mit dem Stroß -Quartett
heute Samstag . 25 . Juni , 10.30 Uhr,
Bonifatiussaal im 8. (letzten ) Kamraer-
musikabend . Schumann : Klavier -Quin¬
tett , Beethoven : Klavier -Quartett ,Schubert : Forellen -Quintett (Klavier ,
Violine , Viola , Cello und Kontrabaß ) .
Es sind noch Karten Waldstr . 83 und
an der Abendkasse , Schallestr. 46, er¬
hältlich .

BADISCHES STAATSTHEATER
Spielplan für die Woche vom

26. Juni bis 3. Juli 1949
Sonntag , 26., 11.00 Uhr : Rlchard-Wag-
ner -Morgenfeier in Verbindung mit
dem Richard - Wagner - Verband deut¬
scher Frauen . 19.30 Uhr „Aufruhr im
Damenstift “, Komödie von Axel Brei-
ctahl .
Montag , 27., 10.30 Uhr : »Die FörsteT-
christt“, Operette von Jarno .
Dienstag , 28., 19.30 Uhr : »Aida“ (Kul¬
turbund , 3 . Reihe) , Oper von Verdi .
Mittwodj . 29. , 19.30 Uhr : »Michael
Kohlhaas “, Miete C und fr . Kassen-
veilk . Schauspiel von Amolt Bronnen .
Donnerstag , 30. , 19.30 Uhr : IV. Sym¬
phoniekonzert der Bad . Staatskapelle
(Nachholung) . Dirigent : Otto Matze¬
rath . Solistin : Eva Maria Woertz
(Klavier ) .
Freitag , 1., 18.30 Uhr : Gastspiel der
Städt . Bühnen Heidelberg . Tannhäu¬
ser“, Romantische Oper von Richard
Wagner .
Samstag , 2 ., 19.30 Uhr : »Der wahre
Jakob " (zu volkstümlichen Preisen ) .
Schwank von Arnold und Bach .
Sonntag , 3 ., 14.00 Uthr * ,1. und 2 .
Fremdenmiete . Lohengrin “. Roman¬
tische Oper von Richard Wagner . —
20 .00 Uhr : „Försterchristi *, Operette
von Jarno .

Vrzfe • Dentisten

Dr. med. G . Rinkel , Facharzt für innere
Kraniklh . , Boedchstr . 38. Tel . 5380, App .274. Röntgen -Diagno6 tik , Kurzwellen ,
Elektrocardiogjaphie , Labor . Zu allen
Ersatzk . zugelass . Spredist . 16—18 U .

Dozent Dr. med. habil . Dr . phil . F.
Kienie , Cheiarzt der II . Med. Klinik
der Städtischen Krankenanstalt «» ,
Moltkestraße 18 (Haltestelle Stößer¬
straße ) am Dienstag , den 28. 6. 1940
keine Sprechstunde . Nächste Sprech¬
stunde am Donnerstag , den 30. 6. 1949
von 10—12 Uhr und dann wieder im¬
mer ' dienstags und donnerstags von
10— 12 Uhr und nach tel ^phon . Anmel¬
dung 5430/App. 334. II . Med . Klinik .

Dr . BlÜmel , Facharzt für Hautkrankh .,
zurück. Sofienstr . 60? 10—12, 3—6.
Telefon 4318.

Unterricht

Arbeitsgem . f . mod. Sprachen , Atbtalstr .
12, Ruf 598, Dolm. W . Friederich . Ta¬
ges - u . Abendk . übersetz , in Weltspr «
d . auslanidserf. akad . gepr . Lehrer .

Privat-Handelskurse „ MERKUR “
Karlsruhe , beg . im Sept . mit geschloss.
Handelsklassen zur vol'lst . kaufmänn .
Ausbildung , sowie mit Abendlehr¬
gängen . Auskunft durch das Sekreta ,
riat Bismarckstraße 49, Telefon 2018.

FERNUNTBP RICHT
Engl., Franz , Sp.an l»al . Esperanto m .
Abschi.-Prüfungen , nur fe 10 DM Dol¬
metscher u TTbeTsetzerprüfung Beglau¬
bigte Übersetzungen aller Art . Sprach! .
Inst . K . A Flatter . Frankenthal/Pfalz | (

Heiraten

40jähr . Frau , symp Erscheinung , mit 3-
jähr . Jungen u . 2-Z .-Wohnung möchte
naturl -iebenden , anständ . , arbeitsamen
Herrn kennen lernen . Bei Zuneigung
Heirat erwünscht . El u. 70140 an SAZ
Karlsruhe .

r ,Frau Erika Hofmann
Ältestes Ehe -Institut Süddeutsches
Stuttgart W. Reinsburgstr . 9, früh.
Gutenbergstraße . Tel . 698 15 . Auch

^ sonntags Sprechzeit v. 10— 16 Uhr ^

Verschiedenes

Gut eingeführtes Großhandelsgeschäft ,
handelsg . eingetr ., weg. Wegzüg gün¬
stig zu verk , Erford . Kap. 8—io 000 DM .
In Verbindung damit kenn sofort 4-
Zimmerwohnung freigemacht werden ,
[Sl 33 887 an SAZ Karlsruhe erbeten .

Rheinländerin , 30 J . , berufst . , Gehfeh¬
ler , s . leidgepr . Kanwuaden b . 45 J ,
zw . Freizeitgest . Radff. arw . Angeb .
u. 33638 an SAZ Karlsubs .

Die Streiche von Felix , dem Kater Fortsetzung folgt

JEnf erst
MAL DAS »PIE KOHLEZEICHNUNG

>W»U MIR NICHT
•_ _ GELINGEN /

SO >
KOMMT S

H \ N
GESICHT

G .E 'WASCHI

COPVI

R i p Ko1bg und seine Abenteuer Fortsetzung folgt

'Von einem verschwundenen blau -
ÄUGIGEN K1ND KAI WISSEN WIR NICHTS

. . .. UND PRlSCILLA BLEAK WIRD SCHON
SEIT MONATEN GESUCHT. BESSER SIE
GEHEN ZUK KRIMINAL

Polizei '

Copyright bulls presstj .

EM. KOFFER \
IRGENDWO - GLAUBE

ICH WERDE
IHN FINDEN '

.WIR GLAUBEN IHNEN
KIND. . ABER WO IST
Pensionsquittung
VON MISS BLEAK ?-
DAS KÖNNTE

helfen ?

ZWANZIG DOLLAR ! WENIGSTENS
FÜNFZIG BRAUCHE ICH . UM DEN KOFFER

ZurOckzuholen - t1 fm
JEMAND MUSS
HELFEN . ICH
WEISS , , iw iflRDl
peggv lee ! mW

Der rechte Plafy
für Ihre Anzeige

Die SAZ

- ■
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